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Breslau, 28. Juli. [Die Wahlen zur zwei⸗ 
ten Kammer und die Parteien.] Die große 
Frage, ob es in der neu zuſammentretenden zweiten 
Kammer eine Oppoſition geben werde und eine prin⸗ 
zipielle Qppoſition quand méme, — wodurch dann 
auch die anomale Entſtehung dieſer Kammer wieder 
ausgeglichen werden könnte mit dem durch ſie verletz⸗ 
ten Rechtsbewußtſein des Volkes: dieſe Frage iſt jetzt 
die eigentliche Gewiſſensfrage aller Parteien, 
und von ihrer Entſcheidung wird das nächſte Schick— 
ſal unſerer inneren und äußeren Staatsverhältniſſe ab— 
hängen! Eine Gewiſſensfrage ſchließt freilich immer 
eine Indiskretion in ſich, aber die Stellung der 
Volksrepräſentation iſt einmal keine diskrete Stellung, 
ſondern wie ſie ſelbſt dazu da iſt, dem Staat in ſeine 
innerſten Eingeweide zu greifen und ſeine Wunden 
und Schäden dem ganzen Volke bloßzulegen, ſo muß 
fie ſich auch gefallen laſſen, ihrerſeits wieder kontro⸗ 
lirt und auf allen ihren Wegen dem Lande durchſich⸗ 
tig und verantwortlich erhalten zu werden. N 

Es liegt zwar in der Natur des konſtitutionellen 
Staates, daß das Volk keine verantwortlichen 
Mandate an feine Vertreter ausgeben kann, fondern 
das Volk hat hier feinen Regierungs-Antheil an feine 
Repräſentanten ganz und gar abgetreten und kann 
dies wenigſtens auf formell rechtsgiltige Weiſe nicht 
wieder von ihnen abfordern und zurücknehmen. Aber 
um ſo größer und alle formellen Rechtsverhältniſſe 
überflügelnd iſt dagegen die moraliſche Verantwortlich— 
keit, die auf der Uebernahme eines Mandats laſtet, 
und wir glauben, daß noch keine Kammer unter ſo 
ſchwierigen und außerordentlichen Bedingungen einer 
moraliſchen Verantwortlichkeit gegen das Land zuſam⸗ 
mengetreten iſt, als die jetzige, deren Eröffnung wir 
am 7. Auguſt entgegenſehen. 


Die Mitglieder dieſer Kammer, je ernſter und red⸗ 
licher fie es mit ihrer in gewiſſem Betracht entſchei— 
denden Aufgabe meinen, werden ſich um ſo weniger 
verhehlen dürfen, daß das Land in ſeiner Mehrheit 
mit Mißtrauen auf ſie blickt, und daß, wie viel 
Vertrauen ſie auch als einzelne Perſonen in ihren 
befonderen Wahlkreiſen mit unbeſtrittenſtem Recht bes 
ſitzen und verdienen mögen, ſie doch keineswegs unter 
dem allgemeinen Vertrauen der öffentlichen Meinung 
ihr Werk beginnen werden! Es wird nöthig ſein, ſich 
dies ganz beſtimmt zu ſagen, damit dieſe Kammer von 
vornherein wiſſe, daß ſie ſich mit keiner Sicherheit auf 
die Sympathien des Landes und auch nicht einmal 
durchgängig auf die Sympathien ihrer eigenen Wähler 
ſtützen könne, und daß ſie ſich Vertrauen und Sicher⸗ 
heit erſt durch ihre eigene Wirkſamkeit, durch die Ge⸗ 
ſtaltung einer unzweideutigen ſtarken Majorität, und 
durch eine ſchöpferiſche und reine Wiedergeburt der 
politiſchen Parteiverhältniſſe, zu erwerben im Stande 
ſein werde! Es iſt jetzt ein ganz gleichgiltiger und nutzloſer 
Streit, ob dieſe Kammer aus Minoritätswahlen hetvorges 
gangen ſei oder nicht, da es im Bereiche der Urwahlen 
keine Minoritäten giebt, ſondern alle diejenigen, welche 
den Willen und Fähigkeit haben zu wählen, jedesmal 
den vollgültigen und mit allem Rechte entſcheidenden 
Stamm und Kern der wahlberechtigten Bevölkerung 
bilden. Denn die Rechte der Wahl beruhen nicht blos 
in dem Einzelnen, ſondern in dem ganzen politiſchen 
Körper, innerhalb deſſen fie ausgeübt werden, und ge: 
rade nach dem demokratiſchen Grundſatz, nach welchem 
die Rechte des Einzelnen in den Rechten Aller beruhen, 
gerade nach dieſem Grundſatz kann die Enthaltung 
Einzelner nicht die Rechtsgültigkeit des in einem Kör⸗ 
per vorgenommenen Akts anfechten. Wenn die Nicht: 
wählenden die Majorität waren, ſo hätten ſie die Ver⸗ 
pflichtung gehabt, den Wahlakt überhaupt zu hindern, 
da in dem konſtitutionellen Staate auf Seiten der 
Majorität auch die Gewalt fein muß, oder die Orga⸗ 
niſation war ſchlecht. Da aber die Wahlen in den 
regelmäßigen Gemeindekörpern regelmäßig abgehalten 
werden konnten, ſo haben die Wählenden es diesmal 
für alle Uebrigen gethan, denn ſonſt würde künftig 
das Ausbleiben einer großen Anzahl, ven Wählern 
auch aus zufälligen Gründen, aus Cholera = Furcht 
oder aus Mangel an Zeit, jedesmal den Wahl ⸗ Akt 
ungültig machen können. Auch wir haben bei unſerer 


Anſicht, daß man wählen müſſe, das Wahlgeſetz in 
ſeiner Entſtehung als eine Verletzung der Verfaſſung 
betrachtet, aber wir ſind zugleich der Meinung gewe— 
fen, daß dieſe Verfaſſungs- Verlegung, welche blos 
zeigt, wie wenig wir uns in geordneten und feſten 
Zuſtänden befinden, nicht den beiſpiellos unprak⸗ 
tiſchen Einfall des Nichtwählens begründen könnte. 
Am allerwenigſten durfte dies eine Partei ausführen, 
welche ſich ihrer ganzen Stellung nach auf den fort— 
dauernden Kampf angewieſen ſehen muß. 

Die Urwahlen find aber jetzt wie auch immer ab⸗ 
geleiſtet, ihr ſind die Abgeordneten-Wahlen gefolgt, und 
die Zeit drängt uns etwas Beſſeres zu thun, als in 
jene wieder einmal bei Seite geſtellten Schickſals-Ur⸗ 
nen des konſtitutionellen Staats wieder zurückzugrei⸗ 
fen, und den ſtatiſtiſchen Krieg des Wahl-Zettels mit 
ſeinen ausgebliebenen Kollegen zu führen. Wir ſind 


durchaus der Anſicht, daß die Exiſtenz der neuen Kam⸗ 


mer auf der Baſis, auf welcher ſie hervorgegangen, 
nicht angefochten werden kann, und daß wir ihr Be: 
ſtehen als eine Thatſache hinzunehmen haben, die nicht 
minder ins Gewicht falle als alle übrigen Thatſa⸗ 
chen, von denen Preußen ſeit dem November 1848 
ſich ſeinen ſtaatlichen Zuſammenhalt gefriſtet hat. Da⸗ 
mit iſt aber, wie wir ſchon zu Anfang bemerkten, nicht 
zugleich das Vertrauen des Landes zu dieſer 
neuen Kammer gegeben. Man kann überzeugt 
fein, daß der Wahl⸗Akt nothwendig war, weil es eine 
frivole Spekulation iſt, einen Staat in ſeinen neuen 
Organiſations-Kämpfen in den Klump fallen zu laſſen, 
ohne daß man die Kraft hat, ihn in irgend einer bes 
friedigenden Geſtalt wieder daraus zu erheben. Aber 
dieſe Ueberzeugung iſt eine relative, ſie gehorcht der au⸗ 
genblicklichen Nothwendigkeit, fie kann aber den gro: 
ßen und freien Strömungen der öffentlichen Mei⸗ 
nung nicht gebieten, durch welche das Ideal des 
Rechtsbewußtſeins immer von Neuem wiedergeboren 


und geltend gemacht wird. Mit dieſer öffent 
lichen Meinung befindet ſich die neue Kam⸗ 
mer von vornherein in einem Widerſpruch, und ſie 


kann ihre ſchiefe Stellung in derſelben nur durch ihre 
Arbeiten ſelbſt verbeſſern, durch welche fie unzweifel: 
haft zeigen muß, daß ſie, wenn auch als die jüngſte 
der „rettenden Thaten“ entſtanden, doch auch zu einer 
organiſchen That, zu einer That, die ihre Mittel aus 
dem allein lebendig machenden und entſcheidenden 
Volksgeiſt ſchöpft, befähigt iſt. 1 ö 

So weit wir die ſtattgefundenen Abgeordneten⸗ 
Wahlen bis jetzt überſehen oder beſtimmt erwarten 
können, find vorzugsweiſe die Männer der äußerſten 
Rechten, der Rechten und des rechten Cen— 
trums als Abgeordnete beſtimmt worden. Bis auf 
wenige abweichende Naturſpiele, die ſich auch ſchon bei 
den Urwahlen zeigten, kann dies als das vorläufige 
Reſultat hingeſtellt werden. Es find aber unter die: 
ſen Abgeordneten, wenn ſie auch zunächſt auf dieſer 
ſchmalen Grenzlinie der alten Parteien hervorgingen, 
auch ſehr viele friſche und noch unverbrauchte Perſön— 
lichkeiten, welche die Partei-Organiſationen der frühes 
ren Verſammlungen noch nicht mit durchgemacht ha⸗ 
ben, und darum weder die kranken Keime, noch die 
abgetragenen Rüſtungen derſelben in das neue Par⸗ 
lament mit hineinbringen. Auf dieſe Neuen ſetzen 
wir für die Wiedergeburt unſerer politiſchen und par⸗ 
lamentariſchen Parteien eine beſondere Hoffnung, da 
wir von ihnen am erſten erwarten dürfen, daß ſie ein 
neues Leben anzufangen bereit ſind und daß ſie auf 
das reine Prinzip zurückgehen werden, um demſelben 
gemäß auch eine reine Parteigliederung mit Abweiſung 
aller unnatürlichen Koalitionen zu vollbringen. Die 
thatſächliche Situation dieſer Kammer, auf deren Ei: 
genthümlichkeit wir hingewieſen, wird auch die alten, 
noch in früheren Parteiverpflichtungen darinſteckenden 
Mitglieder nöthigen, ihre Reihen prinzipiell zu ſichten, 
ihre Bundesgenoſſen aus andern Standpunkten von 
neuem zu prüfen, und ſich nach den Weltgegenden 
der Reaktion und Konſtitution zu ſondern. Dadurch 
würde eine neue Durcheinandermiſchung und Gruppi⸗ 
rung der Parteien entſtehen, deren Tragweite wir auf 
folgenden Punkten fortgehen ſehen: 1) in der. reak⸗ 
tionären Opposition gegen allen Konſtitutionalismus 
(äußerſte Rechte), 2) in der lopalen und miniſte⸗ 
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riell geſinnten Verwirklichung der Verfaffung vom 5. 
Dezember (Rechte und rechtes Centrum), J) in 
der Anſtrebung einer neuen ſogenannten konſtitutio⸗ 
nell⸗demokratiſchen Verfaſſung vermittelſt der noch of⸗ 
fen ſtehenden Reviſion der Urkunde vom 5. Dezember 
und durch die weiteſte Ausübung dieſer Reviſion 
(linkes Centrum), 4) in der demokratiſchen Op⸗ 
poſition gegen allen Konſtitutionalismus (äußerſte 
Linke). Die beiden äußerſten Seiten des Saales 
würden freilich in ihrem Programme, wie das immer 
geſchieht, das eigentliche Endziel ihrer Abſichten ver⸗ 
ſchleiern, aber ſie würden darum nicht minder als zie⸗ 
hende Gewichte der ganzen parlamentariſchen Organi- 
ſation beſtehen.“ 


Wenn man uns fragt, ob wir es wirklich für mög⸗ 
lich halten, daß auf der allerdings ſchmalen Baſis der 
am 17. und 27. Juli geſchehenen Wahlen die 
ſer Kammer ſo viel Stoff zugeführt worden ſein könne, 
um daraus die vielſeitige Repräſentation aller dieſer 
Partei⸗Elemente zu beſtreiten, ſo glauben wir dies un⸗ 
bedingt bejahen zu müſſen. Der Stand der politiſchen 
Parteien iſt jetzt auf keiner Seite mehr ſo feſt, um 
nicht Uebergänge von allen Seiten und nach allen 
Seiten erwarten zu laſſen. Jene ſtufenweiſe Aus deh⸗ 
nung der Standpunkte liegt aber ſo ſehr in der gan⸗ 
zen Natur der uns noch beherrſchenden Zeitbewegung, 
daß ſie ſich in allen parlamentariſchen Verſammlungen 
immer zur Erſcheinung bringen werden, wenn auch ein 
noch kunſtvolleres Wahlgeſetz als Wächter an der Thür 
unſerer Parlamente aufgeſtellt würde! Wer dies als 
Parteikram von vornherein für verwerflich erklärt, und 
die friſche Lebendigkeit des freien Staats nicht darin 
zu erkennen vermag, der vergißt, daß es ſich in con⸗ 
ſtitutionellen Verfaſſungs-Staaten nicht anders exiſtiren 
läßt, und daß man dieſe Formen und Masken zuge⸗ 
ſtehen muß, wenn man die Sache haben will. Wir 
wollen nicht läugnen, daß der Kredit der conſtitutio⸗ 
nellen und parlamentariſchen Formen ſich in der letzten 
Zeit bedeutend abgeſchwächt hat. Aber die nächſte 
Seſſion wird es vielleicht zur Entſcheidung bringen, 
was hier ſchließlich Wahrheit, was Lüge iſt. 


Die Parteien wachſen im conſtitutionellen Staat 
aus der Erde, auch wenn ſie nicht mit Kadmuszähnen 
geſäet find, Wir erinnern an das oppofitionelle Häuf⸗ 
lein der erſten Kammer, das ſich in ſteigender Pro⸗ 
greſſion zu verdoppeln und zu verdreifachen anfing. 
Auch für die jetzt zuſammentretende zweite Kammer 
fehlt es bereits nicht an Elementen der äußerſten Lin⸗ 
ken, welche die Provinz Poſen in einer geſchloſſenen 
Phalanx der polniſchen Deputirten hereinſendet. Genug, 
beim Licht beſehen wird wieder für Alles geſorgt ſein, 
und auf den Regen der Ereigniſſe, der die Saat zum 
Wachſen treibt, wird es ankommen! 


Theodor Mundt. 


„) Herr R. B. Pfücker ſtellt es in Nr. 169 dieſer Bei: 
tung in Abrede, daß die urſprüngliche Gliederung der 
Bewegungs⸗Parteien im März die Eonftitutionelle 
und die republikaniſche geweſen, indem er behaup⸗ 
tet, daß der letztere Name in den März⸗Tagen gar nicht 
gehört worden. Dieſe Behauptung iſt ſaktiſch unrich⸗ 
tig, da es in Berlin, wenn auch nicht im Kampfe des 
18. März, doch ſchon am 20. März republikaniſche 
Partei⸗Elemente gab, die ſich auch als ſolche den 
Konſtitutionellen gegenüber aufſtellten und mit dem Na⸗ 
men, wo es darauf ankam, keineswegs zurückhielten. 
Aus lebensgetreuen Nufzeichnungen über die berliner 
Bewegung wird ſich dies einſt unwiederleglich ergeben. 
Wir unſererſeits müffen bei der Anſicht bleiben, daß 
die demokratiſche Partei in Preußen, wie ſie ſich 
nachher auf parlamentariſchem Wege und fonft organi- 
irte, nur ein diplomatiſirender Niederſchlag der ur⸗ 
sprünglichen republikaniſchen Elemente war. Wenn aber 
Herr pflücer zu der Behauptung fortgeht, daß die 
„geſammte große Linke“ der vorigen Kammer „nur aus 

berſönlichen Urſachen“ in zwei Hauptfraktionen getheilt 
geweſen, und mithin prinzipiell gar keine Unterſchlede 
von einander dargeboten habe: fo kann dieſe Auffaſſung 
am allerwenigſten im Sinne der demokraliſchen Partei 
ſelbſt fein und muß von biefer als Partei eigentlich 
desavouirt werden. Es würde dieſe Auffaflung m 
ſtens beweifen, daß Herr Pflücker in der ie ams 
mer wirklich zum linken Centrum 1 . 
er aus mir unbekannten Gründen mehrfach 55 Abrede 
geſtellt hat. h. M. 


Preuſen. 

Berlin, 27. Juli. Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, dem geheimen Obermedizinalrathe 
Dr. Trüſtedt den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen. N 

Se. königl. Hoheit der Großherzog von Meck⸗ 
lenburg-Schwerin, ſowie Ihre Fönigl, Haheit die 
verw. Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Höͤchſtderen Tochter, die Herzogin 
Luiſe Hoheit find von Potsdam nach Schwerin ab⸗ 
gereiſt. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Wilhelm iſt nach 
Schloß Fiſchbach abgereiſt (ſ. Hirſchberg). 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Generallieutenant 
und Kommandeur der mobilen Diviſion des 1. Armee⸗ 
Korps, v. Grabow, nach Erfurt. 

(Aufhebung des Belagerungszuſtandes in 
Berlin.] Der „Staats-Anz.“ enthält folgende 
Bekanntmachung: „Das königliche Staats-Miniſterium 
beſchließt hierdurrch, den am 12. November v. J. 
über die Stadt Berlin und deren zweimeiligen 
Umkreis verhängten Belagerungszuſtand am 
Esſten d. M. aufzuheben, den Oberbefehlshaber in 
den Marken, General der Kavalerie von Wrangel, 
mit der Ausführung dieſer Anordnung zu beauftragen, 

und den Miniſtern des Innern und des Krieges dies 
ſen Beſchluß zur weiteren Veranlaſſung zuzuſtellen. 

Berlin, den 26. Juli 1849. 

Königliches Staats-Miniſterium. 
(gez.) Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Manteuffel. von Strotha. von Rabe. 
Simons.“ 


„Den vorſtehenden Beſchluß des königlichen Staats⸗ 
Miniſteriums bringe ich hierdurch mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß: 

1) daß mit dem heutigen Tage die unbeſchränkte 

Gültigkeit der während der Dauer des Belage— 

rungszuſtandes außer Kraft geſetzten Artikel 5, 6, 

7, 24, 25, 26, 27 und 28 der Verfaſſungs⸗Ur⸗ 

kunde wieder eintritt, ſo wie 

daß wegen des Einſchreitens der bewaffneten 

Macht zur Aufrechthaltung der öffentlichen Ord— 

nung und der dem Geſetze ſchuldigen Achtung, 

ſo wie wegen des Waffengebrauchs des Militärs 

die Vorſchriften der Geſetze vom 17. Auguſt 1835 

(Gefegfammlung S. 170) und vom 20. März 

1837 (Geſetzſammlung S. 60) von jetzt ab wie⸗ 

der in Kraft treten und die Truppen auf dieſe 

Beſtimmungen verwieſen worden ſind. 

Berlin, den 28. Juli 1849. 
Der Ober : Befehlshaber in den Marken. 
von Wrangel.“ 

A. Z. C. Berlin, 27. Juli. [Die Wahl der 
Abgeordneten! iſt heute in ſämmtlichen Wahlbezir⸗ 
ken ohne Störung vor ſich gegangen. Auf der Straße 
herrſchte überall die vollkommenſte Ruhe, ja nicht ein⸗ 
mal jenes äußere Intereſſe gab ſich kund, welches bei 
den früheren Wahlen die Neugierigen maſſenhaft um 
die Wahllokale zuſammendrängte. Viel Antheil an die⸗ 
ſer Indifferenz muß allerdings dem Regen beigemeſſen 
werden, der in kleinen Intervallen ſeit heute Morgen 
in Strömen herabgießt. 
licher Uebereinſtimmung mit unſeren bisherigen Andeu⸗ 
tungen folgendes Reſultat geliefert: Im erſten Wahl⸗ 
Bezirk Herr Juſtizrath Geppert mit 425 Stimmen 
gegen 5; Herr Landarmen- und Land⸗Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Direktor Fröhner mit 327 Stimmen gegen 103; 
Herr General⸗Lieutenant v. Reyher mit 229 Stim⸗ 
men gegen 193. Im zweiten Wahlbezirk Herr ges 
heime Rath Camphauſen, ehemaliger Miniſter⸗Prä⸗ 
ſident mit 285 Stimmen gegen 2 und Herr General 
v. Stockhauſen mit 282 Stimmen gegen 5. Im 
dritten Wahlbezirk Herr Oberſt⸗Lieutenant v. Gries⸗ 
heim mit 194 Stimmen gegen 90 und Herr ge⸗ 
heime Regierungsrath Stiehl mit 159 Stimmen ge⸗ 
gen 124. Im vierten Wahlbezirk Herr Miniſter von 
Manteuffel mit 233 Stimmen gegen 44 und Herr 
Juſtizrath Ulfert mit 252 Stimmen gegen 24. ) 
Am heftigſten War der Wahlkampf im erſten 
Bezirk, dem größten von allen, namentlich um die 
Candidatur des letzten Abgeordneten. Es wurden da⸗ 
bei drei Abſtimmungen nöthig. In der erſten hatten 
die Herren Profeſſor v. Raumer und General-Lieute⸗ 
nant v. Reyher jeder 186 Stimmen gegen 59 (Ja⸗ 
kobſon, Stadtrath 39, Oriolla, Major 10, Heyde⸗ 
mann, Profeffor 6, Bürde, Baurath 2, v. Olfers, 
Direktor der Muſeen 2); bei der zweiten Abſtimmung 
erhielt Herr v. Reyher 199 und Herr v. Raumer 
206 gegen 22 (Jakobſon 21, Oriolla 1); endlich in 
der dritten wurde Here v. Reher mit 229 Stimmen 
gewählt; Herr v. Raumer hatte 192 Stimmen und 


2) 


Herr Jakobſon 1. Dieſer Kampf ließ ſich bereits 


b, Correſp. bemert 

„) Die lith. Correſp. bemerkt: „Char R 

: heutige berliner Deputistenwaht I . er = 
von den Gen agen 3 bem Pag ande, 3 dem Bes 
amten⸗ und 3 dem fogenannten mittelbaren Beamten⸗ 
Stande angehören. Die letzteren find: der Direktor 
der Kommunalſteuerkaſſen⸗Societät Fröhner und die 
Juſtizräthe Geppert und ulfert, welche dem Advokaten⸗ 
Stande angehören.“ 


Die Wahlen haben in ziem⸗ 
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nach den Mittheilungen erwarten, wolche wir aus den 

Verhandlungen der Wahlmänner gegeben haben und 
beruht weſentlich im Gegenſatz der Parteien, welche 
theils einen Repräſentanten der deutſchen 
Frage, theils einen Repräſentanten der Ar- 
mee zu haben wünſchten. Bemerkenswerth iſt dabei 
noch, daß die Candidatur des Grafen von Bran- 
denburg ganz unberückſichtigt blieb, trotzdem, daß er, 
wie wir geſtern mittheilten, bei der Vorwahl eine be⸗ 
deutende Stimmenanzahl erhielt. Der. Wahlakt ſchloß 
im erſten Wahlbezirk erſt gegen 5 Uhr, nachdem er 
hier, wie überall Vormittags 9 Uhr begonnen hatte. 
In den übrigen Wahlbezirken war man reſpektive um 
11 und 12 Uhr fertig. — Schließlich die Bemer⸗ 
kung, daß Herr v. Manteuffel auch im zweiten 
Wahlbezirk Chancen hatte, dieſelben aber durch die 
Bewerbung eines Juſtizbeamten und eines Fabrikbe⸗ 
ſitzers verlor, daß feine Wahl eine Billi. ung aller ok— 
troyirten Geſetze involviren würde. 


A. Z. C. Berlin, 27. Juli. [Tagesbericht.] 
Vor dem Kriegsgerichte fand geſtern eine Unterſu⸗ 
chung darüber ſtatt, ob eine Kokarde eine rothe 
oder eine deutſche ſei. Sie hatte ein großes ro⸗ 
thes Feld, mit ſchmaler goldner Peripherie, und einen 
kleinen ſchwarzen Mittelpunkt. Man ſieht dieſe Ko⸗ 
karden hier ſehr häufig. Der Präſident behauptete, 
jener Punkt ſei mit Dinte vom Beſitzer eingezeichnet, 
um eine Ausrede zu haben; der Vertheidiger erklärte, 
es ſei Lackfarbe und Arbeit des Fabrikanten. Zur Auf⸗ 
klärung begann eine Waſchung der Kokarde, an der 
ſich der ganze Gerichtshof, der Vertheidiger und der 
Berichterſtatter zu großer Heiterkeit des Publikums be⸗ 
theiligten; allein der Punkt blieb. Dennoch wurde der 
Angeklagte zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt, weil 
der Berichterſtatter darauf beharrte, daß der ſchwarze 
Punkt nur zum Schein angebracht ſei. — Wie es 
heißt, wird jetzt vornehmlich der Centralausſchuß der 
monarchiſch⸗conſtitutionellen Vereine die Leitung der 
dem Prinzen von Preußen zu bereitenden Empfangs⸗ 
feierlichkeiten übernehmen, um dieſelben in Verbindung 
mit den großen conſervativen Vereinen auszuführen. 
Dem Prinzen werden übrigens außer jener großen 
Demonſtration, auch aus engeren Kreiſen Huldigungen 
dargebracht werden. So haben die Freiwilligen der 
Jahre 1813 — 15, das fogenannte Veteranen-Corps, 
den Beſchluß gefaßt, dem Prinzen einen ſilbernen Kranz 
darzubringen. Deputationen der ſtädtiſchen Behörden 
werden ihn ohne Zweifel bewillkommnen. — Heute 
bringen unſere Zeitungen einen von dem Stifter des 
Treubundes, Ferdinand Habel unterzeichneten 
„Offenen Pathenbrief an ſämmtliche Mitglieder“, wo⸗ 
nach ein Unteroffizier, Namens Weinberger, den Herrn 
Habel von der Geburt ſeines dritten Kindes und zu⸗ 
gleich von ſeiner Abſicht unterrichtet hätte, daſſelbe am 
3. Auguſt auf den Namen Friedrich Wilhelm Treu⸗ 
bund taufen zu laſſen. Der glückliche Vater ladet zu⸗ 
gleich den ganzen Treubund, Damen nich: ausgenom⸗ 
men, zu Gevatter, und Herr Habel bringt dieſe Ein: 
ladung zur Kenntniß der Treubündler, indem er erge— 
benſt bemerkt, daß er die Anmeldungen entgegenneh⸗ 
men und das namentliche Verzeichniß der Pathen „nebſt 
dem Ergebniß“ (ein Gelde?) in der Königszeitung pu⸗ 
bliziren wird. — Wir brauchen nicht zu ſagen, daß 
das ſatyriſche Talent der Berliner in den Weinſtuben 
aus dieſer Einladung unerſchöpfliche Nahrung für ſeine 
Produktionen erhält. — In der geſtrigen, unter einem 
ſehr großen Andrange abgehaltenen 13. Generalver⸗ 
ſammlung des Treudundes, hielt der Dr. Volmer 
eine Rede über Sozialismus und Proletariat. Er 
theilte bei dieſer Gelegenheit das Proletariat in drei 
Klaſſen, indem er von dem Geſichtspunkte ausging, 
alle Proletarier ſeien Bummler. In die Iſte Klaſſe 
gehörten die Straßen-Bummler, in die 2te die Knei⸗ 
pen-⸗Bummler und in die Zte die Stuben-Bummler. 
Von den Letzteren würden die Plakate gemacht, die 
von den beiden erſten Arten von Bunimlern geleſen 
würden. Nach ihm ſprach der Unteroffizier Blücher 
vom Regiment Garde du Corps in ſehr exaltirten 
Worten über „das preußiſche Herz.“ Er ſchilderte die 
Empfindungen für König und Vaterland vom Kinde 
bis zum Greiſe. Nach ihm gab der Hauptmann 
Heitz von der Schutzmannſchaft kriminaliſtiſche Noti⸗ 
zen. Nach dieſen beſitzt Berlin 12,000 beſtrafte und 
wieder entlaffene Diebe; eine gleiche Anzahl von Bumm⸗ 
lern, Trunkenbolden, feinen Gaunern und Betrügern, 
endlich eben fo viel Tauſend lüderliche Dirnen. 
kam die Summe von 80,000 gefährlicher Menſchen 
zuſammen, woran der Redner zum Schluß die Bemer- 
kung knüpfte, daß auf jeden einzelnen Schuber. 
ſolcher gefährlichen Menſchen ſielen, welche derſelbe zu 
überwachen hätte. — Vorgeſtern durften die Maige⸗ 
fangenen von ihren Freunden Beſuch annehmen, 
und war bei dieſer Gelegenheit auch der Genuß gei⸗ 
ſtiger Getränke geſtattet. — Der Zugang der Cho⸗ 
lera von geſtern bis heute Mittag betrug 59; die 
Krankheit ſcheint alſo jetzt im Abnehmen zu beharren. 

Dem Vernehmen nach hat Schweden den Vertrag 

behufs der Occupation des nördlichen Schleswig un⸗ 
terzeichnet. 


Sachſen-Coburg-Gotha, Sachſen-Mei⸗ 
ningen und Bremen ſind nun förmlich in den en⸗ 
geren Bundesſtaat getreten. Die Zuſtimmung der 
Kammern dieſer Staaten ward vorbehalten. Auch 
ſcheint der Vertrag, nach dem Vorbilde des Erfurter 
Schiedsgerichts, für's Erſte nur auf ein Jahr abge⸗ 
ſchloſſen zu ſein. Für Sachſen⸗Coburg⸗Gotha zeichnete 
Herr v. Stein, für Bremen der Bürgermeiſter Schmidt. 


(C. 3. 

C. B, [Die hieſige Gewerbe-Ausſtellung!, 
zu welcher bereits gegen 800 Anmeldungen eingegan⸗ 
gen ſind, wird eine ebenſo vielſeitige, wie den wahren 
Stand der Berliner Induſtrie bezeichnende ſein, da die 
Ausſteller nicht eben lange Zeit hatten, um außerge—⸗ 
wöhnliche Arbeiten anfertigen zu laſſen. Maſchinenbau, 
Mechanik, Tiſchlerei, Wagenbau werden am reichſten, 
die übrigen Gewerbe mehr oder weniger vollſtändig ver⸗ 
treten ſein. Eine Lotterie von Gegenſtänden der Aus⸗ 
ſtellung, wie eine ſolche bei Gelegenheit der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung 1844 ſtattfand und zu vielen begründeten 
Klagen Veranlaſſung gab, wird nicht beabſichtigt, wie 
dies von einigen Zeitungen mitgetheilt worden iſt. Da⸗ 
gegen hofft man, daß die mäßigen Preiſe der ausge⸗ 
ſtellten Gegenſtände viele Beſucher zum Kaufen einla⸗ 
den werden. 

Geſtern Abend gegen 9 Uhr fand abermals, und 
zwar in der Königsſtraße, ein heftiger Konflikt zwiſchen 
Militair und Civiliſten ſtatt, wozu von beiden Seiten 
durch Reibereien die Veranlaſſungen gegeben zu fein 
ſcheinen. Bewaffnetes Militär und Schutzmannſchaften 
mußten zur Beſeitigung deſſelben einſchreiten. Ein ſchon 
bejahrter Mann wurde ſo erheblich durch den Säbelhieb 
eines Soldaten in Kopf und Arm verwundet, daß 
er bereits an den Wunden geſtorben ſein ſoll. 

Hier eingegangenen Privat-⸗Nachrichten zufolge iſt 
Tiedemann, der Kommandant in Raſtatt, an ſei⸗ 
nen, freilich nur leichten, Wunden, zu denen aber der 
Brand geſchlagen wäre, geſtorben. (Voß. 3.) 

Privatbriefen aus dem Lager vor Raſtatt vom 
22ſten zufolge, wäre der von dem berliner Zeughaus⸗ 
ſturme her bekannte Lieutenant Techow von den Preu⸗ 
ßen ergriffen und erſchoſſen worden. (Spen. 3.) 

Koblenz, 25. Juli. Unſer Ober-Präſident Herr 
Eichmann wurde geſtern durch die plötzliche Ankunft 
des Handelsminiſters v. d. Heydt ſowie des geheimen 
Raths Camphauſen überraſcht, welche gegen Mittag 
mit dem Dampfboote von Köln hier anlangten und 
eine längere Konferenz mit Herrn Eichmann hatten, 
worauf ſie gegen Abend wieder mit dem Dampfboote 
die Rückreiſe rheinabwärts antraten. In Begleitung 
der beiden Herren befand ſich der Direktor der Düſſel⸗ 
dorfer Damofſchifffahrts⸗Geſellſchaft, Herr Luckemeyer. 
Ueber die Veranlaſſung dieſer Reiſe der Herren Mini⸗ 
ſter verlautet nichts Näheres. (Düſſeld. 3.) 

Deut ſchlan d. 

Baden-Baden, 23. Juli. [Näheres von der 
Uebergabe Raſtatts.] Wir erfuhren heute die 
Uebergabe von Raſtatt bei Tiſche, als gerade das Ge⸗ 
ſpräch über das Schickſal der Stadt recht im Gange 
war. Plötzlich tritt der Wirth herein: Meine Herren, 
Raſtatt iſt über, ſo eben ſind zwei Staffetten gekom⸗ 
men. Die Tiſchgeſellſchaft in der höchſten Freude 
bricht ſogleich auf, Wagen werden beſtellt, um hinaus 
nach dem Orte zu kommen, den wir Alle ſo lange 
und an ſo verſchiedenen Orten nur aus der Ferne be⸗ 
trachten konnten. Wir mußten an dem Kuppenheimer 
Lager vorbei und hatten viele Mühe durchzukommen, 
denn alle Wege waren dicht gefüllt mit der Artillerie 
und rund herum lagen in der behaglichſten Ruhe die 
Soldaten auf den Feldern, des Beſebls zum Einmarſch 
wartend. Wir kamen duch Niederbühl und mußten 
uns doppelt freuen über de Einnahme Ra⸗ 
ſtatts, wenn wir das Dorf ae das ſo ver⸗ 
brannt, fo verwüſtet ausſah. Um halb 5 Uhr rücken 
die Truppen endlich vor und bilden ein Quarrae auf 
dem Glacis vor Rastatt. Der Prinz von Preu⸗ 
ßen kommt mit Gefolge geritten und hält vor den 
Truppen eine Rede, die ungefähr fo lautete: Wir 
zu dem letzten Stadium unſeres Feldzuges 
wir ſind im Begriff in Raſtatt einzurücken, 


für ſage ich Ihnen auch den beſten Dank im Namen 
unſers Königs und Herrn und in ei Namen, als 
ſeines Generals, der ſtolz ift, de 0 Tuppen zu füh⸗ 
ren. Es lebe der König! En e der Prinz! erſchallte 
es jetzt von allen Seiten. 

der Favorite: „ich will 9 5 Menfehen nicht fehen,“ 
ſagte er. Nach einer Stunde erwa kam die Beſatzung. 
Zuerſt ein Bataillon Infanterie geführt von einem 
badiſchen Oberſt zu Bone er, hatte ein breites 
ſchwarz⸗roth⸗goldenes and quer über die Bruſt. Sie 
bildeten eine Kolonne und legten die Waffen zur Erde, 
Ein Soldat fragte ihn, ob ſie auch die Helme mit 
ablegen müßten? Ja wohl, ſagte er, jetzt iſt Alles 


rinz ritt zurück nach 


aus. Dann kommt ein anderes Bataillon, geführt 
von einem Major ebenfalls zu Pferde, ſehr jugendli⸗ 
chen Ausſehens, den rechten Arm noch in der Binde. 
Die Soldaten ſtellten die Flinten in militär = üblicher 
Weiſe zuſammen, und hingen Helm und Torniſter 
daran. Dann kamen die Dragoner auf ſehr wohlge⸗ 
nährten Pferden, und hinterher einige wenige baieri⸗ 
ſche Chevauxlegers, vielleicht im Ganzen fünf, die in 
Rheinbalern übergegangen find. Dann die Artillerie, 
und ein Schauder erregendes Gefühl überlief einen, 
wenn man dieſe Leute ſah, die in ſo kleiner Zahl eine 
Stadt ſo lange in der Angſt erhalten konnten. Zu⸗ 
letzt die Freiſchärler: Phyſiognomien waren darunter, 
um deren Anblick gewiß jeder Maler einen benei⸗ 
den muß. Ein alter Mann mit grauem langen Barte 
war an der Spitze. Nach einigen ſoll es ein Naſ⸗ 
ſauer Bönning, nach anderen der Redakteur des Fe⸗ 
ſtungsboten Elſenhans geweſen ſein. Nach der Ent⸗ 
waffnung mußten ſie gewiß noch eine gute Stunde 
ſtehen bleiben, und wir hatten jetzt Zeit genug, alle 
dieſe Leute uns zu beſehen. Entſetzlich verwilderte 
Phyſiognomien, aber bisweilen auch darunter ſehr jus 
gendliche maleriſche Figuren. Da war ein Italiener 
mit verbundenem Kopf; die Wunde hatten ihm ſeine 
eigenen Leute beigebracht. Da war ein ſchlanker 
Mann, ſehr phantaſtiſch angezogen, ganz ſchwarz mit 
umgelegtem weißen Halskragen, 
Feder vom ſchwarzen Freifchärterhute herabwehend, det 
ſtolz ſagte, er ſei gewählter Hauptmann und habe ge⸗ 
wiß die beſte Disziplin aufrecht erhalten, dafür habe 
er auch 16 Jahre beim Papſte gedient. Ein Paar 
Bäckergeſellen baten, man möchte ſie doch ja noch 


heute Abend in die Stadt laſſen, ſie wären zur Feld⸗ 
aus der 
Proviantmeiſter gewe⸗ 


bäckerei gepreßt worden. Ein Müller 
Nähe war der gezwungene 
fen, man habe ihn aufgehoben bei einem Freiſchaaren⸗ 
und weil er die Einquartierung ſo gut gepflegt, 

ihn zum g 
2220 n nun nicht genug auf feine Umge⸗ 
bung ſchimpfen wie es bei ihnen ſo entſetzlich herge⸗ 
gangen ſei. Noch in der Frühe hätte die Artillerie 
auf die eigenen Leute ſchießen müſſen, weil ſie ein Ma⸗ 
gazin mit Kleidern und mit Proviant ſtürmen wollten. 
Dann war wieder ein Italiener, den ſein großer Sack 
verdächtig machte, man fand eine vollſtändige Dragoner⸗ 
Uniform darin. Ein anderer, den man für einen Po⸗ 
len hielt, ſchrie ganz laut: nein, ich bin ein Ungar, 
und werde meine Nation nie verläugnen; das iſt ein 
ſchlechter Menſch, der das thut. Wahrſcheinlich war 
das gerade eine Abtheilung der Fremden⸗Legion. Auf 
der anderen Seite fand man ſehr viel junge Bauern⸗ 
burſchen. Jetzt brachte ein preußiſcher Unteroffizier ei⸗ 
nen badiſchen Soldaten und puffte ihn gewaltig, denn 
er hatte zu ihm Du geſagt. Die Gefangenen werden 
endlich abgeführt, es fing an dunkel zu werden, wir 
nahmen unſere Richtung nach der Stadt, beſtiegen aber 
erſt die Wälle, um eine Totalanſicht vom Ganzen zu 
erhalten. Von der Feſtigkeit der Befeſtigungen konnten 
wir uns jetzt in der Nähe überzeugen, und vom Wall 


ſahen wir auch, wie die Gefangenen in die Kaſematten 


geführt wurden. Man hörte noch die Riegel Enarren, 
Offiziere und Gemeine wurden zuſammengeſperrt. Die 
Soldaten bivouakirten am Abend auf dem Platze, nah⸗ 
men aber keine Notiz von dem harten Lager, ſondern 
fangen: In der Luft leb', in der Luft ſchweb ich, und 
waren ſehr ſidel. (D. 3.) 
Muggeunſturm, 24. Juli. Wohlunterrichtete Per: 
ſonen, die in der Hauptſache Augenzeugen waren, er⸗ 
zählen den Hergang bei der Uebergabe von Raſtatt in 
folgender Weiſe. Geſtern Mittag machten Parlamen⸗ 


taire aus der Feſtung den letzten Verſuch, beim Ges, 


neral von der Gröben günſtigere Bedingungen zu er⸗ 
langen. Der Höchſtkommandirende hatte Unterwerfung 
auf Gnade und Ungnade gefordert; die Inſurgenten 
baten um Zuſage, daß bei etwaigem Todesurtheil die 
Verwandlung der Strafe in Deportation eintreten ſolle. 
Auch dieſes Zugeſtändniß wurde verweigert mit dem 
Bemerken, daß einer höheren Entſcheidung nicht vor⸗ 
gegriffen werden dürfe; Folge davon war, daß die In⸗ 
furgenten ſich zur unbedingten Uebergabe bereit erklär⸗ 
ten, und daß bis 2 Uhr alle Einzelnheiten derſelben 
verabredet feſtſtanden. Gegen 4 Uhr wurden Patrouillen 
zum Rekognosciren bis an die Wälle ausgeſandt. Die: 
felben ſtießen nur in der Nähe einer Batterie auf 
Feindſeligkeiten; einige Freiſchärler begrüßten ſie mit 
Flintenſchüſſen, jedoch ohne Wirkung. Nach Rückkehr 
der Streifpatrouillen ſetzte ſich die ganze Belagerungs⸗ 
Armee um 5 Uhr von allen Seiten gegen die Feſtung 
in Bewegung. Kurze Zeit darauf war tingsher das 
Glacis erreicht; es wurde Halt kommandirt. Ein bis 
zum Grauenvollen feietlicher Moment trat ein. Das 
Militär hielt die Waffe im Arm, die Feſtung ſcharf 
im Auge; lautloſe Stille herrſchte ringsum. Da öffne⸗ 
ten ſich drei Thore und die Beſatzung bewegte ſich 
ſchweigend und mit voller Wehr gegen das Glacis, 
wo ſie ſich den Truppen gegenüber in Reih und Glied 
aufſtelte. Als es geſchehen war, erhielten die Inſur⸗ 
genten Befehl, die Waffen vor ſich niederzulegen, und 
nachdem auch dieſer Akt der Unterwerfung vollzogen, 
machte das Militär Spalier, nahm die Entwaffneten 


eine große ſchwarze 


Dank mit in die Feſtung genom- 
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in die Mitte und führte ſie kolonnenweiſe gefangen in 
die Feſtung zurück. Das klingende Spiel des 31. Li⸗ 
nien⸗Regiments eröffnete den Zug. In der Stadt an⸗ 
gekommen, wurden die Inſurgenten zu je 500 bis 600 
Mann nach den einzelnen Abtheilungen der Kaſematten 


dirigirt und dort in Gewahrſam gebracht. Nach erſter 


Abſchätzung ſollen nicht unter 12,000 Mann als Be⸗ 
ſatzung in der Feſtung geweſen und zu Gefangenen 
gemacht ſein. 


Man war über dieſe Zahl nicht wenig 


erſtaunt. Wirklich zum Entſetzen fand man das 


Aeußere der Rebellen, ihre Haltung, den Trotz ih⸗ 


rer Mienen, die an Stumpfſinn grenzende Gleichgil⸗ 
tigkeit Vieler, ergreifend nur den Ausdruck der Ver⸗ 


zweiflung und Angſt, der ſich namentlich bei den 


Jüngſten, zum Theil Knaben von 15 Jahren, in 
Weinen und Händeringen zu erkennen gab. Auch 
Männer dem Greiſenalter nahe trugen die Blouſe am 
Leibe und den Stenſpel der Verworfenheit auf der 
Stirn. Es ſind, wie verſichert wird, ſämmtliche An⸗ 
führer mit gefangen worden; unter ihnen hört man 
Willich nennen, der nach anderen Angaben in der 
Schweiz fein ſollte. Tiedemann, Corvin, Benning, 
und wie fie weiter heißen, ſitzen in gleichem Gewahr⸗ 
ſam mit den Uebrigen; man hat ihren „Rang“ in 
keiner Weiſe reſpektirt. Die Stadt nahm den Wech⸗ 
ſel ohne jedes Lebenszeichen hin. Das Militär fand 
die Straßen menſchenleer, Niemand ließ ſich an den 
Fenſtern blicken; es ſchien, als ſei man unter Särge 
verſetzt. Nur einige wenige weiße und rothgelbe Fah⸗ 
nen an Häuſern deuteten auf die abweichende Geſin⸗ 
nung einzelner Stadtbewohner von derjenigen der 
Mehrzahl hin. Gleich nach vollendetem Einmarſch 
wurde die Stadt ringsum dergeſtalt beſetzt, daß Nie⸗ 
mand entweichen konnte. Es wurde befohlen, daß 
während der nächſten drei Tage keinem Einwohner 
das Verlaſſen der Feſtung und keinem Fremden der 
Eintritt in dieſelbe erlaubt ſei; eben ſo erhielt die 
Bürgerſchaft Befehl, ihre Waffen innerhalb 3 Stun⸗ 
den abzuliefern. Wie wir hören, iſt dieſem Gebot 
pünktlich Folge geleiſtet; nur verſichern Soldaten, daß 
ſie gleich beim erſten Zuſammentreffen mit Bürgern 
von Raſtatt Flüche und revolutionäre Redensarten 
derſelben vernommen haben. Die Beſchädigungen in 
der Stadt fand man wider Erwarten gering. Ein⸗ 
zelne Häuſer hatten an den Dächern durch Kugeln 
gelitten; etwa 4 waren theilweiſe niedergebrannt. — 
Heute wird die ſtrengſte Durchſuchung im Orte fort⸗ 
geſetzt, auch ſollen noch heute die Hauptanführer nach 
Karlsruhe abgeführt werden. Eben dahin gehen Nach⸗ 
mittags die erſten Sendungen der den Inſurgenten 
abgenommenen Waffen. Es verlautet, daß morgen 
das kriegsgerichtliche Verfahren in Karlsruhe eröffnet 
werden ſoll. Ueber den eigentlichen Zuſammenhang 
der Ereigniſſe, welche der Uebergabe vorausgingen 'und 
dieſelbe herbeiführten, erfährt man heute nur ſo viel, 
daß vorgeſtern ſogar die Artillerie von Kartätſchen 
gegen die zum äußerſten Widerſtand entſchloſſen gewe⸗ 
ſenen Polen Gebrauch gemacht haben ſoll. Desglei⸗ 
chen verſichern unſere Gewährsmänner, daß den Be⸗ 


lagerten die Lebensmittel ausgegangen ſeien und daß 


dieſer Grund bei der Bürgerſchaft wie beim Militär 
endlich den Ausſchlag gegeben habe. (D. Ztg.) 
Stuttgart, 22. Juli. Geſtern Abend brachte der 


Sigmaringen, 23. Juli. Von einem definitiven 
Abſchluſſe der Unterhandlungen über die Abtretung der 
beiden Fürſtenthümer Hohenzollern an Preußen, welche 
Nachricht gegenwärtig alle Zeitungen durchläuft, iſt hier 
nichts bekannt geworden; daß aber die Unterhandlun⸗ 
gen noch fortdauern, beweiſt eine demnächſtige Reife 
des Fürſten in das Hauptquartier des Prinzen von 
Preußen und nach Berlin. (Schw. M.) 
München, 24. Juli. Bei der heutigen Abge⸗ 
ordnetenwahl ſind die Namen, welche wir bereits 
als ſicher mitgetheilt, nun wirklich aus der Wahlurne 
herhorgegangen, nämlich Freiherr v. Lerchenfeld, 
II. Bürgermeiſter Baron Steinsdorf und Herr 
v. d. Pfordten. Die Wahl des Letzteren gilt wohl 
als Vertrauensvotum und wird der Premier ſicher ab⸗ 
lehnen und die Wahl vielleicht auf den Grafen Heg⸗ 
nenberg-Dux zu lenken wiſſen, deſſen Name ohnehin 
unter den Stellvertretern obenan genannt wurde. 
Braunſchweig, 25. Juli. Geſtern Abend ſind 
die erſten aus Schleswig-Holſtein rückkehrenden 
Reichstruppen (Altenburger) hier angekommen und ein⸗ 
quartiert, am frühen Morgen aber weitergezogen. Auch 
heute und die folgenden Tage werden beträchtliche 
Züge erwartet. Von dem Jubel, mit welchem ſie bei 
ihrem Hinmarſche empfangen wurden, ſieht man 
keine Spur; eine faſt wehmüthige Stimmung hat ſich 
der Gemüther bemächtigt, und ſie wurde noch geſtei⸗ 
gert bei dem Anblick dieſer gelichteten Reihen und bei 
der Erinnerung an das nutzlos vergeudete deutſche 
Blut. Auch die Soldaten ſelbſt ſind niedergeſchlagen. 
(Magdeb. Ztg.) 


leswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Saen W dir fi Teetotechoifteinifee 
Landes⸗Verſammlung hat ſich geftern Abend um 9 Uhr 
in ihrer 163ſten öffentlichen Sitzung vertagt, nach⸗ 
dem ſie am Morgen und gegen Abend zwei geheime 
Sitzungen noch abgehalten hatte. — Der Ausſchuß 
hatte einſtimmig folgende Anträge geſtellt, welche mit 
entſchiedener Majorität angenommen, zu Beſchlüſſen 
erhoben und in einer Eingabe an die Statthalterſchaft 
in der öffentlichen Verſammlung verleſen wurden. In 
ihrer 162ſten Sitzung hat die konſtituikende Landes⸗ 
Verſammlung der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) ſich bis zum 8. Au⸗ 
guſt d. J., Mittags 12 Uhr zu vertagen; 2) die 
Statthalterſchaft zu erſuchen, für den Fall, daß die 
Umſtände es erfordern ſollten, ein früheres Zuſammen⸗ 
treten der Landes⸗Verſammlung zu veranlaſſen; 3) die 
Funktion des Bureaus bis 8 Tage nach dem Wieder⸗ 
zufammentreten der Landes⸗Verſammlung zu verlän⸗ 
gern. 

Kiel, 24. Juli. Heute wird durch die Hannover⸗ 
ſche Zeitung berichtet, es ſei in Braunſchweig eine 
Deputation als Schleswig angekommen, um dem 
Herzog von Braunſchweig die Statthalterſchaft anzutra⸗ 
gen. Dieſe Nachricht iſt nicht wahr. 

Altona, 26. Juli, Abends. Die in einer der frü- 
heren Nummern unſeres Blattes mitgetheilte Nachricht, 
wonach der Oberbefehlshaber unſerer Armee, General⸗ 
Lieutenant v. Bonin, um ſeine Entlaſſung aus preu⸗ 
ßiſchen Dienſten angehalten habe, ſcheint ſich nicht zu 
beſtätigen; dürfen wir vielmehr der Ausſage eines heute 


Bahnzug von Geißlingen den von München hierher | bier durchpaſſirten preußiſchen Artillerie⸗Offiziers Glau⸗ 


zurückkehrenden vormaligen Reichstagsabgeordneten, geh. 
Regierungsrath v. Bally. Er fuhr mit Staatsrath 
Römer von Geißlingen hierher. 
voriger Woche erfolgten Durchreiſe und ſeinem Auf⸗ 
enthalte hierſelbſt, hat er ſich als beauftragt erklärt, 
die rückſtändigen Flottenbeiträge für die proviſoriſche 
Centralgewalt einzufordern. So viel hier bekannt iſt, 
iſt oder war Herr v. Bally königl. preußiſcher Lands 
rath. Es ruht ein Schleier darüber, wie er bei der 
Stellung, welche Preußen der Centralgewalt gegenüber 
eingenommen hat, noch fortwährend den Boten der 
letzteren machen kann. Daß zwiſchen hier und Mün⸗ 
chen Verhandlungen ſtattgefunden haben über ein ge⸗ 
meinſames Verfahren hinſichtlich des Dreikönigsent⸗ 
wurfs und hinſichtlich der Fortdauer oder Anerkennung 
der proviſoriſchen Centralgewalt, iſt längſt kein Geheim⸗ 
niß, und hierauf ſoll ſich auch eigentlich die mehrfache 
Miſſion des Herrn v. Bally bezogen haben. 
N (O. P. A. Z.) 

Stuttgart, 23. Juli. In der heutigen Sitzung 
der Kammer fragte Hölder, ob die Regierung die in 
Schleswig⸗Holſtein ſtehenden Truppen zurückzuziehen 
geſonnen ſeik. Reyſcher meint: Wir ſollten unſern 
tapfern Brüdern in Schleswig⸗Holſtein ausdrücklich die 
Verſicherung geben, daß wir die deutſche Sache nicht 
verlaſſen, unſere Truppen alſo nicht zurückziehen. — 
Römer erwiederte: „Würtemberg hat blos ein Bar 
taillon in Schleswig⸗Holſtein ſtehen und das iſt keine 
große Macht. Erſt heute kam ein Geſandter von 
Schleswig⸗Holſtein hier an, um die würtembergiſche 
Regierung dringend zu bitten, daß wir unſere Truppen 
auch in Zukunft dort ſtehen laſſen.“ Aus dieſer Ant⸗ 
wort läßt ſich höchſtens ſchließen, daß die Sache noch 
in der Schwebe iſt. Dieſer Anſicht ſchien auch die 
an indem ſie den Gegenſtand nicht weiter ver⸗ 
olgte. N 


| 


ben ſchenken, fo wäre der Rücktritt dieſes um uns 
ſere Sache ſich hoch verdient gemacht habenden Man⸗ 


Bei feiner Anfangs nes aus unſeren Dienſten wohl als gewiß anzuneh⸗ 


men. An ſeine Stelle würde der aus dem vorjähri⸗ 
gen Kriege bekannte Chef des Generalſtabes, Oberſt 
v. Stockhauſen, treten. Wenn wir auch das Aus⸗ 
ſcheiden Bonins tief beklagen, ſo dürfen wir uns doch 
zu ſeinem Nachfolger Glück wünſchen, da dieſer Mann 
neben ſeinem großen militäriſchen Talente ſehr deutſche 
Geſinnungen beſitzt. Ob außer Bonin noch andere 
preußiſche Offiziere unſern Dienſt quittiren werden, 
darüber verlautet bis jetzt noch nichts 6 
(Hamb. E. 
Aus Holſtein, 26. Juli. Unſere Statthalter: 
ſchaft wird ihren Sitz von Schleswig nach Rendsburg 
verlegen, mit ihr werden die Minifterien und die Lanz 
desverſammlung auswandern. — Ein großer Theil 
der Offiziere hat ſich bereit erklärt, in unſern Dienften 
zu bleiben, unter den bekannten Namen nennt man: 
General von Bonin, Oberſt von Zaſtrow, Major 
von Gerſtorff, Stückerabt, von Puttkammer, 
v. Wrangel, von Blumenthal, von Waldſee, 
Döring, Zimmermann, Beeren. Wir hoffen, 
daß viele Offiziere bleiben werden, da in unfern Dien⸗ 
ften doch in neueſter Zeit auf ein gutes Avancement 
zu hoffen iſt, und auch ſonſt gut für das Militair 
geſorgt iſt. Ob Oberſt v. d. Tann bleiben wird, 
weiß man noch nicht, er ſelbſt nicht, denn er geht 
voterſt nach München, um dort feinen Urlaub zu er⸗ 
wirken, er ſprach ſich in Kiel geſtern Abend offen da⸗ 
für aus, daß er hoffe, bald wieder zurückzukehren. 
Zunächſt verließen alle Reichstruppen den Norden, die 
Baiern ziehen. mitten durch das Land, die Churheſſen 
an der Weſtküſte und die Preußen die e 
entlang, ſo daß bis zur Mitte des Auguſt alles k 
litair aus dem Schleswigſchen entfernt iſt. Die preu⸗ 


ßiſchen Landwehren kehren nach Haufe 
die Linienregimenter bleiben im Lande, um die Ruhe 
während des Waffenſtillſtandes zu behaupten; 
Aufſtände und Krawall iſt nicht mehr zu denken. 
Schleswig⸗Holſtein iſt zu ſolchen Schritten niemals 
aufgelegt. 5 (Konft. 3.) 
Oeſterreich. 

N. B. Wien, 27. Juli. [Tagesbericht.] Die 
Erzherzogin Sophie ſtattete vorgeſtern Morgen der 
Herzogin von Angouleme in Frohsdorf einen 
Beſuch ab, kehrte aber denſelben Tag nach Schön⸗ 
brunn zurück. — In der vorgeſtrigen Sitzung des 
Gemeinderaths fand bei der vorgenommenen zwei⸗ 
ten Leſung der Wiener Gemeindeordnung eine 
äußerſt heftige Debattte hinſichtlich des Unterſchiedes 
zwiſchen Gemeindebürger und Gemeindeange⸗ 
höriger ſtatt. Eine zahlreiche Partei verlangte näm⸗ 
lich die Anfgebung dieſes Unterſchiedes, bei deut Um⸗ 
ſtande, daß dem künftigen Wiener Bürger in der Ge⸗ 
meindeordnung kein einziges Vorrecht verbleibe, außer 
dem an die Entrichtung einer Taxe und dem freien 
Aufnahmsbeſchluß der Gemeinde geknüpften Titel 
„Bürger.“ Allein die Majerität entſchied ſich dennoch 
für Beibehaltung dieſes Unterſchieds, theils aus Pie⸗ 
tät gegen den hiſtoriſchen Ehrennamen eines Wiener 
Bürgers, theils weil ſie in dieſer Ausſcheidung der 
„Elite“ unter den Gemeindegliedern eine vorzügliche 
“ Grundlage und einen mächtigen Sporn für die ſitt⸗ 
liche Entwickelung der Gemeinde zu erblicken glaubte. 
— Vorgeſtern kamen auf der Nordbahn 110 ſchwer 
gravirte Gefangene aus Ungarn, darunter 
hochgeſtellte Revolutionshelden, wie die Grafen Ca⸗ 
roly und Batthiany, hier an, wurden in 10 Om⸗ 
nibus (Caroly in eigener Equipage, Batthiany in ei⸗ 
nem Lohnwagen) nach dem biefigen Polizeihauſe abge: 
führt und geftern früh um 4½ Uhr abermals durch 
Omnibus bis zur Nordbahn und von da mit der Eiſenbahn 
weiter befördert. Die Kompromittirten, meiſt der Inſur⸗ 
gentenarmee angehörig, trugen Civilkleider, man ſah keinen 
einzigen Attila unter ihnen; ſie waren ſtark eskortirt. — 
Eine Brochüre: „Die Wiener Gräber“, iſt mit 
Beſchlag belegt worden, und es wird auf den Verfaſſer 
Adolf Frenkel gefahndet. Derſelbe iſt ein junger 
Literat, der ſich im vorigen Jahr an der Herausgabe 
des „Radikalen“ betheiligte. — Die neue Flugſchrift 


0 


aber an Abgang des Nugent'ſchen Korps erſetzen. 


Schuſelka's: „Deutſch oder Ruſſiſch“ erfreut 


ſich ſelbſt unter Gleichgeſinnten keines beſonderen 
Anklangs, man hatte ſich viel mehr davon ver⸗ 
ſprochen. — Einer Verfügung des Unterrichtsminiſte⸗ 
riums zufolge bekommen die Schullehrer in Wien 
vom nächſten Schuljahre an einen fixen Gehalt von 
600 u. 800 fl. nebſt freier Wohnung oder Quartier⸗ 
geld, und müſſen in einem ihrer Lehrzimmer den 
Unterricht perſönlich ertheilen. Die Gehilfen, deren 
Gehalte auf 200 fl., 250 fl. und 300 fl. feſtgeſetzt 
wurden, können nicht mehr willkürlich von den 
Schullehrern entlaſſen werden. — Künftigen Monat 

wird der Bau der Telegraphen-Linie von Prag an 
die ſächſiſche Grenze in Angriff genommen und in 
Bodenbach der Anſchluß an Sachſen bewerkſtelligt; es 
iſt dies die zweite Telegraphen⸗Linie, die mit dem Aus⸗ 
land in unmittelbare Verbindung gebracht wird. Bald 
dürfte ganz Böhmen von einem dichten Telegraphen⸗ 
netze umſtrickt ſein, denn es iſt bereits feſtgeſetzt, daß 
die geſammten Kreispräſidien der neuen Gerichtsein⸗ 


theilung Böhmens mittelſt Telegraphenleitungen mit 


Prag in Verbindung gebracht werden. Da das Land 
ſieben Kreispräſidien erhält, ſo bekömmt es auf dieſe 
Weiſe mit den beiden längs den Eiſenbahnen laufen⸗ 
den Linien eine telegraphiſche Sonne von neun Strah— 
len. In Prag wird ein Provinzial⸗Centralbureau bes 
ſtehen, welches mit dem Wiener Staats⸗Centralbureau 
in Verbindung ſteht. 

* Wien, 27. Juli. Während die Entwerthung 
der Banknoten immer größer wird, beſſert ſich 
der Verkehr. Es iſt dies leicht erklärlich. Viele 
Reiche kaufen ſich Waaren, aus dem natürlichen Grund, 
weil ſie eine fernere Entwerthung der zickulirenden 
Papier⸗Maſſen befürchten Die natürliche Folge davon 
ift, daß die Fabrikanten und Arbeiter mehr beſchäftigt 
find, und fo wird es vielleicht möglich, die Kriſis bis 
zur Paciſikation Ungarns zu Überftehen. i 
i rr 


N. B. Wien, 27. Juli. [Aus und über Un⸗ 
garn.] Ein geſtriges Abendblatt meldet die Einnahme 
Großwardeins durch unſere Truppen. Dieſe Nachricht 
bedarf der Beſtätigung. — Wie man vernimmt, war 
Görgey mit feinem Armeekorps am 22. d. in Kaſchau 
eingezogen, welches er nach ſechsſtündiger Raſt wieder 
verließ. Die daſelbſt befindliche ruſſtiſche Beſatzung 
hatte ſich zurückgezogen. (S. unten „O Aus Un: 
garn.“) Hieraus ließe ſich die Nachricht erklären, daß 
das Hauptquartier des FM. Paskiewicz am 25. d. 
nach Gyöngyös und jenes des 3. und 4. Armeekorps 
an der Straße über Miskolet gegen St. Peter vorge: 
ſchoben worden iſt. — Am 24. d. brach eine Beigade 
unter dem Kommando des GM. Lederer von Wie⸗ 
ner Neuſtadt auf, um eine die ungarifch = fteierifche 
Grenze deckende Aufſtellung zu nehmen. Die Brigade 
wird aus Jägern und Ulanen, dann Infanterie (Mer 
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ſprechenden Anzahl Geſchütze beſtehen. x 
— Aus 
Krakau wird unterm 22, d. berichtet: Seit 3 Ta⸗ 
gen finden wieder häufige Durchmärſche ruſſiſcher Trup⸗ 
pen ſtatt; es dürften ſeit dem 20. d. nach einer bei⸗ 
läufigen Zählung an 40,000 Mann durch unſere 
Stadt gezogen ſein, und noch immer rückt neue Mann⸗ 
ſchaft nach. Ob ſie blos an die Grenze oder in das 
Innere Ungarns marſchirt, iſt uns nicht bekannt. — 
Bei unſeren in der Gegend von Miskolcz ſtationirten 
Truppen herrſcht die Cholera ſehr ſtark. Die Zahl 
der Kranken foll bereits bei 3000 betragen!! (ſ. unten.) 
— Die an Ungarn ſtoßende ſchleſiſche Grenze wird 
von einer Kommiſſion bereiſt, um ſelbe vor Ueber⸗ 
läufern und Aufwieglern, ſowie vor magyariſchen 
Inſurgentenhaufen zu ſichern, wenn es letzteren 
gefallen ſollte, aus Ungarn nach Galizien oder 
Schleſien durchzubrechen. Man verhaftet ſo ziem⸗ 
lich Jeden, der ſich auf der Straße nach Ungarn oder 
zurück betreten läßt, ſo daß ſchon bei 100 Perſonen 
zur Unterſuchung eingeliefert wurden. Doch bleibt nur 
der kleinſte Theil als verdächtig in der Haft zurück. 
In Galizien ſteigt mit der allmätig vor ſich gehen⸗ 
den Einſchließung der Inſurgenten die Beſorgniß 
von Tag zu Tag, daß Inſurgentenbanden einen Durch⸗ 
weg nach Galizien finden und dieſes Land inſurgiren 
werden. So ſollen auch wirklich erſt kürzlich etwa 
400 Honveds die Grenze bei Sandec überſchritten und 
eine daſelbſt zur Grenzbewachung aufgeſtellte Kompagnie 
von Nugent Infanterie vertrieben haben, die ſich mit 
dem Verluſte von 30 Todten zurückzog. — Temes⸗ 
war war nach den letzten Berichten noch fortwährend 
in Händen der k. k. Truppen; doch war die Noth 
daſelbſt an Lebensmitteln und beſonders an friſchem 
Waſſer groß. 

(Aus Peſth.] Koſſuthnoten find bereits an 
2 Million den Feuertod geſtorben. Die Eiſenbahndi⸗ 
rektion hat 90,000 Fl., die Dampfſchifffahrts⸗Direk⸗ 
tion 70,000 Fl. dazu geliefert. Szegedin ſoll An⸗ 
ſtalt treffen, ſich zu vertheidigen. Jene, welche Zfar⸗ 
bige Fähnchen ausgeſteckt haben, ſind verpflichtet wor⸗ 
den, ſchwarzgelbe auszuſtecken. Die Unterſuchung der 
Inhaftirten hat begonnen. Die Pferdebeſitzer mußten 
einen Wagen mit 2 Pferden bereit halten. Ueber die 
der Stadt Peſth aufgelegte Kontribution ver⸗ 
lautet nichts Gewiſſes. Man erzählt ſich, ſie würde 
die Feſtung Ofen aufbauen, eine Beſatzuug von 2000 
Mann anwerben und mehrere Jahre auf ihre Koſten 
erhalten, endlich alle treugebliebenen Bürger für ihre 
Verluſte entſchädigen müſſen. (O. PY) 

[Proklamation.] „An die Bewohner vo Ofen 
und Peſth. — Kaum in Euern Mauern angelangt, 
verlaſſe ich ſie mit dem größern Theile der Armee wie⸗ 
der, um die ſiegreichen Waffen zur Verfolgung und 
Vernichtung des rebellifchen Feindes weiter vorwärts 
zu führen. — Ich entferne mich aber nicht, ohne jene 
Erwartungen auszuſprechen, die ich in Bezug Eures 
Benehmens mit Beſtimmtheit hege, und deren Nicht⸗ 
erfüllung für Euch unfehlbar von den traurigſten Fol⸗ 
gen ſein müßte. — Ich erwarte, daß Ihr die Ruhe 
und geſetzliche Ordnung in den Schweſterſtädten zu 
erhalten eiftigſt und gemeinſam beſtrebt ſein werdet. 
— Ich erwarte ferner, daß alle Punkte meiner Pro⸗ 
klamationen vom 19. und 20. dieſes von Euch ſo be⸗ 
achtet werden, als würdet Ihr unaufhörlich dazu an⸗ 
gehalten. — Ich erwarte endlich, daß keinem meiner 
zurückbleibenden Offiziere oder Soldaten, ſo wenig als 
jenen des tapfern Heeres, das ſich mit uns zu dem 


heiligen Zwecke der Wiederherſtellung der Ordnung ver⸗ 


bündet hat, auch nur ein Haar gekrümmt werde. — 
Wenn Ihr dieſe meine Warnungen nicht deachten 
ſolltet, wenn auch nur ein Theil von Euch im frechen 


Hohne ſie zu übertreten wagen ſollte, ſo wäre Ver⸗ 


nichtung Euer Loos. — Ich würde Euch dann, Alle 
für Einen und Einen für Alle haftend, und Euer Le⸗ 
ben und Eigenthum als zur Sühne ruchlofer Thaten 
verfallen betrachten. — Eure ſchöne Stadt, Ihr Peſther, 
die jetzt nur theilweiſe Spuren gerechter Strafe an 
ſich trägt, würde bald darnach nur mehr ein Schutt⸗ 
haufen ſein, als Denkmal Eueres Verrathes, als Denk⸗ 
mal ſeiner Ahndung. — Glaubt mir, daß ich mein 
Wort halte, ſei es um Ruchloſigkeit zu ſtrafen, ſei es 
um Verdienſt zu lohnen. — Brescia's treuloſe 
Bewohner, die, ſo wie Ihr wiederholt, durch die 
Häupter der Rebellion getäuſcht, neuen Verrath bes 
gingen, mögen Euch zum Beiſpiele dienen, © 
ich gegen Empörer Nachſicht kenne. 0 
hin auf die Züchtigung, die dort ſtattfand, 
und hütet Euch, mich durch freche Hintanſetzung mei⸗ 
ner Warnungen zu zwingen, eine gleiche auch üder 
Euch zu verhängen. — Peſth, am 24. Juli. 1849. 
— Hayn au, FIM, und Armee⸗Oberkommandant.“ 
[Armeebefehl, Hauptquartier Peſth, am 
24. Juli 1849.) „Soldaten! Wir treten nun in 
eine neue Epoche unſeres gerechten Krieges. — Es 
erwarten uns neue Kämpfe, die Ihr ſo wie die frühe⸗ 
ren mit Ruhm beſt, hen werdet. — Es erwarten Euch 
aber auch empfindliche Entbehrungen; wir kommen in 


— 


Gegenden und Steppen, die einem marſchirenden Heere 


zurück und nur lington, Wohlgemuth und Prinz Emil) und der ent⸗ große Hinderniſſe in den Weg legen. Ihr habt in 
Sie ſoll den Feldzügen dieſes Winters gezeigt, daß Ihr Mühſeligkei⸗ 


ten zu ertragen wißt, durch den Gedanken geſtärkt, es 
geſchehe dieſes für die Befeſtigung des Thrones unſe⸗ 
res geliebten Kaiſers, für die Sicherung der Ruhe des 
Vaterlandes. — Ich rechne daher auf Euch, Solda⸗ 
ten, daß Ihr mit Muth und Entſchloſſenheit den 
Kämpfen, mit männlicher Ergebung und Aus dauer den 
Beſchwerden, die Euch erwarten, entgegen ſehen werdet. 
— Ich habe dieſe trefflichen Eigenſchaften an Euch 
kennen und Euch deshalb ſchätzen gelernt; Ihr werdet 
durch ſie den Feind ſchlagen, den Krieg ſeinem baldi⸗ 
Ende zuführen, und Euch dadurch den Dank unſeres 
Kaiſers und Herrn und den des Vaterlandes verdienen. 
Hayn au, Feldzeugmeiſter u. Armee⸗Oberkommandant.“ 

Die „Südſlav. Ztg.“ berichtet aus Agram: Wir 


haben heute keine neueren Nachtichten vom füdlichen 


Kriegsſchauplatze, als das, was bereits gemeldet wurde. 
Die Südarmee cernirt gegenwärtig Peterwardein von 
der Syrmier Seite, Knicanin iſt noch in Titel. — 
Der Banalrath hat dem Ban die gefammte mobile 
Nationalgarde zur Verfügung geſtellt, mit der Verſiche⸗ 
tung, daß ſich im Nothfalle die ganze Nation zur Ab⸗ 
wehr der Gefahr erheben würde. 

Die Buk. Ztg. berichtet vom -fiebenbürgifchen 
Kriegsſchauplatze: So eben iſt der Eilwagen von 
Kronſtadt angekommen und bringt die ſichere Nach⸗ 
richt, daß der kaiſerl. ruſſ. General Engelhard am 12. 
Juli Fogaraſch eingenommen, 4—500 Mann unter 
ihrem Anführer Moritz (nach andern Briefen unter 
Wolfgang Ketmeny) zu Gefangenen gemacht und 4 
Kanonen nebſt großen Vorräthen von Munition und 
Kriegsmaterial erobert habe. — Ueber die Einnahme 
von Fogaraſch erwarten wir die Details. — Un⸗ 
verbürgten, in Kronſtadt zirkulirenden Gerüchten 
zufolge, ſei Herrmannſtadt von den Ungarn ver⸗ 
laſſen. 2 

O Aus Ungarn, 23. Juli. (Aus der Reife: 
mappe eines Koſſuthianers.] Görgey ift 
vom 21ſten auf den 22ſten in Kaſchau ein⸗ 
gerückt, Flüchtlinge wie der Stadthauptmann beſtä⸗ 
tigen dieſes. Das ruſſiſche ſtarke Garniſons⸗ 
Korps daſelbſt iſt über die Grenze gejagt. 
Görgey hat daſſelbe Manöver bei Waitzen ausge⸗ 
führt, welches er ſchon einmal im April bei Peſth ge⸗ 
macht hat. Er ſchickt die Avantgarde in den Kampf, 
um den Feind zu beſchäftigen und trifft mit dem 
Haupt⸗Korps die eigentlichen Manövers. — Görgey 
hat denſelben Wes durch das Thal Aktelek eingeſchla⸗ 


gen, den der tapfere General Schlick von Kaſchau 
nach Peſth einſchlug (umgekehrt von Waitzen nach 
Kaſchau). Der junge Rebellenhordenführer Görgey 


hat dem greiſen Feldmarſchall Paskiewitſch eine 
Naſe gedreht. — In Miskolz hat die Cholera fo 
gewüthet, daß von 4 Uhr Nachmittag an bis 5 Uhr 
früh 3000 Ruſſen erkrankten. Paskiewitſch 
verlegte augenblicklich fein Hauptquartier. Der polnifche 
oder volhyniſche Oberſt Mikloſies iſt zu den Un: 
garn übergegangen. — Knicanin nimmt den 
Adſchied. — Bem's Bülletin an Koſſuth von 
der Südarmee lautet: Bem, Ban, bum. — Bem äu: 
ßerte in einem Kriegsrathe: unſere tapfere Armee 
braucht noch 2 Generale, um zu ſiegen: das 
iſt: Julius und Aug uſtus. > 
u lan d. | 
Von der poluiſchen Grenze, 22. Juli. In der 
lebten Zeit trafen in Warſchau faſt täglich nach 
Sibirien verbannt geweſene politifche Verbrecher ein, 
die der Kaiſer begnadigt hat. Einige junge Polen von 
guter Familie, welche in ruſſiſchen Dienſten ſtehen, find 
in neueſter Zeit bedeutend avancirt und mit ruſſiſchen 
Verdienſtorden ausgezeichnet worden, was vother nie 
der Fall war. Man ſchreibt dies alles dem Beſtre⸗ 
ben des Thronfolgers zu, ſich bei der polniſchen Na⸗ 
tion beliebt zu machen. 0 
CB. Von der polnischen Granzt, 24. Juli In der 
Nacht vom 22. zum 23. d. Mis. kamen mit Extra⸗ 
poſt drei Männer in Cſvilkleidung durch die Grenzſtadt 
Oſtrowo, die nach kurzem Aufenthalte ihre Reiſe 
über die Grenze nach Kaliſch fortſetzten. Der eine 
dieſer Männer war der bekannte Feenburg, die beis 
den Begleiter Polizeibeamte. — Die ruſſiſchen 
Garden hat man ſchon dieſſeits Kowno geſehen. 
Im Süden ſammeln ſich Baſchkiren, Kalmücken 
und andere wilde Horden. 
Schwe lz. 
Zürich, 22. Juli. Vorgeſtern wurde ein Züricher 
reitender Jäger, der von Rafz nach Rüdlingen reiten 
wollte, und, wahrſcheinlich aus Unkenntniß, auf badi⸗ 
ſches Gebiet kam, von einigen preußiſchen Soldaten 
gefangen genommen und gezwungen, vom Pferde zu 
ſteigen. Beim nächſten Wachtpoſten angekommen, lie⸗ 
ßen letztere unſern Reiter ein paar Augenblicke ſtehen, 
um von dem Vorfall Anzeige zu machen, der Reiter 
aber benutzte ihre Unachtſamkeſt, ſchwang ſich auf's 
Pferd und ritt im Galopp davon. Von einigen Schüſ⸗ 
fen, die ihm nachgeſendet wurden, verwundete ihn einer 
(Kortfegung in der Beilage.) 
— jükʒ—ͤ—ö — — — 
Mit zwei Beilagen. 
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Fortſetzung.) tes „offlense“, welche ihr zu elaſtiſch ſchien, die Worte] die eine die Sympathien der Verſammlung mit den 
in der Schulter, und kaum war er auf zücherifhem | „injures und diflamations“ geſetzt haben. Die Ma- Ungarn in ihren Bemühungen, ihre konſtitutionelle 
Gebiete angelangt, als ihm fein Pferd todt nieder- jorität war jedoch nicht derſelben Anficht, und der Ar- Freiheit gegen die Uebergriffe des öſterreichiſchen Despo⸗ 
ſtürzte. So weit hörten wir den Vorfall mehrfach tikel iſt in feiner urſprünglichen Faſſung angenommen | mus zu wahren, ausdrückte; die andere erklärte, daß 
übereinſtimmend erzählen. Wir bedauern dieſes Begeb⸗] worden. Er lautet: „Die Art. 1 und 2 des Dekrets | die Verſammlung mit Abſcheu und Schauder den Krieg, 
niß ſehr, auch darum, weil es Veranlaſſung zu Reis vom 11. Auguft 1848 find anwendbar auf alle Anz | welcher jetzt in Ungarn geführt werde, anſehe, und daß 
bungen zwiſchen den beiderfeitigen Truppen geben kann. griffe gegen die Rechte und die Autorität, welche dem das Benehmen Oeſterreichs die Ent rüſtung jeder civi⸗ 
(Eidg. 3.) Prifidenten der Republik nach der Verfaſſung zuftehen | liſirten Gemeinſchaft verdiene. Der dritte Beſchluß 
Schaffhauſen, 23. Juli. Die 180 Heſſen figen und auf die Beleidigung (offenses) gegen feine Per- | war der, die Regierung Englands zur unverzüglichen 
immer noch zu Büſingen und können nicht rück⸗ nod | fon.” — — In den Sälen der Nationalverſammlung Anerkennung der Unabhängigkeit Ungarns aufzufordern. 
vorwärts, da dieſe Ortſchaft rings von ſchweizeriſchen ſprach man viel davon, daß der Papſt die Abſicht — Im Haufe der Lords fragte geſtern Lord 
Truppen eingeſchloſſen iſt. Daß man auch höheren habe, nach Paris zu kommen. Der Präſident und Brougham, ob die Regierung Schritte zur Aner⸗ 
Orts der Sache Wichtigkeit beilegt, beweiſ't der Um⸗ die Miniſter würden ihm bis Bourges entgengenreis [kennung der ungariſchen Republik gethan habe. 
fand, daß unſer Diviſions⸗Chef, Oberft Gmür, geftern | fen. — Ueber die Unruhen auf Gouadeloupe eu | Der Marquis Lansdowne lehnte es jedoch ab, ſich 
Abend in großer Eile von Baſel wieder hier anlangte fährt man, daß der Gouverneur, Admiral Bruat mit | darüber auszusprechen. f 


und ſofort eine lange Konferenz mit dem von Kon⸗ größter Energie bemüht iſt, die Ordnung herzuſtellen, . ² ³ N 7 ˙ . 
ſtanz eingetroffenen Oberſten Bechtold hatte. Die | die Veranlaſfung war nach dem Journal des Debats Zr 
Herten konnten ſich aber nicht verſtändigen; der heſſi⸗ folgende. In Marie⸗Galante ſollte eine Verhaftung Lokales und Yrovinzielles 
ſche Offieier verlangte Geſtattung des Rückmarſches der ſtattfinden; die Menge will die Verhafteten befreien, > 
heſſiſchen Truppen auf gleiche Weiſe, wie fie gekom- | und bald rückten mehr als 2000 bewaffnete Bauern r 
men; unſer Oberſt dagegen beharrte auf „Antretung | heran. Die Garniſon ſucht vergebens fie zu zerſtreuen, Sitzung der Stadtverordneten 
des Rückmarſches unter Nachführung der Waffen auf der Kampf beginnt, und nach einem langen Gefechte 26. Juli. 
befonderen Wegen, fo weit das ſchwetzeriſche Gebiet gelingt es der Garniſon, unterſtützt von der Miliz und e l l 84 Mitglieder der 
e. 8 5 = . N 8 . = F 
ſich erſtreck.“ Es iſt nun an das deutſche Ober: | eine Kompagnie der Brigg die Emeute auseinanderzu⸗ Krug, Graff, ec 1.50 15 Er 8 
Kommando (wie es beißt, an den Prinzen von Preu⸗ jagen. Bald aber ſieht man auf verſchiedenen Punks Flatau, Gadicke, Goſohorsky, Haafe, Herlth, Jäckel, Kar 
ßen), und an den Bundesrath noch Bern berichtet, um ten der Inſel furchtbare Brände ausbrechen; die Em: naſch, Kliche, Kramer, Laster, Loſſal, Lockſtädt, Melzer, 
fernere Verhaltungsmaßregeln einzuholen. Inzwiſchen pörer hatten viele Gebäude in Brand geſteckt, und die] Müller, e e. Philippi, 8 Schnei⸗ 
helfen die Heſſen den Büſingein bei ihren Aernte-Ar⸗] Bewohner, welche ſich vertheidigen wollten, maſſakrirt. — e fd l ei 
beiten, die dieſes Jahr, Gottlob! vieler Hände be⸗[— Es ſind ſofort bedeutende Verſtärkungen nach Marie⸗ forgung der Arbeitsunſahtgen im preußiſchen Staate durch 
dürfen. (K. Z.) Galante geſchickt werden.“ — Der Gouverneur hat | Gründung einer National⸗Invaliden⸗Kaſſe von Schumann 
t alien. leine ſehr energiſche Adreſſe erlaſſen, welche mit folgen» n — wurde einer Kommiſſion aus den 
* * [Sardiniſche Angelegenheiten. Frie⸗ den Worten ſchließt: „Es ſind energiſche Maßregeln oft re en 2 Lasker, Laube 
densabſchluß zwiſchen Oeckerreich und Pie: ergriffen worden, um Perfonen und Eigenthum zu übergeben. — Der Ban, Rappokt für die Woche den 2 
mont.) Ganz unerwartet trifft heute die Nachricht ſchützen. Kein Mitleid den Räubern, den Brandſtiftern, bis 28. Juli, welcher 43 Maurer, 7 Steinfetzer, 20 Zim: 
ein, daß das ſardiniſche Kabinet das Ultimatum Ra⸗ den Mördern!“ — Man verſichert, daß der Belage⸗ merleute und 236 Tagearbeiter als bei ſtädtiſchen Bauten 
degty’3 angenommen hat, und der Frieden zieifchen | rungszuftand hier vor zwei Monaten nicht aufgehoben | beſcgaftigt nachweist. h 
Oeſterreich und Sardinien ſomit definitiv abgefchloffen | werden wird. Das Miniſterium ſoll ſich nämlich ent⸗ 5 [Verpachtun en.] Die Verſammlung genehmigte, daß 
8 0 * ir 1 1 der Pacht⸗Kontrakt mit dem Buchbindermeiſter Hrn. Franck 
iſt. Dieſe Nachricht iſt der franzöſiſchen Regierung ſchieden haben, daß der Ausnahmezuſtand während der] über die Erhebung der Gefälle von der fogenannten Grö⸗ 
durch telegraphiſche Depeſche zugegangen und wird in] Kammervertagung aufrecht erhalten werde. — In der ſchelbrücke auf drei Jahre und der Pacht⸗Kontrakt mit dem 
der neueſten Nummer der „Patrie“, welche ihre Nach: Angelegenheit des Juni⸗Komplotts find mehr als 400 Schiffer re bezüglich der Ueberfuhe über die Ohlau zwi⸗ 
richten aus dem Miniſterium erhält, mitgetheilt. — | Perfonen verhaftet worden. — Geſtern Mittag erſchien ein — <olrhäehir yo Bee eek an — 
* * [Römiſche Angelegenheiten.] Ueber] Mann in Generallieutenants-Uniform und mit dem großen Heringskellers unter dem Leinwandhauſe — A Vor. 
Rom iſt wenig Neues zu melden, wenn nicht etwa] Bande der Ehren-Legion in Changarniers Woh- ſchlage des Magiſtrats beigetreten, dieſelbe im Wege des 
das, daß nicht alle Korreſpondenzen über die Haltung | nung, und verlangte ihn zu ſprechen. Da den dienft: | Ausgebots zu bewerkſtelligen. N 
der römiſchen Bevölkerung gegenüber den Franzoſen] habenden Stabs⸗Offizieren der General unbekannt war, e — * ga ee = ſchleunige 
einſtimmig lauten. — Am 16. ſprach man in Rom ſo erſuchte man ihn, den Zweck feines Beſuches auf: | gef i hohem Waſſerſtande 
von einer Regierungs⸗Kommiſſton, in welche die Prinz zuſchreiben, damit dem General Changarnier, der be; 
zen Barbarini und Orſini, der Kardinal Altieri ſchäftigt ſei, Mittheilung gemacht werden könne. Der 


gefahrdrohenden Oderdamm⸗Strecke längs des Grundſtücks 
54 der Ufergaffe in Antrag gebracht. Die Inſtandſetzung 
und Unterhaltung dieſer Dammſtrecke liegt dem Beſitzer des 


} ne g ; ; som i 0 dſtücks ob; derſelbe iſt aber der vielfa⸗ 

und mehrere Andere eintreten ſollen. — Mazzini it | Fremde antwortete: „Melden Sie Seine Majeſtät den | vorgenannten Grundftüc 3 r vielfa 
Mur . 5 2 5 chen Aufforderungen, ja ſelbſt der angewend 

nach Genua abgereiſt, in der Abſicht, ſich nach Mar⸗ Kaiſer der Franzoſen, König von Rom, Protektor des maßregeln ungeachtet / uc ene leine Berenice alt 


deutſchen Bundes.“ Man ſah jetzt, daß man mit ei⸗ 
nem Narren zu thun hatte, und ſchickte ihn fort. Spä⸗ 
ter begab er ſich in die Kaſerne des 39. Linien⸗Regi⸗ 
ments und forderte den wachthabenden Offizier auf, 
die Mannſchaft ſogleich unter die Waffen zu rufen, 
weil er Revue über ſie halten wolle. Auf die Einwen⸗ 
dungen des Offiziers entgegnete er, daß er der Sohn 
Napoleons ſei, was er üdrigens erſt feit 5 Tagen wiſſe, 
indem ihm ein Engel erſchienen ſei, und ihm dieſe Ent⸗ 
deckung gemacht hade. Durch dieſen Engel habe ihm 
ſein Vater befehlen laſſen, daß er ſeine Rechte geltend 
machen ſolle, und deshalb ſei er jetzt gekommen. Der 
Offizier ließ ihn durch Wache nach der Polizeipräfektur 
bringen; die Soldaten aber hatten inzwiſchen ſchon in 
ihm den Piemonteſen Poiſetti, einen früheren Schloſſer⸗ 
Geſellen und nachherigen Muſikus des 39. Linien⸗ 
Regiments, erkannt, welchen Namen und Stand er 
auch nicht verläugnete. Zu Genua, Turin und an an⸗ 
deren Orten ſoll er ſchon ähnliche Streiche begangen 
haben; er ſcheint übrigens mehr Narr als Betrüger 
zu ſein. 5 
Großbritannien. 

London, 24. Juli. Die Vorbereitungen für den 
in Paris abzuhaltenden „Friedens-Kongreß“ wer⸗ 
den von den hieſigen Friedensfreunden mit großer 
Thätigkeit betrieben. Die Sekretaire der verfchiedenen 
hier beſtehenden Comite's befinden ſich in Paris, um | und des Fetts, und der Kaufmann Herr Auguſt Tietze für 
in Gememſchaft mit dem dort organiſirten Vereine die | die vieferung von Butter, Weizenmehl, Er Graupe, Hierſe, 
erforderlichen Einrichtungen zu treffen. Unter den a ee geh 8d W. rung von Brodt 
Franzoſen, welche an dem Kongreſſe Theil zu nehmen dn und TB Wen für die Lieferung der ee 
gedenken, werden folgende Namen genannt: Lamartine, | Gegenſtände im Ganzen. Die Straf Andalten⸗Depukation 
E. de Girardin, Horace, Say, Wolowski, Chevalier, ſprach ſich nur für die un des Fleiſches und des 
Garnier, der Marquis v. Larochefaucauld u. ſ. w. Fetts aus, in ef der 1 dagen Ausgebot erreichten 
Von hier aus werden ſich verſchiedene Parlaments: Kats e die Beh der e bean⸗ 
Mitglieder, unter anderen Hr. Cobden, einſtellen. Auch e Die Verſammlung erklärte ſich aber für die Zuschlag. 
in den Vereinigten Staaten America's hat dieſe Idee Ercheilung 15 15 vorgenannten beiden Bieter mit der Be⸗ 
viel Anklang gefunden, und in Boſton hat ſich ein dingung Ben 8 aufmann Herrn Tietze, daß er ſich vers 
Comite gebildet, welches mit denen in London und Packer dicht ab f Gedenſtände, welche er in feinem Ges 

gebildet, welch ſchäfte nicht ſelbſt führt, zu den marktgängigen Preiſen zu 
Paris gemeinſchaftlich wirken will. Die engliſchen liefern. Statt des bisher zur Belöſſigung verwenden Ca⸗ 
„Friedensfreunde“ werden am 21. Auguſt nach Paris | roliner Reis, fol künftig nur oſtindiſcher Reis, des billige⸗ 


abgehen und am 28. nach London zurückkehren. — ren Preiſes wegen, geliefert werden. 

r A Zur Vorprüfung derjeni denen es ſich 
In der Verſammlung, welche geſtern in der „London m die Begut aten fee 1 1 7 2 
Tavern“ wegen der ungariſchen Frage Statt fand, Lieferunge⸗Gegenſtände handelt, wurde eine Kommiſſien aus 


wurden drei Reſolutionen angenommen, von welchen] Sachverſtändigen niedergeſetzt. Zu derſelben gehören ieh 


zu beſtimmen geweſen. Magiſtrat hat in Uebereinſtimmung mit 
dem kgl. Polizei⸗Praſtdium nunmehr beſchloſſen: die Herſtellung 
des Dammes von Seiten der Kommune, nach einem dazu be⸗ 
ſonders entworfenen und genehmigten Plane, auszuführen 
die mit 575 Thalern veranſchlagten Koſten vorſchußweiſe 
aus Kommunalfonds zu zahlen und deren Erſtattung durch 
Verfolgung der Exekution in alle Vermögensſtücke des Ver⸗ 
pflichteten ſtreng zu betreiben. Dieſem Vorſchlage gab die 
Verſammlung ihre Zuſtimmung. 

Für die Anfertigung der Schloſſer-Arbeiten in dem Claaſ⸗ 
ſenſchen Siechhauſe war von der Bau⸗Deputation daſſelbe 
Verfahren, wie für die Anfertigung der Tiſchler⸗Arbeiten 
eingeſchlagen worden. Sie hatte durch eine Kommiſſion die 
Preiſe für die einzelnen Arbeiten feſtſtellen laſſen, fünf Schloſſer⸗ 
meiſter ausgewählt und dieſelben zur Eeklärung aufgefordert, ob 
ſie geneigt ſeien, die in den einzelnen Stockwerken des Gebäudes 
erforderlichen Arbeiten für die feſtgeſetzten Preiſe zu übernehmen. 
Dieſelben hatten ſich dazu bereit erklärt, und es werden nun, 
nachdem der Vorſchlag der Bau⸗Deputation von Seiten des 
Magiſtrats und der Verſammlung genehmigt worden tft, 
die Arbeiten im Souterrain dem Schloſſermeiſter Herrn 
Krögis, im Parterre, dem Schloſſermeiſter Herrn Füger, in 
der erſten Eiage, dem Schloſſermeiſter Herrn Kriſchel, in 
der zweiten Etage dem Schloſſermeiſter Herrn Kneis, und 
in der dritten Etage und auf dem Dachboden dem Schloſſer⸗ 
meiſter Herrn Pätzold I, übertragen worden. . 

Verdingungen.] In dem am 9, Julk abgehaltenen 
Termine zur Verdingung der Lieferung aller für die Bekö⸗ 
ſtigung der Gefangenen in der Frohnveſte, in dem Polizei⸗ 
Gefängniſſe und in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt erfor: 
derlichen Viktualien ſind als Bieter aufgetreten, der Flei⸗ 
ſchermeiſter Herr Krauſe sen, für die Lieferung des Fleiſches 


ſeille zu begeben. — Garibaldi ſoll von franzö⸗ 
ſiſchrn Truppen in Bolzero ergriffen worden ſein. 
F ranfrei ch. 
Paris, 25. Juli. [Die Erwartung bevor⸗ 
ſtehender Ereigniſſe. — Nationalverſamm⸗ 
lung. — Vermiſchtes. Wenn die Gerüchte, die 
ſich nun von Tag zu Tag anhäufen, nur einige Be⸗ 
gründung haben, ſo werden wir in Kurzem wichtige 
Ereigniſſe erleben. Mehr als jemals ſpricht man von 
Staatsſtreichen, mehr als jemals ſcheint man auf Mo⸗ 
difikationen gefaßt, und zwar nicht blos in den 
Beſtimmungen der Exekutivgewalt, ſondern ſogar in der 
Regierungsform. Man will wiſſen, daß bereits 
gedruckte Proklamationen bereit liegen für den Fall, 
wenn die Gelegenheit, davon Gebrauch zu machen, ſich 
ex abrupto darbieten ſollte. — Was an alle Dem 
Wahres und Falſches iſt? Es wäre kühn, irgend 
Etwas davon in einem oder dem anderen Sinne ver⸗ 
bürgen zu wollen. Gewiß iſt — und die Leichtgläu⸗ 
bigkeit, mit welcher man auf alle die Gerüchte hört, 
beweiſt es — daß das Proviſorium mehr als jemals 
bei uns an der Tagesordnung iſt. Jeder ſchläft des 
Abends ein in der Ungewißheit, ob er in der Republik, 
oder im Kaiferreich oder in der Monarchie erwachen 
werde. — Ich glaube gern, daß in allen diefen Be⸗ 
fürchtungen und Hoffnungen viel Uebertreibung liegt; 
allein da es keinen Rauch ohne Feuer giebt, fo ſcheint 
es evident, daß Etwas vorbereitet wird. Die Ereig- 
niſſe ſchweben noch in der Luft. Werden ſie ausbre⸗ 
chen? — Das iſt die Frage. — Die Vertagungs⸗ 
angelegenheit der Nationalverſammlung iſt nun⸗ 
mehr auf einen beſtimmten Punkt angekommen. Die 
Kommiſſion hat ſich einſtimmig für die Vertagung 
ausgeſprochen und zwar für bie Zeit vom 13. Auguſt 
bis zum 15. September. Wie es ſcheint, iſt es ge⸗ 
lungen, bedeutende Mitglieder der legitimiſtiſchen Frak⸗ 
tion dahin zu bewegen, die Oppoſition . und 
die Vertagung zu unterſtützen. — Die Nationatver- 
ſammlung hat heute die Berathung der einzelnen Ar⸗ 
kel des Preßgeſetzes begonnen. Der erſte Artikel, 
welcher von den Beleidigungen gegen die Perſon des 
Präſidenten handelt, hat zu einer langen Diskuſſion 
Veranlauung gegeben, die die ganze Sitzung ausgefüllt 
hat. Die Opposition wollte an die Stelle des Wor⸗ 


Herren: Burghart, Sturm, Hipauf, Reich, Rösler, Neu: 
mann und Jungmann. 

J Wahlen.] Zu Mitgliedern der Schulen » Drputation 
wurden die Herren Graeff und Beyer II., als Curatoren 
der höheren Bürgerſchule die Herren Reich und Künzel, zum 
Mitgliede der Strafanſtalten- Deputation der Partikulier 
Herr Biſchoff gewählt. Zu Mitgliedern der Redaktions⸗ 
Kommiſſion ernannte die Verſammlung die Herren Burg⸗ 
hart, Flatau, Galetſchky, Graeff, Hammer, Hipauf, Krull, 
Laube, Rösler, Samoſch, Siebig, Worthmann. Zu Feuer⸗ 
Kommiſſarien wurden gewählt: Schankwirth Herr Buckiſch, 
Zimmermeiſter Herr Romlitz und Kaufmann Herr Bürkner. 

1 Schul⸗Weſen. ] Nachdem der Bau des neuen Schul⸗ 
Gebäudes in der Tauenzien Straße ſo weit vorgerückt iſt, 
daß deſſen Vollendung Termin Michaelis d. J. mit Sichers 
beit erwartet werden kann, hat die Schulen⸗Deputation die 
Einrichtung der in dem neuen Gebäude unterzubringenden 
Schulen in Erwägung gezogen. Bei Erbauung des Hauſes 
lag es im Plane, darin eine neu zu begründende evangeliſche 
Elementarſchule unterzubringen, die Simultanſchule hinein 
zu verlegen, und der Milde'ſchen Freiſchule, weiche zu den 
Baukoſten 400 Rthl. beigeſteuert hat, Schullokale und 
Lehrer-Wohnung einzuräumen. Mit Rückſicht auf dieſen 
Plan geht der Vorſchlag der Schulen-Deputation dahin, die 
neu zu gründende evangeliſche Elementarſchule, in Betracht 
der ſtarken Bevölkerung der Schweidnitzer Vorſtand und des 
Umſtandes, daß in dieſem Stadttheile noch keine öffentliche 
Elementarſchule beſt ht, mit drei Klaſſen am Termin Mi⸗ 
chaelis ins Leben treten zu laſſen. Dem erſten Lehrer ſell 
ein Gehalt von 400 Rthlrn. nebſt freier Amtswohnung, dem 
zweiten Lehrer ein Gehalt von 300 Rthirn., dem dritten 
Lehrer ein Gehalt von 200 Rthlrn., und jeder der zwei für den 
Unterricht in den weiblichen Arbeiten anzuſtellenden Lehrerin: 
nen ein Gehalt von 60 Rtl. gewährt werden. Die Schulgelder⸗ 
ſätze ſollen dieſelben fein, wie in den übrigen evangeliſchen 
Elementarſchulen. 

Hinſichtlich der Simultanſchule erklärte ſich die Deputa⸗ 
tion für die umwandelung in eine katholiſche Elementar- 
ſchule. Als man die Simultanſchule begründet habe, ſei die 
Richtung der Zeit von der Art geweſen, daß man den Ver⸗ 
ſuch, durch ein Zuſammenführen verſchiedener Konfeſſions⸗ 
Verwandten eine gegenſeitige Anerkennung und Annäherung 
vorzubereiten, nicht habe von der Hand weiſen dü u fen. Jene 
Zeitrichtung habe ſich aber weſentlich geändert. Die meiſten 
Eltern nähmen Anſtoß an dem Sim ltan-Verhältniſſe, und 
viele Anträge auf Aufhebung deſſelben lägen vor. Solle 
fomit in dem neuen Schulhauſe eine Schule geſichert wer: 
den, welche von der Mehrzahl der Umwohnenden mit Freu⸗ 
en begrüßt werde, dann ſei es am Angemeſſenſten, au die 
Stelle der Simultanſchule eine katholiſche Elementarſchule 
einzurichten, da fie für jene Gegend ein dringendes Bedürf⸗ 
niß ſei und die Ausficht auf eine erhebliche Frequenz für ſich 
habe. Für den Augenblick ſoll fie nur aus zwei Klaſſen be: 
ſtehen, und der bisherige Gehalt von 200 Thirn. fur jeden 
der beiden Lehrer auch keiner Veränderung unterliegen. 

Die Mildeſche Freiſchule ſoll vorläufig unverändert aufge⸗ 
nommen und eine Erweiterung derſelben von dem Bedürf⸗ 
niſſe, unter Berückſichtigung der Beſtimmungen des Milde⸗ 
ſchen Teſtaments und des Gutachtens der Herren Kauf⸗ 
manns⸗Aelteſten, denen die ſpezielle Aufſicht über dieſe Schule 
übertragen iſt, abhängig ſein. Y f 

In Uebereinſtimmung mit dem Magiſtrate erklärte ſich die 
Verſammlung für die Annnhme und Ausführung dieſer all⸗ 
gemeinen Anordnungen und behielt ſich die Bewilligung der 
im laufenden Jahre für die evangeliſche dreiklaſſige E emen⸗ 
tarſchule noch erforderlichen Mittel, bis zur Vorlage der 
ſpeziellen Koftenaufftellung, vor. Für die katholiſche Ele⸗ 
mentarſchule glaubt die Verwaltung mit den beim Simul⸗ 
tanſchulenfonds nach vorhandenen Mitteln im laufenden 
Jahre auszureichen. * 5 

[Verſchiedenes] Das Komité« zur Unterflügung 
Breslauer Landwehrmänner und ihrer Familien beantragte 
die Bewilligung reſp. eines einmaligen oder eines laufenden 
jährlichen Beitrages aus der Kämmerei. Die Verſammlung 
ging auf dieſes Geſuch nicht ein, weil die Finanzen der 
Kämmerei Unterſtützungen für Privatzwecke unzuläffig mas 
chen und weil im vorliegenden Falle die ſtädtiſche Armen⸗ 
pflege doch eintreten muß und in der That bei allen denje⸗ 
nigen Familien der Landwehrmänner auch ſchon eingetreten 
iſt, für welche die Hilfe des Vereins nicht zureicht. 

um die Verleihung des hieſigen Bürgerrechts hatten ſich 
16 Perſonen beworben, von denen 5 die Ertheilung zum er⸗ 
mäßigten Koſtenſatze begehrten. Sämmtliche Geſuche wur: 
den bewilligt; desgleichen ein Antrag um Reſervirung des 
hieſigen Bürgerrechts. 

Die Redaktions-Kommiſſion der Stadtverordneten. 
Dr. Grätzer. Worthmann. Burghart. 


* Breslau, 27. Juli. (Lucile Grahn), deren 
Ankunft und bevorſtehendes Gaſtſpiel an unſerer Bühne 
wir den Leſern bereits angekündigt haben, ift. eine 
jener ſeltenen Künſtlerinnen, dei deren Tanz, wie ſich 
Börne einſt über die Taglioni ausdrückte, man die 
Empfindung hat, als wenn ſich Himmel und Erde um 
die Erſcheinung ſtritten. — Börne ſah die Taglioni 
zum erſten Mal in Paris, ahne ihren Namen zu ken⸗ 
nen, und er fragte feinen Nachbar, wer die graziöſe 
Künſtlerin ſei. Voll Erſtaunen ſah ihn dieſer an, 
und wäre er zur Zeit des Kaiſerreichs nach dem Na⸗ 
men des kleinen Mannes im grauen Ueberrock gefragt 
worden, er hätte nicht mit größerer Verwunderung 
antworten können: „Mais Cest Napoleon], als er 
Börne zurief: „Mais c'est Mademoiselle Taglioni !* 
Börne werden ſich wohl in unſerem Theater bei dem 
Gaſtſpiel des Fräuleins Grahn ſchwerlich befinden, 
aber doch wohl ſo Mancher, der ebenfalls ſeinen Nach— 
bar fragen könnte, wer dieſe graziöſe Künſtlerin eigent⸗ 
lich ſei? — Ich antworte daher im Voraus, Lucile 
Grahn iſt eine Künſtlerin, die unter ſtürmiſchem Bei⸗ 
fallsjauchzen von einem Ende unſeres Welttheils bis 
zum andern gezogen iſt, und von Paris bis Peters: 
burg Wälder von Lorbeeren eingeſammelt hat. In 
der jüngſten Zeit hat ſie Dresden in Entzücken ge⸗ 
ſetzt, und ein Repräſentant der dortigen Kritik ſpricht 
ſich ſehr bezeichnend folgendermaaßen über fie aus: 
„Wären wir Polytheiſten und ſchrieben den phyſikali⸗ 
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ſchen Geſetzen der Schwerkraft einen Daͤmon zu, fo 
würde man bald ein Mährchen erfinden, nach welchem 
Lucile Grahn mit dieſem Dämon einen kühnen Pakt 
geſchloſſen hätte. Sie würde dann tanzen und ſchwe⸗ 
ben, immer in das Wunderbare hinein, bis ihre Schuld⸗ 
verſchreibung abgelaufen wäre und der erzürnte Gott 
der Schwere auf die Bühne käme, um den Gaukeleien 
in der Luft ein Beinchen zu ſtellen, ihr das irdiſche 
Gewicht wiederzugeben und ſie zum Opferaltar ſeines 
Tempels, zur Mutter Erde herabzuſtürzen. — Unſere 
proſaiſche vernünftige Naturanſchauung iſt ein großer 
Schade für die Allegoriſten und Phantaſtiker. Je 
öfter Frl. Grahn in Dresden auftritt, je lebhafter ſtei⸗ 
gert ſich auch der Beifall.“ Wir zweifeln nicht, 
daß Frl. Grahn auch bei uns eine gleiche Aufnahme 
finden werde. 

T Breslau, 28. Juli. [Polizeiliche Nachrich⸗ 
ten.] In der beendigten Woche find (excl. 2 todtgebo⸗ 
rener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben 30 
männliche, darunter 8 an der Cholera, und 39 weib⸗ 
liche, darunter 8 an der Cholera, zuſammen 69 Perſo⸗ 
nen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 8, Alter⸗ 
ſchwäche 3, Cholera 16, Lungenentzündung 2, 
Bruſtentzündung 1, Zehrfieber 1, Nervenfieber 3, gas 
ſtriſchem Fieber 1, Herzleiden 1, Krämpfen 10, Lebens⸗ 
ſchwäche 1, Maſern 2, Schlagfluß 4, Unterleibsſchwind⸗ 
ſucht 2, Lungenſchwindſucht 4, Typhus 1, Unterleibs⸗ 
krankheit 1, Bruſtwaſſerſ. 2, Gehirnhöhlenwaſſerſ. 1, 
allgem. Waſſerſucht 5. Unter dieſen ſtarben in öffent: 
lichen Krankenanſtalten und zwar in dem allgemei⸗ 
nen Krankenhoſpital 17, in dem Hoſpital der Eli⸗ 
ſabethinerinnen 2, in dem Hoſpital der barmher⸗ 
zigen Brüder 4. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen unter 1 Jahre 16, von 1 bis 
5 Jahren 6, von 5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 
20 Jahren 6, von 20 bis 30 Jahren 10, von 30 bis 
40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 10, von 50 bis 
60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 3, von 70 bis 
80 Jebtin 3, von 80 bis 90 Jahren 2, 93 Jahr 
alt 1. - 

Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an- 
gekommen: 39 Schiffe mit Eifen, 4 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 3 Schiffe mit Butter, 2 Schiffe mit Ziegeln, 
5 Schiffe mit Faſchinen und 15 Gänge Bauholz. 

Bei dem mit Ende des zweiten Quartals d. J. er⸗ 
folgten Wohnungswechſel haben 1791 Familien an⸗ 
dere Wohnungen bezogen. 


Breslau, 29. Juli. Die „Deutſche Reform“ ent⸗ 
hält folgende Berichtigung eines auch in unſere Ztg. 
Übergegangenen Artikels: „Aus Breslau, 24. Juli, 
geht uns nachſtehende Berichtigung des Senats dorti⸗ 
ger Univerſirät zu: Durch einen Korreſpondenz⸗Artikel 
der Deutſchen Reform, welcher von der Univerſität 
Breslau handelt und vielfache Entſtellungen von That⸗ 
ſachen enthält, finden wir uns veranlaßt, wenn gleich 
nicht eine ausführliche Widerlegung aller Einzelheiten 
zu geben, doch über einige Hauptpunkte folgende aus 
unmittelbarer Quelle geſchöpfte berichtigende Mitthei⸗ 
lungen zu machen. Als in dieſem Sommer die Cho: 
tera in Breslau plötzlich mit großer Heftigkeit auftrat 
und viele der Studirenden von ihren Eltern oder Vor: 
mündern aufgefordert und zum Theil auch aus eiges 
nem Antriebe Breslau verließen, wurde von einem 
Mitgliede des Senats der Antrag zur Erwägung ge⸗ 
ſtellt, ob es nicht gerathen ſein möchte, im Intereſſe 
der Studirenden ſelbſt die Vorleſungen auf einige 
Wochen zu vertagen; nach gründlicher Erörterung die⸗ 
fer Frage entſchied ſich aber der Senat einſtimmig ges 
gen die Vertagung und auch der Antragſteller ſelbſt 
ſtimmte dieſem Beſchluſſe bei. Die Vorleſungen ha⸗ 
ben in der ganzen Zeit ihren regelmäßigen Fortgang 
gehabt und ſind wegen Mangel an Zuhörern gar nicht, 
wegen Abreiſe der Docenten aber nur in denjenigen 
Fällen unterbrochen worden, wo dieſe vorſchriftsmäßig 
auf Grund ärztlicher Atteſte von dem hohen Minifte: 
rium Urlaub zu Badereiſen erhalten haben, welches in 
dieſem Jahre nicht häufiger der Fall geweſen iſt, als 
es im Allgemeinen alle Jahre zu geſchehen pflegt.“ 


Breslau, 23. Juli. [Ein Wunder.] Nach einem 
uns ſo eben zugekommenen gedruckten Bericht aus 
Oberſchleſien hat ſich daſelbſt zu Deutſch-Piekar 
am Feſte der alleinigften Dreieinigkeit, dem 3. Juli d. J., 
folgende außerordeatliche Begebenheit zugetragen. = 
here Unterſuchungen und zweifelloſe Konſtatirungen des 
Thatbeſtandes werden, wie wir hoffen, es an den Tag 
legen, ob und wie weit wir hier von einem wunderba⸗ 
ren Ereigniß reden dürfen oder nicht. — Seit langer 
Zeit lebte in der Nähe von Beuthen in Oberſchleſien 
ein Menſch, Namens Paul Kottas, der ſich ſtets 
religiös und ſittlich, fleißig und ordentlich betragen und 
früher an mehren Orten zur Zufriedenheit ſeiner Herr⸗ 
ſchaften gedient hatte. Vor einignn Jahren wurde 
der genannte Paul Kottas von einem furchtbaren Glie⸗ 
derkrampf befallen, in Folge deſſen der ganze Körper 
des K. krampfhaft verſchoben, zum Theil erſtartt und 
mißgeſtaltet wurde, fo daß der Leidende nur mühſam 
an ein Paar Krücken ſich fortbewegen und durch Bet⸗ 


teln ſeinen Unterhalt ſich verſchaffen konnte. — Zu 


Pfingſten d. J. faßte er den Entſchluß, einen mehr⸗ 
jährigen Wunſch in Erfüllung zu bringen und eine 
Pilgerreiſe nach Deutſch-Piekar zu unternehmen. Lang⸗ 
ſam und mühevoll ſchleppte er auf ſeinen Krücken zwei 
Tage vor dem Feſte der allerheiligſten Dreieinigkeit ſich 
nach Piekar und flehte dort im neuen, von den Lie⸗ 
besgaben der Katholiken erbauten Marientempel, der 
in den nächſten Wochen ſeiner feierlichen Konſektation 
entgegen ſieht, niedergeworfen vor dem Altar und dem 
Bilde der bei. Gottesmutter, voll feſten und uner⸗ 
ſchütterlichen Vertrauens auf die Barmherzigkeit Got: 
tes und die mächtige Fürſprache der heil. Jungfrau, 
um Hülfe und Geneſung. Ohne Speiſe oder Trank 
zu ſich zu nehmen, harkt der Unglücklich den ganzen 
Tag vor dem hohen Feſte im Gebet aus, übernachtet 
dann auf der grünen Aue des Dorfes und iſt am 
Morgen des Feſtes wieder der Erſte im Heiligthum. 
Auch heut wohnt er im inbrünſtigen Flehen aushar⸗ 
rend dem geſammten Gottesdienſt bei, bis er ſich, nach⸗ 
dem die Schaar der Gläubigen ſich verlaufen, am ſpä⸗ 
ten Nachmittag ermattet und von fürchterlichen Schmer⸗ 
zen, die der heftige Krampf ihm verurſacht, durchzuckt, 
mühſam aufrafft und zur St. Rochusquelle, um durch 
friſchen Trunk ſich zu eriaben, hinſchleppt. Matt und 
machtlos ſinkt er am Quellenrand nieder auf den grü⸗ 
nen Raſen, legt die Krücken von ſich und ſchlürft nun 
neues Leben und neue Friſche in die erſchöpften Glie⸗ 
der aus dtr kühlen, ſilberhellen Quelle. Nachdem er 
ſich ſo gelabt, drängt es ihn innerlich, auch die kran⸗ 
ken, krampfhaft verzogenen Gliedmaßen, Arm, Hand 
und Füße, mit dem Quellwaſſer äußerlich zu beſpülen 
und zu erfrifhen. Nachdem auch dies geſchehen und 
der Leidende nach kurzer Raſt die Krücken ergreift, um 
ſich mühevoll wieder aufzuraffen und den Heimweg zu 
ſuchen: — da plötzlich durchzuckt es den Kranken in 
Mark und Bein, die ſtarren Glieder beleben und be⸗ 
wegen ſich, und was der arme Dulder anfangs nur 
für täuſchenden Schein hält, iſt Wahrheit: — er ſtehet 
geſund und friſch, ohne Krücke, frei da und hat den 
vollen Gebrauch feiner Glieder wieder erhalten. „Je⸗ 
ſus Maria!“ ruft der geſund Gewordene und Ueber⸗ 
glückliche aus; „o ſeid gebenedeit; Gott machte mich 
geſund!“ — Voller Freude, faſt den Dank vergeſſend, 
eilt der Geheilte, die Krücken zurücklaſſend, jubelnd 
nach Hauſe, wo er, Gott preiſend und lobend, immer 
von Neuem erzählt, wie Gottes Barmherzigkeit ſich 
wunderbar an ihm erwieſen. — Der nächte Morgen 
ſah den Glücklichen wieder im Marientempel zu Deutſch⸗ 
Piekar, um Gott das Dankopfer darzubringen. 
b (Schleſ. Kirchenbl.) 


Breslau, 23. Juli. [Die Sammlungen für 
Se. Heiligkeit Papſt Pius IX.] 1 * 
rer Diözeſe bisher ein recht erfreuliches Reſultat gelie⸗ 
fert, ſo daß die Höhe der eingegangenen Beiträge wie⸗ 
derum ein ſchönes und ehrendes Zeugniß für den gu⸗ 
ten religiöſen und opferwilligen Sinn der ſchleſiſchen 
Katholiken abgiebt. Die Geſammtſumme der bis heute 
eingegangenen Beiträge beläuft ſich auf etwas mehr 
als 7800 Thlr. preuß. Cour. und 524 Fl. in öſterr. 
Banknoten. Davon find vor einiger Zeit Wechſel im 
Werthe von 6825 Thlr. hier genommen worden, für 
welche der Herr Nuntius in Wien den Werth von 
12,500 öſterreichiſche Gulden erhielt. Dieſe Summe 
iſt nun auch ſchon vor mehren Wochen an Se. Hei⸗ 
igkeit nach Gaeta üdermacht worden; dagen liegen ge⸗ 
genwärtig noch etwas über 1000 Thlr. preuß. und 
obige 524 Gulden öſterreichiſch in deposito, welche 
mit den etwa noch“ eingehenden Liebesgaben ſpäter 
gleichfalls wie die bereits abgegangene Summe von 
Seiten des hochwürdigſten Herrn Fürſtdiſchof an Se. 
Heiligkeit werden übermittelt werden. 

(Schleſ. Kirchenbl.) 
— — 


Bresian, 2 Sul [Ermittelung von Die⸗ 
ben. — Se Etabl erſuch. — Eröffnung eis 
nes 96 e 5 eſſements in der Schweid⸗ 
nitzer 415 wos) In welcher Art die eiferne 
Kaſſe in wa potheke auf dem Sande ge 
ſtohlen * % haben wir in dieſen Blättern bereits 
mitgetheilt. Die ganze Art und Weiſe der Werübung 
dieſes äußerſt frechen Einbruches ließ von vornherein 
darauf ſchließen, daß bei demſelben Jemand betheiligt 
fein müſſe, der mit der Lokalität und allen anderen 
Umſtänden ſehr genau bekannt geweſen. Dieſe Ver⸗ 
muthung hat ſich denn auch GE Der Verdacht 
ſiel zunächſt auf dem Haus hälter — Beſtohlenen, 
weil derſelbe, wie polizellicherſeits ermittelt wurde, ſeit 
längerer Zeit im genauen — mit allerlei Dieben 
und verdächtigen Perſonen geltanden, Es gelang auch 
hier bald, nicht nur die Thͤter zu ermitteln, ſondern 
auch den Haus hälter * au, Überführen, inden Ler⸗ 
ſelbe gegen dende am Raube den 
Dieben nicht "en belt, wie der Diebſtahl 
verübt werden ent, ſondern ihnen fogar 
die Abdrücke zu den denöthigten Nachſchlüſſeln ver⸗ 
ſchafft hatte. en Alſten b. M. ärzte ſich ein 

dem Militärſtande Angehöriger Mann 


junger ice 
ae) der Goldbrücke in die Oder, um hier 


feinem Leben ein Ende zu machen. Ein Schiffs⸗ 
Steuermann aus Jeltſch, der ſich in der Nähe 
befand, hatte den Vorfall indeß bemerkt, eilte auf ei⸗ 
nem Kahn herbei und es gelang ihm, den jungen 
Mann zu retten. Wie ſich ergab, war derſelde etwas 
angetrunken, hatte ſein Seitengewehr verloren und ſich 
dieſerhalb ins Waſſer geſtürzt. Der Verluſt des Sei⸗ 
tengewehrs mag bieran indeß wohl weniger Schuld 
ſein, als der Rauſch, den ſich der junge Mann ange⸗ 
trunken hatte und gegen den das kalte Bad wohl frei⸗ 
lich ein gutes Mittel geweſen fein mag. — Die gro⸗ 
ßen und herrlichen Gebäude, mit welchen ſeit der Ent⸗ 
ſtehung der drei Eiſenbahnhöfe Breslaus Vorſtädte ver⸗ 
ſchönert und erweitert worden ſind, haben dieſe nun⸗ 
mehr in einen neuen ſchönen Stadttheil umgeſtaltet, 
der hiermit auch ſeine kommerzielle Bedeutung erhalten 
ſoll. Denn nicht nur findet man ſchon längſt dort, 
wie in der Stadt ſelbſt, die herrlichſten Gaſthäuſer und 
allerlei Verkaufsladen mit den verſchiedenſten Lebens mit⸗ 
teln, ſondern man ſah auch bin und wieder ſchon ein: 
zelne Gewölbe mit Erzeugniſſen der Induſtrie und des 
Handels. Jetzt aber ſcheint mit der Eröffnung des 
Ladens der Herren Gebr. Bauer die commerzielle 
Geſchichte der Vorſtädte in eine neue Aera getreten zu 
ſein. Dieſe haben nämlich ihr ſeit 30 Jahren am 
biefigen Orte deſtehendes umfangreiches Geſchäft mit 
Glas⸗, Porzellan⸗ und Galanterie-Waaten, ſo wie ihr 
reichhaltiges Spiegel⸗ und Mödel⸗Magazin von dem 
Hauſe Ring Nr. 2 nach ihrem eigends dazu erbauten 
Haufe in der Schweidnitzer Vorſtadt, Ecke des Stadt⸗ 
grabens und der neuen Schweidnitzer Straße verlegt. 
— Unwillkürlich angelockt von den ebenſo geſchmack⸗ 
voll als glänzend dekorirten Schaufenſtern, tritt man 
überraſcht und faſt geblendet, durch impoſante Glas⸗ 
thüren in den Laden ſelbſt. Seine weiten Räume ſind 
von den verſchiedenſten Erzeugniſſen der Industrie und 
des Handels aller Länder See eee 
i im a * 
dle eile und. in mandher Beyedung des Menne 
eines Kunſt⸗Boudoirs nicht unwürdig. Mit dieſem in 
Verbindung ſteht das den erſten und zweiten Stock 
erfüllende Spiegel⸗ und Möbel⸗Magazin. In vier gro⸗ 
fen Sälen von 7—8 Fenſtern Front und den großes 
Vorſälen und Corridoren erblickt man, durch lange 
Gänge wie durch Chainen ſchreitend, nicht nur die 
Fußboden, ſondern auch die hohen Wände durch beſon— 
dere ganz neue Vorrichtungen mit den herrlichſten Fa⸗ 
brikaten der Tiſchler⸗, Tapezirer⸗ und Bildhauer⸗Ardeit 
bedeckt. Ebenſo prangen an den Decken noch herrliche 
Kronleuchter. Groß wie die Magazine ſelbſt, find auch 
die Schilder, welche reichlich und in verſchiedener 
Sprache und Schrift das Gebäude zieren; beſon⸗ 
ders aber zeichnet ſich unter dieſen dasjenige aus, 
welches auf die Weſtſeite des Gebäudes an eine 
ſonſt leere Brandmauer deſſelben unmittelbar geſchrie⸗ 
ben iſt. Bei einer Buchſtabengröße von 4 Fuß kann 
es von Allen und ſomit auch von den Fremden, welche 
auf den drei hier mündenden Eiſenbahnen ankommen 
und dort vorüberpaſſiren, [hen in großer Entfernung 
nicht nur geſehen, ſondern auch deutlich geleſen werden. 
Im Uebrigen bietet auch der dritte Stock des Gebäu⸗ 
des, welcher zu Wohnungen für die Inhaber des Ge— 
ſchäftes eingerichtet iſt, eine Ausficht, die einem Pano⸗ 
rama vicht unähnlich iſt. — So wird die Vorſtadt, 
wie ſie an Schönheit und Bequemlichkeit die Gebäude 
der Stadt bereits übertrifft, derſelben bald auch in 
anderer Bez ehung nicht mehr nachſtehen. 
[Cholera.] Beſtand im Hoſpital zu Allerheiligen 
20 Kranke. Beſtand im Garniſon-Lazareth 4 Kranke. 
Zuſammen 24 Kranke. Bis zum 27. d. M. ſind in 


der zweiten Epidemie nach Lage der amtlichen Lifte: 


überhaupt 2,505 Perſonen erkrankt, davon 1,216 ge⸗ 
ſtorben und 1,047 geneſen. Es müßten nun darnach 
alleıdings noch 222 in Behandlung fein. Indeß kann 
dies wohl nicht der Fall ſein, es werden jedenfalls 
viele Geneſene noch nicht abgemeldet ſein. In der 
Winter⸗Epidemie waren überhaupt erkrankt: 2,557 Per⸗ 
ſonen, davon geſtorben 1378 und geneſen 1179 Per⸗ 
ſonen. (Anz.) 


Kattner, gab als 
Ueberblick ven der bisherigen Thätigkeit 
des Vereins, der am 9. Oktober v. J. unter Miro gegrün⸗ 
det, in kurzer Zeit durch den Va von 8 Zweigvereinen 
zum Central⸗Auswanderunge Verein für Schleſien gewerden 
fei — ein Beweis, daß in dem „güdlichen“ Schleſien die 
Der Ver⸗ 
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nec (Indianer) in ihren Sitten und Gebräuchen vergeſſen 
worden. Durch Veröffentlichung des Hauptſächlichſten aus 
den jedesmaligen Vereinsſitzungen habe der Verein einem 
größeren Publikum Nachricht von ſich gegeben, und durch 
eine ſehr zahlreiche Korreſpondenz nach allen Richtungen der 
Provinz und drüber hinaus eine rege Verbindung unterhal⸗ 
ten. Für die ſcheidenden Mitglieder und Alle, welche ſich 
ſonſt feiner Vermittelung bedient, habe er die billigſten 
Paſſagepreiſe bedungen, ihnen Vergünſtigungen auf der 
Eiſenbahn verſchafft und ſie mit Empfehlungsſchreiben 
an die philanthropiſche deutſche Geſellſchaft in New⸗ 
York verſehen. Geldunterſtützungen könne der Wer: 
ein nicht gewähren, weil dies weder ſeine Statuten, noch 
feine Kaſſenverhältniſſe erlaubten. An letzterem Uebelſtande 
ſeien vorzüglich die Verſuche einer geſchloſſenen Kolonie ge⸗ 
ſcheitert. 

Hierauf legte der Vorſitzende fein Amt als ſolcher nieder 
und ließ die Geſellſchaft zur Wahl eines neuen Vorſtandes 
ſchreiten. Es wurde aber der bisherige Vorſtand durch das 
Vertrauen der Geſellſchaft von Neuem erwahlt, und beſteht 
derſelbe nun aus folgenden Perſonen: A. Kattner, Vor⸗ 
ſitzender; König, Stellvertreter deffeiben; Krug, Kaſſirer; 
Schneider und Borrmann, Sekretäre. Zum Schluß 
wurden nuch mehrere Briefe aus Amerika mitgetheilt. 

(Liegnitz.) Der Kammergerichts⸗Aſſeſſor Ribbeck iſt 
von den königlichen Minifterien des Janern und der Finan⸗ 
zen der hieſigen königlichen Regiecung zur Beſchäftigung 
über vieſen worden. 

* Hirſchberg, 27. Juli. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm reiſte heute durch unſere Stadt, um 
einige Zeit auf ſeinem Lieblingsorte, dem Schloſſe 
Fiſchbach zu verleben. 


* Haynau, 27. Juli. [Verhaftung von Die: 
ben.] In der Nacht vom 25. zum 26. d. M. ſind 
aus der evangel, Kirche zu Adelsdorf, Goldberg-Hay⸗ 
nauer Kreiſes, gegen 3000 Rthlr. Pfandbriefe geraubt 
worden. Der Mühwaltung der hieſigen Polizei-Offi⸗ 
zianten iſt es gelungen, die Diebe bei ihrer Durchreiſe 
hierorts zu ermitteln, in Haft zu bringen und bis auf 
ohngefähr 350 Rthlr. das geſtohlene Papiergeld wie⸗ 
der zu beſchaffen. Den Fang haben fie der Ehrlich: 
keit eines armen Ziegelmeiſters, Namens Krain, auf 
Dominium Ulbersdorf zuzuſchreiben, welchem einer der 
Diebe, der Arbeiter Adolph aus Waldau bei Bunzlau, 
ebenfalls verhaftet, die Theilung des Geldes anbot, 
wenn er ihm das Wechſeln der Pfandbriefe beſorgen 
wolle. Krain gab davon ſeinem Dienſtherrn, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Jänſch, auf Dominium Ulbersdorf, und 
dieſer, Behufs der Vigilanz auf die Diebe, den Po⸗ 
lizei⸗Offizianten Nachricht. 


— r — Neunſalz a. O., 27. Juli. [Wahlen.] 
Von den 519 Wahlmännern des Grünberger, Frei⸗ 
ſtädter und theilweis Glogauer Kreiſes mußten nach 
Prüfung der Wahlprotokolle mehrere zurücktreten, ſo 
daß der Wahlkörper aus ungefähr 500 Stimmen be⸗ 
ſtand. Ohne engere Wahl gingen als Abgeord⸗ 
nete hervor: 

1) Scholz Bothe aus Lawalde bei Grünberg mit 

444 Stimmen, . 

2) Stadtſyndikus Berndt aus Groß-Glogau mit 

397 Stimmen und nach heißem Kampf mit 

engerer Wahl 

3) Legations-Rath Jordan auf Schönau, Kreis 

Glogau mit 272 Stimmen. 

Die abſolute Maſorität war 250 Stimmen. Mahl: 
Kommiſſar war der Landrath des Grünberger Kreiſes, 
v. Bojanowsky. Die Wahlverhandlungen fanden in 
der evangeliſchen Kirche ſtatt und währten von Vor⸗ 
mittag 10 Uhr bis Nachmittags 6 Uhr. Referent 
ſchließt dieſen kurzen Bericht mit denſelben Worten, 
mit welchen der Abgeordnete ad J. ſchloß, als derſelbe 
feinen Dank für das ihm von feinen Wählern ge: 
ſchenkte Vertrauen ausſprach, und zwar mit den Wor⸗ 
ten: „Und nun mit Gott!“ 


* Brieg, 27. Juli. [Wahlen.] Aus der Wahl 
der drei Kreiſe Brieg, Ohlau und Strehlen find fol— 
gende Abgeordnete hervorgegangen: 1) der Kreisgerichts⸗ 
Rath Pratſch in Brieg, 2) der Erb- und Gerichts⸗ 
Scholz Näve in Grüningen bei Brieg, 3) der Müller: 
meiſter Walter aus Ohlau, welche ſämmtlich ange⸗ 
nommen haben. Die Wahl wird ſchon darum Bei: 
fall finden, weil bei ihr der Beamten-, der Bürger— 
und Gewerbe- und der Ruſtikalſtand vertreten iſt. Einen 
Beamten Überhaupt, in specie einen aus dem Richter⸗ 
ſtande zu wählen, wurden die Wahlmänner bei der 
Vorverſammlung in Biſchwitz vom Direktor Stilke faſt 
zu inſtändig abgemahnt, weshalb der Erfolg um fo 
glänzender war, da Pratſch von 454 wirklich Anwe⸗ 
ſenden 441 Stimmen erhielt. Auch Näve ward faſt 
einſtimmig, Walter mit 286 gegen 96 und 50 Stim⸗ 
men gewählt; die letztere Zahl fiel dem Syndikus Troſt 
von hier zu. 


* Neiſſe, 27. Juli. [Militäriſches.] Geſtern 
früh marſchirten zwei Kompagnien des 11. Landwehr⸗ 
Regiments, welche bisher hier garniſonirt hatten, nach 
Brieg. Dieſe Truppen ſollen durch das Oppelner 
Landwehr⸗Bataillon erſetzt werden. 


Reichenbach, 27. Juli. [Kirchendiebſtahl.] In 
der vergangenen Nacht wurden in der hieſigen kathol. 
Kirche vermittelſt gewaltſamen Einbruchs durch das 
Fenſter und die eiferne Sakrifteithire, 1) zwei silberne 


ſchwerdt. 


Meßkännchen, 2) ein Tablett zu dieſen, 3) ein Paci⸗ 
fikal⸗Kreuz von Silber, 4) drei Vaſikula von Silber, 
innen vergoldet, 5) ein Eiborium von Silber, vergol⸗ 
det, 6) zwei Kelche von Silber, vergoldet, mit Patene, 
7) ein Kreuz von Meſſing, vergoldet, 8) ein Vaſiku⸗ 
lum von Blech, innen vergoldet, auf der obern Seite 
des Deckels ein Doppelkreuz auf einer Kugel ſtehend, 
9) ein Weihrauchgefäß in Form eines Schiffchens von 
Blech, verſilbert, 10) eine kleine Büchſe von Zinn zu 
den Meßhoſtien, geraubt. (Wochenbl.) 


7 Von der Weiſtritz, 27. Juli. [Wahlen.] 
Unſere Wahlen bieten im Allgemeinen weder in Be⸗ 
treff ihres Reſultats, noch in Betreff der vorangegan⸗ 
genen Beſtrebungen etwas Bemerkenswerthes dar, es 
ſei denn, daß man es als etwas Bemerkenswerthes 
anſehen will, daß die Verſammlung zur Beſchluß⸗ 
nahme Über die Gültigkeit zweier Urwahlen aufgefor⸗ 
dert wurde, bei denen die Wahlmänner die geſetzliche 
Majorität überhaupt gar nicht erhalten hatten, und 
deshalb nach unſerer Anſicht auch gar nicht hätten 
einberufen werden dürfen. Gewählt ſind bekanntlich 
Landrath a. D. Rupprecht aus Striegau, Literat 
Möcke aus Breslau und Oberamtmann Seiffert 
aus Queitſch. Zu weit links haben wir nicht ge⸗ 
wählt, od zu weit rechts? — darüber wollen wir uns 
die Entſcheidung vorbehalten, bis die Thätigkeit unſe⸗ 
rer Deputirten uns ſelbſt die Motive dazu diktiren 
wird. Unzufrieden verließen uns beſonders die Neu⸗ 
markter Wahlmänner, die den Kreisrichter Lorch 
durchzubringen wünſchten. Möchten die Neumarkter, 
möchten alle Wahlmänner und Urwähler des ganzen 
Wahlbezirkes heute eingeſehen haben, daß die verein⸗ 
zelte Kraft nichts erwirkt, daß aber politiſche Aſſocia⸗ 
tionen, auch wenn ihre Wurzeln dem Volksleben nicht 
entſpringen, Wahl⸗Reſultate wohl zu erzielen vermö⸗ 
gen, — dann wird der heutige Wahltag wenigſtens 
in einer Beziehung für uns ſegensreich fein, 


(Aus der Provinz.] In der Nacht vom 18. 
zum 19. Juli wurden dem Kretſchambeſitzer Hänel 
zu Girlachsdorf, im Kreiſe Bolkenhain, mittelſt 
gewaltſamen Erbrechens der hinteren Hausthüre und 
der Schlafſtubenthüre unter heftigen Mißhandlungen 
und Binden der Hänelſchen Eheleute aus mehreren 
Kaſten und Schränken verſchiedene Kleidungsſtücke, 
mehreres Gold- und Silbergeſchmeide, baares Geld in 
verſchiedenen Münzſorten 80 Thlr., ſowie Eßwaaren 
und Branntwein, von angeblich wenigſtens 15 
Räubern, von welchen der eine verlarvt geweſen, 
geraubt, ohne daß irgend ein Verdacht auf Jemand 
obwaltet, noch weniger aber, daß ein oder der andere 
Räuber gekannt worden wäre. Der geſammte Werth 
dieſer Beraubung beträgt ohngefähr 400 Thlr. Bei 
der weitern Nachforſchung hat ſich zwar einiger Ver⸗ 
dacht ergeben, jedoch noch nicht ſo herausgeſtellt, daß 
die Verdächtigen belangt werden könnten, es ſind in⸗ 
deß die geeigneten Maßregeln zur Beobachtung der 
Verdächtigen getroffen worden. 

Am 25. Juli Morgens 2 Uhr brach durch muth⸗ 
maßlich ruchloſe Brandſtiftung in der Scheuer des 
Bauergutsbeſitzers Walter, zu Mertſchütz, im Kreiſe 
Liegnitz, Feuer aus, wodurch die Scheuer, 20 Schock 
Getreide diesjähriger Ernte, das Stallgebäude, einige 
40 Stück Schaafe und ſämmtliche Ackergeräthſchaften, 
ein ohngefährer Werth von 2300 Thlr., ein Raub der 
Flammen wurden. 


Verzeichniß 
der in der Provinz Schlefien 
Abgeordneten zur zweiten 
(Fortſetzung.) 
Regierungs-Bezirk Breslau. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 3. Kreiſe Brieg, Ohlau und 
Strehlen. Wahlort: Wanſen. 
Als Abgeordnete wurden gewählt: 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Pratſch in Brieg. 
Erb⸗ und Gerichtsſcholz Naeve in Ohlau. 
Müllermeiſter Walter in Ohlau. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 5. Kreiſe Glatz und Habel⸗ 
Wahlort: Glatz. a 
Als Abgeordnete wurden gewählt: 
Kteis⸗Gerichts⸗Oirektor Herzberg. 
Kaufmann Haupt in Wüſte⸗Waltersdorf. 
Scholz Marke aus Haſſitz. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 6. Kreiſe Oels, Warte 
Nenchis Wablort: Oels. e 
Als Abgeordnete wurden gewählt: 
Graf Conrad Dyhen auf Reſewitz. 
Gutsbeſitzer Dr. Falk auf Ottolangendorf. 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Paul. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 7. Kreiſe Reichenbach und Wal⸗ 
denburg. Wahlort: Tannhauſen. 5 
Als Abgeordnete wurden gewählt: 
Bauergutsbefiger Langer aus Hennersdorf. 
Königl. Landrath von Ende 
Profeſſor Tellkampf. 


ewählten 
ammer. 


Wahl⸗Bezirk Nr. 9, Kreiſe Trebnitz und nn 
MWahlort: Trebnitz. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: 

Fabriken⸗Beſitzer Kaufm. Oels ner in Trebnitz. 
Königl. Landrath v. Schelih a aus Militſch. 

Wahl⸗Bezirk Nr. 10. Kreiſe Wohlau, Steinau 
und Guhrau. Wahlort: Winzig. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: 

Paſtor Müller aus Tſchileſen. 
Baron von Köckritz auf Sürchen. 
Negierungs⸗Bezirk Liegnitz. 

Wahl⸗Bezirk Nr. 2. Kreiſe Grünberg, Freiſtadt, 
der nordweſtliche Theil des Kreiſes Glogau, incl. der 
Stadt Glogau, welcher durch die Linie von Koſel über 
Klopſchen, Leutbach, Broſtau, die Grundmühle, Groß⸗ 
und Klein⸗Weidiſch abgeſchnitten wird, und ſämmtliche 
auf der rechten Seite der Oder gelegenen Ortſchaften 
dieſes Kreiſes. Wahlort: Neuſalz. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: 

Gerichtsſchulz Bode in Lawaldau. 

Syndikus Berndt in Glogau. 
Legations⸗Rath Jordan auf Schönau. 
Wahl⸗Bezirk Nr. 3. Kreis Löwenberg, der ſüdöſt— 
liche Theil des Kreiſes Lauban, welcher durch den Lö⸗ 
wenberger Kreis, den Queis und die Linie von Scha⸗ 
dewalde über Gieſchübel nach Langenöls begränzt wird. 

Wahlort: Löwenberg. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: ö 
Kaufmann Tſchopplenberg aus Greifenberg. 
Landrath Graf v. Poninski. 

Wahl⸗ Bezirk Nr. 8. Kreiſe Schönau, Hirſchberg, 
die bei 7 namentlich aufgeführten Ortſchaften des 
Kreiſes Jauer. Wahlort: Schönau. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: 

Graf von Stolberg (Jannowitz). 
Juſtiz⸗Rath Robe. 

Im Wahl⸗Bezirk Nr. 6, Wahlort: Hapnau, iſt 
der dritte Abgeordnete: 

Senator und Fabrik⸗Beſitzer Borrmann in 
Goldberg. 
Negierungs⸗Bezirk Oppeln. 

Wahl⸗Bezirk Nr. 1. Kreis Oppeln, exkl. der na⸗ 
mentlich bezeichneten, zu 8 geſchlagenen Ortſchaften, 
Kreis Falkenberg, exkl. der namentlich bezeichneten, zu 
2 geſchlagenen Ortſchaften. Wahlort: Oppeln. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: 

Landrath des Oppelner Kreiſes Hoffmann. 
Kreis⸗ Gerichts = Direktor v. Schmidt aus 
Oppeln. - 

Wahl⸗Bezirk Nr. 3. Kreiſe Neuſtadt exkl. des unter 
2 zu Neiſſe geſchlagenen Theiles und Leobſchütz. Wahl⸗ 
ort: Leobſchütz. a 

Als Abgeordnete wurden gewählt: 

Erbrichter Koſch aus Liemerwitz. 
Erzprieſter Poppe aus Neuſtadt i. O.⸗S. 
(Der dritte Abgeordnete feblt noch.) 

Wahl⸗Bezirk Nr. 6. Kreis Beuthen, exkl. des unter 
5 nach Sohrau geſchlagenen Theils und Kreis Glei⸗ 
witz. Wahlort: Gleiwitz. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: 

Oberbergrath Erb reich. 
Pfarrer Schaffranek. 
Landrath Graf von Strachwitz. 

Wahl⸗Bezirk Nr. 7. Kreiſe Groß: Strehlig und 
Lublinitz. Wahlort: Guttentag. 

Als Abgeordnete wurden gewählt: i 

Graf von Renard aus Groß⸗Strehlitz. 
Gutspächter Schwarz aus Lubſcha. 
(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 

Goethe's Frauen. Von Dr. Max Kurnik. 
Vollſtändig in Einem Bande. Mit einem 
Stahlſtich: die beiden Leonoren. Breslau 1849. 

Das herannahende Säkular⸗Feſt Goethe'ſchen Lebens 
und Dichtens kündigt ſich bereits aller Orten als eine 
deutſche Nationalfeier an, zu der die verſchieden⸗ 
artigſten Vorbereitungen durch Comite’s, Bühnenvor⸗ 
ſtände, Vereine und dergl. getroffen werden. Unter 
anderen Zeitumſtänden hätte aus einer ſolchen Feier, 
welche zugleich als ein Cultus der deutſchen Na⸗ 
tional⸗Literatur ſelbſt erſcheint, mehr werden kön⸗ 
nen und müſſen, als wir bei der jetzigen Zerfallenheit 
unſeres geiſtigen und ſocialen Lebens uns von dieſem 
Akt verſprechen können. Unſer großer National⸗Dich⸗ 
ter, welcher die politiſchen Freiheitsbeſtrebungen der 
Völker ſtreng und ſyſtematiſch von ſich abwies, und 
zwar lediglich aus dem Grunde, weil er nach ſeinem 
ausdrücklichen Bekenntniß die ganze Aufgabe für un⸗ 
lösbar und der menſchlichen Organifation widerſtreitend 
hielt, wird jetzt bei feiner Säkular⸗Feier eine Genera⸗ 
tion um ſich verſammelt ſehen, welche den Kampf 
gleichwohl ſelbſt mitten in Goethe's Deutſchland uns 
ternommen und noch die friſchen Wunden deſſelben 
innerlich und äußerlich aufzuzeigen hat. Wird dieſe 
Erinnerung an Goethe jetzt eine allfeitig harmoniſche 
fein, wie fie dem Andenken unfer® größten Dichters 
gebührt, und werden die Deutſchen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf den rauchenden Trümmern der Politik ſich 
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mit ihrer alten National⸗Cultur zu verſöhnen geneigt 
ſein? 

Mit dieſen Gedanken begannen wir die Lektüre des 
oben angezeigten Werkes, welches aus den einzelnen 
Lieferungen, in denen daſſelbe bisher erſchienen war, 
jetzt zu einem vollſtändigen Cyclus der Goetheſchen 
Frauen⸗Charaktere zuſammengeſtellt und ergänzt erſcheint. 
Der Kritiker hat dieſe Darſtellungen aus ſelbſtſtändi⸗ 
gen äſthetiſchen Abſichten unternommen, und führt in 
dem Nachwort ſehr treffend als Hauptzweck ſeiner Ar⸗ 
beit an, daß er „den Leſer zu einem produktiven Ver⸗ 
halten bei der Lektüre von Dichterwerken anregen 
wolle.“ Dies wird allerdings immer die höchſte Auf⸗ 
gabe der wahren Kunſtkritik ſein, den Leſer ſchöpferiſch 
zu ſtimmen und ihn dadurch in die lebendige Mitte 
des Kunſtwerkes und ſeiner Bedeutung hineinzuver⸗ 
ſetzen, und den verſtändnißreichen Ausführungen des 
Hrn. Kurnik iſt dies in der That auf eine nicht ge⸗ 
wöhnliche Weiſe gelungen. Seine Entwickelungen der 
Goetheſchen Frauen⸗Charaktere haben uns gerade durch 
ihre produktive Wiedergebung dieſer Geſtalten in das 
eigenſte Reich der Goetheſchen Dichtungswelt wieder zurück⸗ 
geführt, und verſetzen uns in die richtige Stimmung, in der 
unſere Zeitgedanken mit der bevorſtehenden Göthe⸗Feier 
auf eine harmoniſche Weiſe zuſammentreſſen kön⸗ 
nen. Der Verfaſſer findet in Goethe's Frauen 
den „Glanzpunkt und die eigentliche Bedeutung der 
Goethe'ſchen Poeſie“, und dieſe Anſicht, welche das 
univerſale ethiſche Element dieſer Poeſie richtig bezeich⸗ 
net, wird gewiſſermaßen durch das berühmte Wort 
Goethe's über das „Ewig⸗Welbliche,“ das ſich 
im zweiten Theil des Fauſt findet, deſtätigt. Auf 
demfelben Gedanken⸗Grunde ſteht ein anderer Ausſpruch 
des Kritikers, dem wir in dieſem Zuſammenhang voll⸗ 
kommen beipflichten müſſen, daß nämlich in Goethes 
Kunſtwelt die „weibliche Freiheit“ herrſche, die 
Herr Kurnik als eine ſolche bezeichnet, welche in der 
harmoniſch-durchgebildeten Individualität 
des Einzelmenſchen beruhe. Dagegen ſtellt er die Frei⸗ 
heit in ihrer allgemeinen weltgeſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung, die männliche Freiheit, als außerhalb der 
Anſchauung des Dichters liegend hin. Wir müſſen 
dieſer Bezeichnungsweiſe, die ſich noch beſtimmter mo⸗ 
difiziren ließe, wenigſtens das zugeſtehen, daß fie einen 
ungemein fruchtbaren Standpunkt für die Betrachtung 
abgegeben hat, welche ſich der Kritiker hier fpeziell 
vorgefegt, indem er feine Reproduktion der Goethe'ſchen 
Frauenwelt nicht tiefer hätte begründen und mit dem 
Kern der Goethe'ſchen Poeſie ſelbſt indentificiren kön⸗ 
nen. Zugleich finden wir in dieſer Auffaſſung des 
Dichters ein verſöhnliches Element, welches die 
Würdigung vermitteln kann, mit der wir uns gerade 
in dieſen ſtürmiſchen politiſchen Tagen unſerm Dichter 
und feiner unvergänglichen Geſtalt wieder nahen wol⸗ 
len! Er wird dadurch auf dem idealen Gebiet des 
rein Menſchlichen feſtgehalten, auf dem er außerhalb 
der Polemik der Zeitfragen und der politiſchen Par⸗ 
teien uns ſtehen bleiben muß, indem ſein Name und 
ſeine Werke unſerer Nation ſtets als das heilige Pal⸗ 
ladium ihrer Cultur und ihrer Geiſteswürde zu gelten 
haben. Die Zeiten, wo ein Börne aus verzweifeltem 
Patriotismus den Goethe-Haß in Deutſchland ſchüren 
konnte, um die Deutſchen durch Verwundung an ih⸗ 
rer empfindlichſten und theuerſten Stelle zur Politik 
und zur Selbſtbefreiung aufzureizen, ſind vorüber! 
Wir haben ſeitdem ganz andere politiſche Experimente 
mit uns durchgemacht, und in Eiſen und Feuer un⸗ 
ſere nationale Freiheitsfähigkeit erprobt, ſo daß wir 
den Börneſchen Goethe-Haß füglich unter den Mit⸗ 


teln zu unſerer Freiheit entbehren können. Die deut⸗ 


ſche Nation wird daher auch nichts Eifrigers zu thun 
haben, als einen Dichter wie Goethe wieder ganz 
und gar an ihr Herz zu nehmen und in der Ausbrei⸗ 
tung ſeines Ruhmes und Verſtändniſſes einen guten 
Theil ihrer National⸗Ehre zu ſuchen. Die politiſche 
Freiheit gedeiht uns Deutſchen entweder mit Goethe, 
oder ſie gedeiht uns auch ohne Goethe nicht. 

In dieſer Beziehung haben wir auch den Ton der 
Kurnik'ſchen Kritiken durchgehends als einen wohlthu⸗ 
enden empfunden, indem eine reine Goethe-Liebe darin 
waltet, die, ebenſo weit entfernt von dem radikalen 
Haß wie von dem abgöttifhen Enthuſiasmus der 
einftmaligen Göthe⸗Koraxe, aus einem freien und ge⸗ 
ſunden Bewußtſein und aus einer wiſſenſchaftlichen 
kritiſchen Uederzeugung entſpringt. Wir haben dem 
Kritiker ſchon einräumen müffen, daß er dei feiner 
Betrachtung der weiblichen Welt Goethe's, von dem rich⸗ 
tigen univerſalen Grundprinzip ausgegangen, und er 
führt dies in noch beſtimmterer Weiſe dahin aus: daß 
er die Frauen⸗Charaktere Goethe's vornehmlich in der 
Richtung auffaßt, die Goethe durch den Ausſpruch: 
„Geh' vom Häuslichen aus, und verbreite dich, fo du 
kannſt, über alle Welt“, ſeiner ganzen Poeſie vorge⸗ 
zeichnet hat. So finden wir⸗denn unfern Kritiker hin⸗ 
länglich ausgerüſtet und begabt, um uns ihm mit Ver⸗ 
trauen und Erfolg auf dieſer Führung hinzugeben, 
welche uns die Goethe'ſchen Frauen als mannigfache 


und höchſte Typen ihres Geſchlechts bald in ihren | fi 


glänzenden Marmorhallen, bald im Salon und am 
wohlgeheizten Familienheerd, bald im träumeriſchen und 


feierlichen Waldes⸗Dunkel zeigt und deutet. Wir we⸗ 


nigſtens haben eine große Genugthuung bei der ſinni⸗ 
gen Vorüberführung dieſer Geſtalten gefunden, mit 
denen wir ſeit unſerer früheſten Jugend gelebt, und 
die unter allen Stürmen der Zeit, welche ſeitdem über 
ſie dahingeweht, nicht an Friſche und Bedeutſamkeit 
für uns verloren haben. Den beſonders gründlichen 
Charakter⸗Entwickelungen der Iphigenia und Gret⸗ 
chens im Fauſt möchten wir vor den üdrigen den 
Vorzug geben. r 

Die Italiener hatten Dante⸗Profeſſuren an ihren 
Univerſitäten zur fortlaufenden Erklärung ihres größ⸗ 
ten nationalen Dichters gegründet. Deutſchland, wel⸗ 
ches immer nur nach großen Kämpfen und Selbſtüber⸗ 
windungen zur Anerkennung ſeiner großen Männer 
zu bringen iſt und in dieſer Verſtocktheit auch auf die⸗ 
ſem Gebiet den Mangel an freier Flüſſigkeit des Na⸗ 
tionalgeiſtes bekundet hat, wird niemals zu ſolchen 
Manifeſtationen im Intereſſe ſeiner Nationalbildung 
ſchreiten. Auch würden die deutſchen Univerſitäten, 
auf denen das nationale Element immer nur in einem 
lockern Zuſammenhang mit der dort betriebenen Wiſ⸗ 
ſenſchaft geſtanden, dazu keinen Raum hergeben kön⸗ 
nen. Wenn aber auch die bevorſtehende Säkular⸗ 
Feier Goethe's nicht zur Gründung von Goethe⸗Leſe⸗ 
ſtühlen führt, ſo hoffen wir doch dadurch einen neuen 
Wendepunkt für die Anerkennung, welche die Deut⸗ 
ſchen ihrer National⸗Literatur und deren Trägern ſchul⸗ 
dig ſind, bezeichnet zu ſehen. 

Theodor Mundt. 


Mannigfaltiges. 


* Aus Lamartine's Geſchichte der franzs⸗ 
ſiſchen Revolution von 1848 wollen wir dem 
Leſer eine intereſſante Epiſode über die Flucht des 
Königs Louis Philipp: und feiner Familie mit: 
theilen. — Als der König nach Trianon kam, 
führte ihm der Poſtmeiſter von Verſailles 28 Pferde 
zu für feine Wagen, ſich ſehr unterfcheidend von jenem 
Poſtmeiſter in St. Merchaud, der einſt Ludwig XVI. 
und ſeine Familie dem Schaffot überlieferte. Der 
Poſtmeiſter von Verſailles ſagte zu Louis Philipp: 
„Hier ſind die beſten Pferde aus meinem Stall; ich 
ſelbſt habe ſie ausgeſucht — ſie ſind voll Kraft und 
unermüdlich — um die Abreiſe und Wohlfahrt des 
Königs zu ſichern, auf den Seitenwegen die er einzu⸗ 
ſchlagen für gut befinden wird. Laſſen Sie denſelden 
ihren vollen Lauf, fo lange noch ein Athemzug in ih⸗ 
rer Bruſt iſt. Denken Sie nicht an mich, tödten Sie 
dieſelben, Sire, aber retten Sie ſich!“ — In der 
erſten Stunde der Nacht langte der König in Dreur 
an, die letzten Ereigniſſe von Paris waren dort noch 
unbekannt. Der Unter⸗Präfekt begab ſich eiligſt ins 
Schloß und erkannte den König. „Ich bin es nicht 
mehr, ſagte ihm dieſer Fürſt; ich weiß nicht mehr, wo 
ich mein Leben ſichern ſoll. Paris ſteht in Flammen; 
ich habe abgedankt, um das letzte Unglück zu vermei⸗ 
den; ich vertraue mich Ihnen an im Unglück, wie ich 
auf Sie vertraute im Glücke. Unterrichten Ste ſich, 
unterrichten Sie mich von dem Fortgange der Ereig⸗ 
niſſe, die mir unbekannt ſind, und rathen Sie mir 
nach dem, was Sie in der Nacht erfahren werden, 
was unter dieſen Umſtänden zu thun iſt.“ — Später 
trat auch der Maire bon Dreux ein und der König 
nahm wieder das Wort, um der Bote ſeines eigenen 
Mißgeſchickes zu ſein. Er war bewegt, rührend, lei⸗ 
denſchaftlich und die beiden Beamten vergoſſen Thrä⸗ 
nen bei den verzweifelnden Gelübden, die der Greis 
für das künftige Geſchick feiner Kinder an den Him⸗ 
mel zu richten ſchien. — Das Schloß war von allen 
Gegenſtänden der erften Nothwendigkeit entblößt; die 
der königl. Familie zugethanen Einwohner beeilten ſich 
Möbel herbeizuſchaffen, Wäſche, Kleidung, Silberzeug; 
man lieh dem König einige hundert Goldſtücke. — 
Nach 2 Uhr Nachts legte ſich der König zu Bette 


und fällt in einen tiefen Schlaf. Während 
dieſes Schlafes langte ein Courier von Paris 
an und verkündigte dem Präfekten die Pro⸗ 


klamation der Republik. — Des Morgens wird 
dieſe Botſchaft gemildert durch die Zärtlichkeit der Kö⸗ 
nigin, dem Könige mitgetheilt. Ein Famitien⸗ und 
Freundesrath wird vor dem Bette des Königs gehal⸗ 
ten, und man beſchließt, die königliche Familie werde 
ſich trennen, um jedem Verdacht auf der Landſtraße 
auszuweichen. Zum Rendezvous für den König und 
die Königin wird ein unbewohntes Landhaus auf dem 
Cap von Harfleur beſtimmt; die Prinzen und Prin- 
zeſſinnen ſchlagen ebenfalls verſchiedene Wege ein. 
Die Hofkutſchen läßt man 00 und die einfachite 
Kleidung dient den Flüchtigen 61 e Mittel, unerkannt 
zu bleiben. — In St. A. eobachtet das an einem 
Marktage zahlreich e Volk den Wagen des 
Königs, und glaubt, I ulzot zu erkennen; ein 
Geſchrei erhebt ſich: u iſt Guizot! Die Aufregung 
wird drohend. Der Unterpräfekt macht halbe Eröff⸗ 
nungen, die geachtet werden. Drei Männer nähern 
ich indeß und ſehen in die Kutſche hinein; der König 
in der Sitzecke halb ſich verſteckend; er trug eine 


hielt } 
(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


1917 


un. e 


Sonntag den 29. Juli 1849. 


Zweite Beilage zu J 174 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

ſchwarzſeidene Nachtmütze über die Stirn zuſammen⸗ 
gerollt, Augengläſer und einen künſtlichen Haarwuchs. 
Dieſe Männer ſind unentſchloſſen und kehren bald dar⸗ 
auf mit zwei Gensdarmen zurück. Man fordert die 
Päſſe. Ein Mareéchal nimmt einen der Gensdarmen 
bei Seite und vertraut ihm das Geheimniß des Kö⸗ 
nigs an; der gerührte Gensdarm thut, als ob er die 
Päſſe unterſuchte und fie ganz in Ordnung finde; die 
Pferde werden angeſpannt; der König reiſt ab. — 
Am 26. Februar vor Tagesanbruch langten der Kö⸗ 
nig und die Königin, jedes von ſeiner Seite, auf dem 
Cap von Harfleur an. Das in einem Dickicht von 
Bäumen wie vergrabene Haus liegt. ½ Stunde von 
Cyreur. Man ſorgte dafür, die Fenſterladen immer 
geſchloſſen zu halten; der Rauch der Schornſteine er⸗ 
bob ſich nur zur Nachtzeit; dieſe Verwahrung dauerte 
neun Tage. Dieſe Zeit wurde von den Vertrauten 
des Königs benutzt, um fichere Mittel zur Ueberfahrt 
nach England zu verſchaffen, der König und ſeine Fa⸗ 
milie wußten nicht, daß die proviſoriſche Regierung La⸗ 
ni bereits ermächtigt hatte, mit den der Gefahr 
und dem Unglücke ſchuldigen Rückſichten und Klug⸗ 
heitsmaßregeln dieſe Mittel der Flucht zu verſchaffen 
Der König ging in der Nacht zu Fuß ron 
ville. Ein Kaufmann beherbergte ihn daſelbſt zwei 
Tage lang. Der König will ein Fiſcherboot aus dem 
Hafen miethen, um ſich in demſelben in offener See 
an ein engliſches Poſtſchiff zu begeben. Der Erfte, 
an den ſich der König wendet, ſchöpft Verdacht und 
verlangt einen ausnehmend hohen Preis; ein Anderer, 
bietet edelmüthig fein Schiff umſonſt an, feine ‚Dinge: 
bung wied angenommen. Der Erſte, eiferſüchtig und 
beſchämt, zeigt das Geheimniß an; der König wird 
ängſtlich und kehrt in der Nacht auf kothigem Wege, 
während es regnet, entmuthigt und in höchfter See: 
lenangſt in das Landhaus zur Königin zurück. Es 
ſchien, als ſchließe ſich die Küſte vor ihnen. — Ein 
junger Seeoffizier in Havre, der die Lage der königli⸗ 
chen Familie erfährt, wendete ſich aus eigenem Antriebe 
an einen engliſchen Marinekapitän, daß er den König 
aufnehme. Der Kapitän erklärt, erſt in London an⸗ 
fragen zu müſſen. Lord Palmerſton erläßt auf die 
Anfrage augenblicklich Befehl, die flüchtige Familie 
aufzunehmen. Der junge Offizier, hiervon in Kennt⸗ 
niß geſetzt, ſucht den flüchtigen Fürſten auf, und der 
König ſoll ſich in Havre einſchiffen. Aber ein ent⸗ 
gegengeſetzte Wind und eine aufgeregte See nahenden 
Adfahrt fünf Tage unmöglich. Der König, Stunden 
und Minuten zählend, vergeht vor Ungeduld und Un⸗ 
ruhe, mehrere Male kommt und geht er, querfeldein, 
im Dunkel der Nacht, von ſeinem Zufluchtsort nach 
Havre und von Havre zurück. Endlich entſchließt er 
ſich zu dem gefährlichſten Auswege, nämlich ſich nicht 
weit von Rouen am Bord eines Packetbootes einzu⸗ 
ſchiffen. Er verkleidet ſich und nimmt den Namen 
Theodor Lebrun an; der Maire begünſtigt die Ein⸗ 
ſchiffung, der engliſche Vice⸗Konſul giebt feinen Arm 
der Königin; die beiden Bejahrten, auf dem Verdecke 
angelangt, erkennen das nämliche Schiff, das ſie im 
vergangenen Jahre gemiethet hatten, um auf demſel⸗ 
ben vom Schloſſe Eu aus Spazierfahrten auf der 
See zu machen. Einige von den damaligen Matro⸗ 
ſen dienen noch jetzt auf dem Schiffe; einer von ihnen, 
der das Paſſagegeld einfordert, hielt eine Laterne in 
der Hand, deren Licht zufällig das Geſicht des Königs 
erleuchtet. Der Matroſe erkennt den Fürſten, und 
bald weiß es die ganze Mannſchaft des Schiffes. 
Allein keinem Einzigen fällt es ein, durch feigen Ver⸗ 
rath der Republik einen Dienſt leiſten zu wollen; fie 
thun als wenn ſie nichts ſehen und wachen über Al⸗ 
les. Nur als das Schiff an den Kal von Havre 
anlegte, ftellen ſich die Matroſen ohne Ziererei zu bei⸗ 
den Seiten der Reiſenden; ſie entblößen ihr Haupt 
und neigen es mit ſchweigender Ehrerbietung. „Gott 
rette Sie,“ ſagen fie mit halblauter Stimme. „Die 
Republik ſelbſt hatte dies geſagt durch die Stimme 
ihrer Regierung, während noch Schüſſe ſielen und das 
Blut von Paris noch nicht von den Straßen gewa⸗ 
ſchen war, — Man hatte nur die Breite eines Kal's 
zu überſchreiten, um von dem Packetboot von Rouen 
auf das von Southampton zu gelangen. Der König, 
die Königin, vor ihnen der General Dumas und der 
General Rümigny, legen dieſen kurzen Weg zurück, 
ohne bemerkt zu werden und beſteigen das engliſche 
Schiff. Im Augenblicke, als der König ſeinen Fuß 
auf die Leiter ſetzt, nähert ſich eine Frau mit einer 
Laterne in der Hand. Sie ruft aus: „Er iſt's 
iſt der König!“ Ein Offizier nähert ſich, um ſich 
eigenen Augen zu überzeugen. „Es it zu it,” ſagt 

Kapitain des Packetbootes und läßt die Leiter 
wegnehmen. 
Eindruck auf die Diener des Königs, welche glaubten, 
ſein Heil habe von dieſer Minute abgehangen und 


0 


Dieſer Umſtand machte einen großen zu 


hätte durch dieſen Ausruf einer Frau und die Neugier 
eines Soldaten gefährdet werden können. „Aber — 
fügt Lamartine hinzu — in den Händen der Agen⸗ 
ten der Regierung befanden ſich nur Inſtruktionen, 
die auf das Beſtimmteſte gegen jede Maßregel ſich 
erklärten, welche die Sicherheit und Freiheit des Kö⸗ 
nigs hätten beſchränken können.“ — Das Schiff lich⸗ 
tete die Anker und trug während einer ſtürmiſchen 
Nacht und bei hoher See den König nach Sout⸗ 
hampton. 


Handelsbericht. 


* Breslau, 28. Juli. Die flaue Stimmung am Ge⸗ 
treidemarkt die ganze Woche hindurch kam uns nicht uner⸗ 


wartet, da für die Ernte ſehr günſtiges Wetter eingetreten 
und dadurch alle Spekulation beſeitigt wurde. Am meiſten 
flauet es mit Roggen, wovon wir ſehr beträchtliche Vorräthe 
haben, und ein reichlicher Ertrag von der neuen Ernte zu 
erwarten ſteht, alle andern Früchte behaupteten bei geringer 
Zufuhr ihre Preiſe und ſelbſt Hafer, der für galiziſche Rech⸗ 
nung geſucht war, wurde bedeutend beſſer als zu Anfang 
der Woche bezahlt. 

Heute galt weißer Weizen 57 65 Sgr., gelber Weizen 
55—63 Sgr. Roggen 8—31 ½. Gerfte 22—25 Sgr. 
Hafer 20—22 Sgr. 

Die Umfäge in Rapps aus erſter Hand waren in dieſer 
Woche nicht unbedeutend, und willig wurden die geforderten 
Preiſe von unſern Oelmüllern und Spekulanten bewilligt, 
wenn die Waare tadelfrei war, es galt demnach Rapps 101 
105 Sar., in einem Falle auch 107 Sgr. und Winter: 
Rüdſen 96— 100 Sgr. Sommer⸗Rübſen zeigte ſich noch 
nicht, derſelbe würde bei guter Beſchaffenheit 9) Sgr. er⸗ 
reichen. 

65 taucht für Kleeſaat eine größere Spekulation auf, 
und alle Sorten von der geringſten bis zur feinſten finden 
Käufer, bezahlt wird rothe Saar 8 10 ½, für feinfte bis 
11 Tylr., weiße Saat 5—10 ½ Thlr. und feinſte 11 Thlr. 
Von neuer weißer Saat biesjähriger Ernte zeigten ſich in 
dieſen Tagen einige kleine Poſten, die zwar unrein aber recht 
ſchön ausfielen, die mit 10% 11 ½ Thlr. bezahlt wurden. 
Mehrjährige alte rothe Saat iſt auch geſucht und wird 
von 57 Thlr. bezahlt. 

Spiritus genießt wenig Beachtung, unſere Käufer ſind 
nur unſere Konſumenten und nur einiger wird für die Pros 
vinz genommen, dies iſt aber nicht genug um unſere Vor⸗ 
räthe, die nicht unbedeutend find, weſentlich zu verringern, 
dazu kömmt nun noch, daß die Einkäufe die für Krakau 
gemacht wurden, hier wieder verkauft werden ſollen, wo⸗ 
durch ſich die Preiſe noch mehr drücken, daher geht dieſer 
Artikel an Werthe täglich zurück und erregt dabei keine be⸗ 
fondere Kaufluſt. In dieſen Tagen iſt einiger a 75%, 77/12 
und 7 ½ Rthlr. begeben worden. Heute iſt es noch ſtiller 
und wer Parthien verkaufen wollte, mußte wohl noch unter 
7 .= erlaſſen. 

Rohes Rüböl wird auf 14% Rthlr. leco gehalten, 
14 Rthlr. iſt jedoch vorläufig nur dafür zu bedingen. 
Auf Lieferung zeigen ſich noch keine Abgaben, dagegen iſt 
raffinirtes Rüböl von Auguſt bis Dezember in großen Po: 
ſten a 15 Rthir. begeben worden. Dazu finden ſich noch 
mehre Abnehmer aber keine Abgaben. E 

Der Handel in Zink beſchränkte ſich nur à 500 Etnr. 
loco à 4% Rthlr. und 500 Gtnr. ſchwimmend a 4 Mihlr. 
3% Sgr. Es herrſcht dafür keine beſondere Käufluſt. 


Niederfehlefifch-Märkifche Eiſenbahn. 
. Die Einnahme der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Geſellſchaft betrug im Monat Juni d. J.: 


aus dem Perfonenz Transport für Rtlr. Sgr. Pf. 
46,520 Perſonen 60,292 4 8 
aus dem Güter⸗ Transport für 
162,143 Ctr. 60 Pfd. 68,202 11 8 


aus verſchiedenen andern Titeln, vor⸗ 


behaltlich definitiver Feſtſtellung 75006 9 10 
zuſammen 135,500 26 2 
Die Einnahme bis zum 1. Juni 


betrug 557,296 13 10 


692,797 10 — 
Die Einnahme für dieſelbe Zeit im 
Jahre 1848 betrug 


646,056 13 3 
mithin 1849 mehr 46,740 26 9 


— —————— —E—f—4— 


Inſerate. 


Aufruf zur Wohlthätigkeit. 

Das Oertchen Badewitz im Leobſchützer Kreiſe iſt 
am 29. April d. J. faſt gänzlich zum dritten Male 
durch Feuer zerſtört worden, ſo daß nicht nur viele 
Menſchenleben, alle Wohnungen und Scheuern und 
ganze Viehbeſtände ein Opfer der Flammen geworden 
ſind. Bei dem großen Elende der Unbemittelten, wel⸗ 
ches noch zu mildern bleibt, erſuchen wir auf Antrag 
des dortigen Unterſtützungs⸗Comité's unſere im Wohl⸗ 


„es thun unermüdlichen Mitbürger, durch milde Beiträge 
mit an Geld oder Kleidungsſtücken, zu deren Empfangnahme 


unſer Rathhaus⸗Inſpektor Reßler angewieſen iſt, na 
Kräften die Noth jener armen Abgebrannten lindern 
helfen. 

Breslau, den 25. Juli 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


ch Krug 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 3 Perſonen als erkrankt, 1 als ge⸗ 
ſtorben, und 2 Perſonn als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 

Hierunter ſind an Militär⸗Perſonen erkrankt 1, ge⸗ 
neſen oder geſtorben Keiner. 

Breslau, den 28. Juli 1849. 

Königliches Polizei-Präſidium. 


In Bezug auf die Berichtigung des Direktoriums 
des Central⸗Handwerkervereins in Nr. 171 der Schle⸗ 
ſiſchen und Breslauer Zeitung erlaube ich mir 
hiermit folgendes zu erklären. Es iſt richtig, daß ich 
vom Comité des genannten Vereins zu meiner Wirk⸗ 
ſamkeit in den Vorwahlen kein Mandat hatte, was 
wegen Kürze der Zeit nicht zu erlangen geweſen wäre. 
Als Comite⸗Mitglied machte ich jedoch Einen der Herz 
ren im Vorſtande mit dem Zwecke meiner Sendung 
bekannt, worauf mir ſchriftlich ein guter Erfolg ge⸗ 
wünſcht wurde. — Abgeſehen davon fühlte ich mich 
ſchon als bloßer Handwerksmann berechtigt, ja ſogar 
verpflichtet, das Intereſſe meines Standes bei dieſem 
wichtigen Akte nicht aus den den Augen zu verlieren. 
— Die unter der Firma des Direktoriums ge⸗ 
ſchehene Desavouirung ging von dem Vorſtandsmit⸗ 
gliede Hrn. Möcke aus, welcher ſie einer kleinen An⸗ 
zahl von Comité-Mitgliedern in meiner Abweſenheit 
zur Beſchlußnahme förmlich aufdrang. — Da nun 
Hr. Möcke die Kunſt verſteht, unter dem liebevollſten 
Schimmer ſeinen Anſichten im Comité durch fließende 
Reden Geltung zu verſchaffen, hingegen das Meiſte, 
was aus dem Comité kommt, erdrückt wird, ſo haben 
ſich die beſten Kräfte bereits zurückgezogen, oder thun 
es noch, wodurch, wenn nicht eine baldige Reorgani⸗ 
ſirung eintritt, der Verein ſeiner Auflöſung nahe iſt. 
— Ich ſprach mich mehrmals unumwunden über die 
mangelhafte, ſich an kein Statut bindende Leitung, 
wie Verwaltung des Vereins aus. Da nun Hr. Möcke 
die Seele des Vereins ſein und für einige Zeit wahr⸗ 
ſcheinlich noch bleiben möchte, ſo erkläre ich die ge⸗ 
ſchehene Desavouirung für eine reine Perſönlichkeit, 
die man von einem ſo talentvoll ſein wollenden Manne 
ſicher nicht erwarten würde. — Ein entſchiedener Pro⸗ 
teſt ſehr achtbarer Comitémitglieder, die Erklärung 
nicht zu veröffentlichen, oder mich mindeſtens zuvor 
ſelbſt zu hören, war zwecklos; dieſelbe mußte durchaus 
vor den Wahlen kommen, weil ich möglicher Weiſe 
bei meiner Sendung für meine Perſon agitirt haben 
könnte. — Ich hielt es demnach als einfacher Hand⸗ 
werksmeinn unter meiner Würde, meine Erklärung 
vor der Deputirtenwahl der Oeffentlichkeit zu überge⸗ 
ben, um den Hrn. Möcke in feinen Beſtrebungen, das 
Handwerk wie das Vaterland glücklich zu machen, 
nicht hinderlich zu ſein. — Ich wünſche ihm nur noch, 
daß er ſich auf der Leiter, als welche ihm das Hand⸗ 
werk dient, kein Bein brechen möge, was wohl, bei 
ſeiner allgemein bekannten elaſtiſchen und biegſamen 
Geſinnung, ſo leicht nicht zu befürchten ſein wird. 

C. Geier, Schneidermeiſter. “) 


) Trotz meinem Anſuchen, meine Entgegnung unentgelt⸗ 
lich aufzunehmen, fand ſich die Bresl. Ztg. nur gegen 
Bezahlung veranlaßt, dieſes Inſerat abzudrucken. 


Zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Familien der aus⸗ 
gerückten Breslauer Landwehr ſind bei den Herren 
Karl Ruthardt und A. C. L. Müller bis jetzt ein⸗ 


gegangen: 
Ein für allemal: Regier.⸗ Präſident v. Kottwitz 
10 Rt. v. K. 3 Rtl. C. Neugebauer 5 Rtl. Kaufmann 


J. Wiener 4 Rtl. Joſ. Max 3 Rtl. 


2 Rtl. C. H 
Mad. Schröder 10 Rtl. 


H. Lunge 
Lettgau 2 Rtl. 


Konſt. Reſſource 


5 Sgr. Prof. Gitter 1 Rtl. Gräfin Burghauß 5 Ktl. 
ungen. 2 Nil. ungen. 1 Nil. Pr. Damde 1 Rtl. E. 
St. 3 Ktl. 


II pf. A. C. L. Müller 5 Nit, Aus der Reſſeurcen⸗Bücchſe 
R M. Fiſcher 


rau Kaufm. Frieder. Schiller 
13 W. Neumann 5 Rt. Wilh. Regner 5 Rtl. Aus der 
Reſſourcen⸗Büchſe Sgr. Geh. Rath 
Huſchke 10 1 4 Hofrath Croll 1 Rtl. L. S. Cohn 5 Rt. 
J. R. Sailer © Rtl. Landſchafts⸗Rendant Kahle 2 Rtl. 
Morig Ziege 10 Rtl. Gießerei⸗Oirekt. Klagemann 3 Rtl. 
Ober-Konſiſt.⸗Rath Middeldorpf 3 Rtl. C. W. Dehmel 
2 Rtl. Hildebrandt 1 Rtl. C. A. Köpke 5 Rtl. E. Hei⸗ 
mann 10 Rtl. v. Quernheimb 3 Rtl. Beitrag der konſt. 
Bürger⸗Reſſource 200 Rtl. Kaufm. U. 1 Rtl. Juſttzrath 
5 Rtl. Wiener und Süßkind 10 Rtl. Major von 
Krenski 5 Rtl. C. Braun 5 Rtl. C. v. Rosenberg Li⸗ 
pinski 3 Rtl. A. C. G. H. 5 Sgr. Senſal Guttentag 
2 Rtl. Präſ. v. Kottwit 10 Rel. Zac. Leipziger 2 Rtl. 
Mor. Oppenheim 3 Ntl. gem. Traube 3 Rtl. Aus der 
Reſſourcen⸗Büchſe 1 Rtl. 15 Sgr. Oberſtlieut. v. Frankhen 


10 Rtl. G. R. v. D. 6 Rtl. Aſſeſſor Fürſt 1Rtl. Rechts⸗ 
Rechtsanwalt Fränkel 5 RKtl. 
Rechtsanwalt Beyer 5 Rtl. 
Rechtsanwalt Salzmann 5 Rtl. 
a Juſtizrath Gelineck II. 5 Rtl. 
Juſtizkommiſſarius Löwe 5 Rtl. Regierungsrath Neumann 
Ueberſchuß aus dem 
„ uneberſchuß aus dem 
Angerbezirk III. 16 Sgr. Juſtizrath Graeff 10 Rl. Geh. 
Reg.⸗Rath Goſſow 10 Rtl. Frau Geb.⸗Räthin Wendt 12 


Anwalt Plathner 5 Rtl. 

Rechtsanwalt Hayn 5 Ktl. 
Rechtsanwalt Haupt 5 Rtl, 
Juſtizrath Hahn 5 Rtl. 


5 Rll. Prinz und Marck 15 Rtl. 
Wahlbezirk Nr. 26 17 Sgr. 


Rti. Kaufmann P. D. Schnitzler 4 Ati. 


Por d 6 Sgr. 7 Pf. Im Ganzen 612 Rtl. 27 Sgr. 


An monatlichen Beiträgen zugefichert und eingegan⸗ 


gen: H. am Ende monatl. 1 Rtl. für Juli 


Thegter⸗Nachricht. 

Sonntag. Sechszehntes Gaſtſpiel des Herrn 
Philipp Grobecker, und neuntes Gaſt⸗ 
ſpiel des Fräul. Mehr, Mitglieder des Kö⸗ 
nigſtädter Theaters zu Berlin. Zum zien 
Male: Prolog, geſprochen von Herrn 
Philipp Grobecker. Hierauf, zum Oten 
Male: „Berlin bei Nacht.“ (Mit 
neuen Einlagen.) Poſſe mit Geſang 
in 3 Aufzügen von D. Kaliſch. Muſik 
theils neu komponirt, theils nach bekann⸗ 
ten Melodien arrangirt von F. W. Meyer. 
Dietrich Fiſcher, Herr Philipp Grobecker. 

auline, Frin. Mehr. — (Für heute: 
inlaß 6% Uhr. Anfang 7 ½ Uhr.) 


Montag: Siebzehntes Gaſtſpiel des Herrn 
Philipp Grobecker. Zum 10. Male: 
„Berlin bei Nacht.“ (Mit neuen 
Einlagen. 


Für den Monat Auguſt ſind Dutzend⸗ 
Billets zum erſten Rang, Sperrſitz 
oder Parquet⸗Logen a 6 Rthlr., zum 
zweiten Rang oder Parterre⸗Sitz⸗ 
Nas 8.4 Rihlr., zum Parterre a 3 

thlr. und zur Gallerie a 1½ Rthlr. im 
Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge: 
ſchäftsſtunden zu haben. 

Der Verkauf dieſer Billets findet 
nur bis zum 10. Auguſt ſtatt. 
1 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die vollzogene Verlobung ihrer älteſten 
Tochter Emilie, verehelicht geweſenen S a⸗ 
barth, mit dem königl. Kreisrichter Herrn 
Eispert jn Strehlen zeigen ſtatt jeder bes 
ſonderen Meldung nahen und entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit ergebenſt an: 

Braune und Frau. 
Grögersdorf, den 28. Juli 1849. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
9 Sab a, Braune, 
. spert, Kreis er. 
vs hin 5 Strehlen, den 28. Juli 1849. 
* 1 — — 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Beelitz, geb. Puchelt, 
Baron Robert v. Collas. 
Breslau, den 27. Juli 1849. 


(Verſpätet.) 
Als Neu vermählte empfehlen ſich Ver⸗ 
warum und Freunden: 
) it, Raſchke, Mechanikus u. Optikus. 
inna Raſchke, geb. Steulmann. 
Glogau, den 19. Juli 1849, 
— — — — — — 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Schneider, Dr. phil. 
Anna Schneider, geb. Knoll. 
Breslau, den 20. Juli 1849. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Mathilde, geb. 
Klauſe, von einem gefunden Knaben beehre 
ich mich, Verwandten und Bekannten ſtatt je⸗ 
der beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Dombrowka, Königl., den 24. Juli 1849. 

Muſch ner, kgl. Flöß⸗Kontroleur. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den am 23. d. M. Nachmittags 3 uhr an 
der Cholera erfolgten Tod meiner innig ge⸗ 
liebten Mutter, zeige ich hiermit in meinem 
und meines abweſenden Bruders Namen al⸗ 
len entfernten Verwandten und Freunden er⸗ 
gebenſt an. 69 

Schweidnitz, den 27. Juli 1849. 

Albrecht, Hauptmann im 10ten 
Infanterie⸗Regt. 


pe Todes- Anzeige. 
. eee Töchterlein Olga, wurde uns 
heute Nacht, an den Folgen des Krampfes, 
durch den Tod entriſſen. 

Breslau, den 27. Juli 1849. 
NM. Bruck nebſt Frau. 


Sowohl unſerm wall Andſgen 
E Muſikalien⸗ Leih⸗Juſtitut, 
F als auch der reichhaltigen deutſchen, $ 

franzöſiſchen und engliſchen 
5 Lveſebibliothek N 
E können täglich neue Theilnehmer unter J 
J b. billigiten Bedingungen beten. 

„F. E. C. Leuckart in Breslau, 8 
chmiedeeſtr. 13, Schuhbrüd-Ee. 7 


> 


v 


NN 


FF CT 
teln Geſchäfts⸗Lokal befindet, fih jept 
Wen J. chloeſtraße Nr. 47, 
vis-A-vis. der St. ‚Barbara; Kirche. 
F. Grabowsky, Uhrmacher, 


ESR Zwei Thaler Belohnung. 


1918 


Hoffmann monatl. 15 Ser. 


21 1 Rtl. für Juli bez. 
5 ult. Dezbr. 10 Rtl. bez. 


1 Rtl. monatl. 


für Juli u. Aug. bez. 


Aus der Ref: Juli, Aug. und Sept. bez. 


bez. Joſeph ? 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Junkernſtraße Nr. 7, iſt ſo eben erſchienen 
und zu haben (in Jauer bei Hierſemenzel, 
in Frankenſtein bei Philipp): 


Neue 


Polterabend Scherze. 


Herausgegeben von 

Joh. Kern und Mory Diten. 
Zweites Heft. 
8. geh. Preis 12%, Sgr. 

Das erſte Heft dieſer Sammlung (Pr. 
10 Sgr.) erſchien im Jahre 1847 und wurde 
ſehr beifällig aufgenommen; dieſes zweite 
Heft bringt wiederum 50 neue Scherze, 
die bei paſſender Gelegenheit willkommen 


ſein werden. 
” + * 
Hülfe!! Hülfe!! 

edle Menſchenfreunde, laſſet einer armen, faſt 
obdachloſen Familie v. St. zu Theil werden, 
die ohne allen, ſelbſt den nöthigſten 
Lebensunterhalt (im wahren Sinne des Worts) 
am Hungertuche naget, und ſomit am 
Rande der äußerſten Verzweiflung 
mit Thränen gezwungen iſt, dieſe Bitte ver⸗ 
trauungsvoll an edle Herzen zu richten. 

der unglücklichen Namen wird bei 
Verſprechung gütiger Diskretion brieflich ge⸗ 
nannt werden — mit dem Anſuchen, desfall⸗ 
ſige Gaben des Mitleidens freundlichſt unter 
Gyntz, poste restante Prausnitz, an fie ge: 
langen zu laſſen. 


Einem geehrten Publikum der Stadt Bres⸗ 
lau empfehlen wir die Sommermonate hin⸗ 
durch, noch eine angenehme und freundliche 
Wohnung, welche gerade im Mittelpunkt zwi⸗ 
ſchen Fürſtenſtein, Salzbrunn und Altwaſſer 
liegt, und von da aus herrliche Fußparthien 
verſchafft. Zur Straßenmühle, bei Herr 
Geisler, bei Nieder⸗Salzbrunn. 
Mehrere Breslauer. 

Ein junger Mann, welcher bereits Vor⸗ 
kenntniſſe des Baufaches beſitzt und ſchnell, 
ſauber und korrekt ſchreiht, findet bei mir ge⸗ 
gen angemeſſene perſönlich feſtzuſtellende Be⸗ 
dingungen ſogleich ein unterkommen. — Selb 
geſchriebenen Anmeldungen ſehe ich bis zum 
15. Auguſt d. J. entgegen. 

Krotoſchin, den W. Juli 1849. 

Würtemberg. 


Bekanntmachung. 
Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 
die ergebene Anzeige zu machen, daß ich jetzt 
meine Kuchenbäckerei Kupferſchmiedeſtraße 


Nr. 4 etablirt habe, und bitte um geneigten 


Zuspruch. - 
Adolph Engel. 


Maſchinen⸗Verkauf. 


Auf den Antrag der Gewerkſchaft und mit 
Genehmigung des königlichen oberſchleſiſchen 
Bergamtes ſoll auf der Neue Helena⸗Gal⸗ 
meigrube bei Scharley die 323öllige, einfach 
wirkende Waſſerhaltungs⸗Dampfmaſchine nebſt 
20 und 16zölligen Saugſätzen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu ein Termin 
auf den 23. Auguſt l. J. Vormittags von 
10 bis 12 uhr im Zechenhauſe der Neue 
Helena⸗Galmeigrube anberaumt iſt. 

Die Beſchreibung und Taxe der Maſchine 
und den Saugſätzen, ſowie die Verkaufsbe⸗ 
dingungen können in der Regiſtratur beim 
königlichen oberſchleſiſchen Bergamte zu Tar⸗ 
nowitz, als wie auch beim unterzeichneten 
Schichtmeiſter eingeſehen werden. 

Hohenlohehütte in Oberſchleſien, 

den 26. Juli 1849. 
ME, Friedrich, Schichtmeiſter. 

Eine ſchöne ländliche Beſitzun 
(bei Hainau), maſſive Gebäude, mit 2000 Rtl. 
verſichert, Verkaufsgewölbe darin, ſchöner 
Garten und 7 M. Acker iſt für 1000 NEL. zu 
verkaufen. Ein Rittergut mit 3246 
M., eins mit 1700 M. und eins mit 1650 M. 
Areal, höchſt empfehlenswerth u. preiswürdig. 
Näheres im Eentral⸗üdreß⸗Bureau. 

Zwei Handlungs⸗Lehrlinge find gegen Pen: 
ſion jetzt, zwei Kommis zu Michaelis gut zu 
placiren. 4 

Ein Spezerei⸗Geſchäft auf einer hieſigen 
Hauptſtraße, wird zu kaufen geſucht. 


Näheres Schuhbrücke Nr. 5 im Komptoir 
bei . | 


Maiſſe. 
Ein braungefleckter Wachtelhund, auf den 
Namen Bifon hörend, hat ſich am 23. Juli 
verlaufen; wer denſelben Katharinenſtraße 


Re. 10, 3 care 
Belohnung Ben ach abgiebt, erbat obige 


S. M. Wiener von Auguſt ab monatl. 10 Sgr. 
ner monatl. 1 Rtl. für Juni u, Juli bez. 
C. J. Bourgarde für 6 Monat 


H. Lunge monatl. 15 Sgr. Juli, Auguſt u. September bez. 
Landſch.⸗Rendant Kahle für 1850 3 Rtl. 
8 O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Hoffmann monatl. 15 Sgr. 
für Juli und Aug. bez. Reg.⸗Rath Lympius mon. 2 Ktl. 
Aſſeſſor Wendt monatl. 20 Sgr. für 
Prinz und Marck monatl. 1 
Rtl. von Juli 1849 bis Juli 1850 bez. 
ler monatl. 1 Rtl. für Juli bezahlt. — ——ͤ— m M —k — 

Indem wir für dieſe gütigen Gaben verbindlichſt | Montag 7 Uhr Abends: evangeliſcher Verein. Diako⸗ 
danken, erſuchen wir alle Menſchenfreunde, insbeſondere 


fi ſerkur — Kleidung und Nahrung. — Einige beſondere Baderegein. 


diejenigen, welche wir in direkten Schreiben 
darum gebeten haben, uns ferner mit Beiträgen 
nach ihren Kräften möglichſt zu unterſtützen, deren Ver⸗ 
wendung jederzeit bei unſerem Schatz r A. 
C. L. Müller, Karlsſtraße Nr. 36, eingeſehen wer⸗ 
den kenn, und die wir ſpäter öffentlich bekannt machen 
werden. 10 
Breslau, den 28. Juli 1849. a 5 
Das Komitee zur Unterſtützung Breslauer 
Landwehrmänner und ihrer Familien. 


L. Brade monatl. 15 Sgr. 
I., Wie⸗ 
G. Saſſe mo⸗ 


F. L. Kuh monatl. 5 Sgr. 
Bankdir. Franz 


Med.⸗Rath Betſch⸗ 


nus Schmeidler wird einen Vortrag halten. 
Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau (Ring Nr. 47) 


Bei &, u. Schwetſchte und Sohn in Halt if ecchienen und in allen Buchhand- 
lungen zu haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt (Naſchmarkt Nr. 47), in Ratibor 
bei Keßler, in Krotoſchin bei Stock: n 219373 9 


Chriſtliches Andachtsbuch 
für denkende Verehrer Jeſu. 
be Von Dr. K. G. Bretſchneider. i 1 

Drei Bände. Mit dem Bildniſſe des Verfaſſers. 2. Ausgabe. Auf Druck⸗Velin⸗ 
papier 2 Thlr. 7½ Sgr. Auf ſtarkem Löwen⸗Velinpapier 3 Thlr. 15 Sgr. 


Wir empfehlen dieſes vortreffliche Werk Allen, welche in dieſer bewegten Zeit Troſt 
und Erhebung ſuchen. Schöne äußere Ausſtattung und billiger Preis machen es nament⸗ 


lich auch zu Feſtgeſchenken beſonders geeignet. 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 
bei Ferdinand Hirt in Breslau (Naſchm . h 
2 iel in Keotofhin zu haben; (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor, 


Dr. Eduin Bauer, 


5 R . N Den 94 
das Chriſtenthum der Kirchen 
in ſeinen auffälligſten Widerſprüchen mit der Lehre Jeſu und ſeiner 
Apoſtel und mit der Wiſſenſchaft und Vernunft. 
Für Gebildete aller Konfeſſionen dargeſtellt. 
Zweite (letzte) Lieferung. gr. 8. broch. Preis 1 Thlr. 9 Sgr. 
Die erſte Lieferung koſtet 1 Thlr. 


Bei C. A. Fleiſchmann in München iſt erſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslau (Naſa markt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor, A. E. Stock in A 
ſowie in allen anderen Buchhandlungen zu haben: 


5 chubert, Dr. Ferdinand, . ee e 
Grundzüge der allgemeinen Waſſerheilkunde. 
„Aufl. 8. br. } 


S gr. N 10804 

Inhalt: Einleitung — Theorie der Wafferheiltunde — Eintheilung der Kaltwaſſer⸗ 
kur — das Waſſertrinken ul 15 kalten Bäder — das Dampfbab das Schwitzen in der 
wollenen Decke — das kalte Wannenbad — das Wellenbad — kalte Waſchungen und um⸗ 
ſchläge — Arten des kalten Bades — Fall und Sprigbäder — die Begießung — das 
Sturzbad — die Douche oder das Sprſdbed — das FTrauf, oder Platzregenbad — das 
Regen⸗ oder Staubregenbab — das Fropfbad — Grenzen der Kaltwaſſerbehandlung — 
allgemeine Rückſichten bei Anwendung der Waſſerheilmethode — Individualität — Tag- 
lichkeit des Waſſers — Zeit — Zeitz und Ortsverhältniſſe — Beſchäftigung bei der Wafs 


Wer dieſen Kuren fid unterziehen will, ſindet in dieſer Schrift deren Gebrauchs⸗ n 
weiſung, ſowie die Wirkungen deſſelben auf den menſchlichen Organismus in Aüneanguschen, 
Billigſte Karte des Kriegsſchauplatzes. n 
Im Verlage von Joh. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 iſt erſchienen und zu 
haben (in Frankenſtein bei Philipp, in Jauer bei Hirſemenzel, in Strehlen bei 
Kempner): 


* Karte von ens 4 
Ungarn, Galizien, Siebenbürgen dc. 
„ S 98 
gr. 4. Preis 2½ Sgr. N 
2 (Auszug aus der Köln. Ztg. Nr. 168, vom 12. Jul) tom 
Köln⸗Münſter Vieh⸗ und Hagel 
* 2 r 7 3 2. * l 
Verſicherungs⸗ Verein, * 
Am 7. und 8. Juli fand beim Köln⸗Münſter Biehe ud Be . Vbſcherunge⸗Werein 
die erſte Sitzung des definitiven Aden ae Ma Hirektors f n derſelben die Orga⸗ 
niſation dieſes letzteren, ſo wie auf den Vorſchlag 920 ber Oirek RN ben 
Verwaltungsrath die definitive Anſtellung der Beamten Jie 0 ion bewirkt, N 7 
die definitive Conſtituirung des Vereins beendigt. Varſpricht egensreich deſſen Wirkſamkeſt 
dabei bei einer allgemeinen Theilnahme zu re ka und wie wenig die vielfach 
ausgeſprochene Befürchtung, daß die in BE em x Hen deere Formalitäten das 
Erlangen der Entfhädigungsfumme, beſendefertigt oem des Biches au einer gu 
zu ſehr erſchweren, in der Wirklichkeit gere A f be chen, beweiſt am beſten, daß vol 
den bis jetzt angemeldeten 41 Unglücks faden abe dei Kühen, und zwar nur um deß will 
haben zuxückgewieſen werden müſſen⸗ nn Police noch nicht in Kraft getreten 
Wei allen anderen ift die Eneſchedleg der erſten derkanng, und flatutenmäpig 
worden, ja bei 10 Fällen der dun f ıften 50 W o re nyver⸗ 
mögenheitsfällen die ganze Entf® 5 5 umme ſofort vollaus vorfd ren f il it wer⸗ 
den kann, zur Anwendung gebran 3 en. — unter den 41 Fällen war ung, Bei ferd 
und zwar an Lungentzündung 0 0 Verlegung, Ropkrankheit, Hallahg beer ben 
zu einem Geſammtwerthe no can . 20 Fälle bei Kühen, baruniek); 
ſeuche, 1 am Milzbrand, 91 Und 5 efieber u. f. w., Geſammtwerth KIEL HP 
bei Schweinen an Folge band Mafteſtopfung, zum Tarwerih voß gut del Ziehe e 
Schafen en Pane den, on m bal Bu 19, Tol h khellte der Fin, 
vorwiegend Kran h „den Seuchen gehören. — . 8 
erfteullche Nachricht mit, daß bei der erſt am, 7. Ar DD daß hen Bagels Vers 
ſicherung der derſſcherte, Werth bereits 600,000 Thlr. 5 hierüber in dem $ 3 der 
Statuten nunmehr genügt werden könne, und daß die Are ihr iſt daher erz der 
fönigtichen Werbe OTEIOR werbe gemacht werdcn ers nach. jahren ect den de 
Ziel er en N 3 au ee indesniß mehr, auch e 
en iſt⸗ ei ihr nunmehr kein 5 
Leben einzuführen, 5 er ja. N Direktion. 


die Zinſen DEE halbe 
Die Zinſen der ater⸗Aktien auf Pat ba 5 
bis 1. Juli 1840 6, 30. 10, 99 5 er 1. Wehe ft im Komp⸗ 
1 Uh Haan, Rufer und Comp. bier n den Votmittagsſtunden von 9 bis 
N r bericheſgt werden „ „ e Som ade g 
irektorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


be vom 1. Januar 


nz > e eutf be | - 
setrieböfanitals- 


* 


etriebsk u. Ausſteuer⸗Anſtalt 
ür den Handels- und Handwerkerſtand. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern. Behufs Erwerbung von Be⸗ 
tri 100 Ausſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 
. Thalern bis zu 10,000 Thalern 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm der Anſtalt, die Aufnahme⸗ 
Bedingungen enthaltend, unentgeltlich verabreicht im Adreß⸗Bureau Ring Nr. 30. 
Breslau, im Juli 1849. H. J. Juliusburger, 

Agent der deutſchen Betriebskapitals⸗ und Ausſteuer⸗Anſtalt. 


Janus, | 
Lebens⸗ und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


1 in Hamburg. 

Die Nothwendigkeit der Benutzung von Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalten hat ſich nicht 
bald beſonders für ſolche, denen das Glück Kapital und Grundbeſitz verſagte, ſo entſchie⸗ 
den herausgeſtellt, als gerade in der jetzigen Zeit. 5 

Die Gefahren des Lebens find durch die politiſchen Zuſtände und die größere Empfäng* 

lichkeit für epidemiſche Krankheiten drohender geworden, und die Ausſichten für unbemittelt 
interbleibende trüber als je. 

Die Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Janus übernimmt es, unter den billigſten Be⸗ 

dingungen Kapitalien zu verſichern. 

Wer bei derſelben die Summe von Eintauſend Reichs⸗Thaler verſichert, hat 
monatlich nur zu zahlen, wean er beim Eintritt alt iſt: 

. ‚30. Jahr: 35 Jahr: 40 Jahr: 30 Jahr: 
1 Thie. 20 Sgr. 1 Th. 7 Ser. 2 Tölt. 5¼ Sgr. 2 Thlr. 16 ½ Sgr. 3 Thlr. 16 Sgr. 

Diefe Beiträge bleiben für die ganze Dauer der Verſicherung gleich, und werden Nach! 
ſchüſſe niemals verlangt, während ne Betheiligung am Gewinne der Geſellſchaft mit 70 
geſchehen kann. Grundkapital und Oeffentlichkeit der Verwaltung bürgen für die Sicher: 
beit. Statuten und Prospekte find bei den Unterzeichneten unentgeltlich zu haben. 


Lübbert & Sohn, B. Boas, A. Geisler, 
„Junkernſtr. Were n Junkernſtr Nr. 27, Schuhbrücke e in e 
Bei ler in Li it i m. Berliner in Gr.⸗Glogau. 
ee . | KH Ackermann in Namslau. 
eiß in Reichenbach. Senator Pfeffer in Guhrau. 
f S in Neiſſe. Louis Simmel in Neumarkt. 
„ Blanzger in Brieg. E. Junghans sen. in Schweidnitz 
chornſteinfegmſtr. Weher in Strehlen. F. Warmuth in Steinau a. O. 
A. Hoffmann in Glatz. Höniger in Rybnik. 
Bacher in Raudten. J. Pappenheim in Tarnowitz . 
C. Lubowski in Gleiwitz. 


195 Bekanntmachung. 
Die innerhalb der Glatz⸗Neiſſer Chauſſee belegenen Chauſſee⸗Geld⸗Hebeſtellen: 
a) die in Neudeck zunächſt Glatz für ein und eine halbe Meile, 

b) die in Maifritzdorf zunächſt Reichenſtein für eine Meile, 

e) die in Camitz bei Patſchkau für ein und eine halbe Meile, 

d) die in Stübendorf bei Ottmachau für ein und eine halbe Meile, 

e) die zunächſt Tſchauſchwitz bei Neiſſe für ein und eine halbe Meile, 
werden auf den Zeitraum von drei Jahren, vom 1. Oktober d. J. ab, einzeln in 
geſonderten öffeatlichen Lizitations⸗Terminen verpachtet werden. 

Die ſpeziellen Pachtbedingungen ſind jederzeit hier einzuſehen und werden auf 
Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien ſchriftlich mitgetheilt. 
„Die weſentlichſten Bedingungen find: > 130 8 er | 
1) Die Bieter haben vor Abgade der Gebote eine Kaution von fünfzig Thaler 
in kourſirenden e oder in baarem Gelde zu erlegen. 
2) Die 25 55 unter den Beſtbietenden überhaupt bleibt vorbehalten. 
Die desfallſigen Licitations⸗Termine werden in den betreffenden Einnehmer⸗ 
Häuſern wie folgt anberaumt: 
a), für die Hebeſtelle Neudeck den 7. Auguſt d. J., Vormittag 10 Uhr, 


b) „ Miaifritzdorf den 14. Auguſt d. J., Nachmittag 2 Uhr, 
0 „ s Camitz, den 17. Auguſt d. J., Nachmittag 2 Uhr, 

Be nz 3 Stübendorf, den 23. Auguſt d. J., Vormittag 10 Uhr, 
e) „ ITcchauſchwitz, den 30. Auguſt d. J., Nachmittag 2 Uhr. 


Reichenſtein, den 1. Juli 1849. 5 
Das Direktorium der Glatz; Neiſſer Chauſſee. 


— 


Mein Mineral- Brunnen- Lager 


Hermann Straka, 


. Handlung künſtlicher und natürlicher Mineralwäſſer, 
orotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 33, vis-a-vis der Buchhandlung Urban Kern. 


e ee 
okal⸗V 


8 


7 n N 
1 eranderung 1 
Handlung von Herz und Ehrlich hat 
F ihr 8 4 eee ed nach m. N 
Blücherplatz Nr. u der Mohren⸗Apotheke 
verlegt, . empf: ſolches zur geneigten Beachtung. 


5 1 


Die Eiſenwaaren 


N eie see eee eee 
Ein Eiſenbahn⸗Karouſſel, 
das ſich in 


einer Provinzialſtadt ſehr gut rentiren würde, iſt billigſt zu verkaufen. 
e F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


gitterung, Lichtbild⸗Portraits n Zee 


im Zimmer. 
von Julius Roſenthal, Daguerreotypiſt u. Graveur, Ring 42, Schmiedebr.⸗Ecke, 3, Etage. 


1919 


Die Sandſtein⸗Felſen bei Wekelsdorf in Böhmen. 

Für die Freunde des Reiſens und für die Bewunderer der ſchönen tur dürfte es nicht ohne 
Intereſſe ſein, die Sandſteinfelſen bei Wekelsdorf zu beſuchen, welche — bis vor wenigen Jahren 
von den Fremden unbeachtet — ſo viel des Schönen und Pittoresken aufzuweiſen haben, daß ſie 
nicht allein durch ihre Neuheit, ſondern vielmehr durch ihre Mannigfaltigkeit und Majeftät den 
berühmten Felſen zu Adersbach den Vorrang abgewinnen dürften. — Eine halbe Stunde vom 
Markte Wekelsdorf, nach einem Spaziergang unter freundlichen Schatten erregen chaotiſche 
Felſenmaſſen, gleichſam die Wächter des Naturwunders zur Rechten und Linken, unſere 
ungetheilte Aufmerkſamkeit und Bewunderung. Mit dem erſten Schritte in das Felſenla⸗ 
byrinth däucht man ſich abgeſchloſſen von dem Leben und Treiben der rührigen Welt in 
dem ſchweigſamen Bereiche eines mächtigen Zauberers. Zwiſchen den düſtern Aeſten hoher 
Tannen ragen die moosumkränzten Häupter der Felſen bis zu den Wolken empor, und 
baden ihre Scheitel in dem glänzenden Golde der Sonne. Ruhig, unveränderlich, immer 
den Einſturz drohend, ſtehen ſie da, die unſterblichen Rieſen von Stein, und zeigen dem 
Auge die abentheuerlichſten Gebilde. Das dumpfe Murmeln des Bächleins, tief im Abgrund 
unten, iſt die einzige Bewegung in dem großen Reiche der Ruhe. Eine erquickende Friſche 
weht uns aus den Tiefen entgegen, wir hemmen gerne unſere Schritte beim Anblick dieſer 
furchtbaren Majeſtät, und unſere Phantaſie bevölkert die Friedhofsſtille dieſer ungewöhnli⸗ 
chen Schöpfung mit all den Geſtalten und Erſcheinungen aus der Mythe der Vorzeit. — 
Der Zugang zu den unwegſamſten Parthien iſt auf dan aEph: des Wekelsdorfer Grundbe⸗ 
ſitzers, Friedrich Grafen von Rummerskirch, bereits ſelbſt für das Schöne Geſchlecht wegſam 
gemacht, und auf der unbedingt intereſſanteſten Stelle wird eine Sennerhütte angelegt, um 
den kurzen Aufenthalt daſelbſt wo möglich noch angenehmer zu machen. — Die Felſen 
ſelbſt find geſperrt und können nur von Wekelsdorf aus betreten werden, wo für orkskun⸗ 
dige Führer auf das Beſte geſorgt iſt. — Weit entfernt eine detaillirte Beſchreibung der 
einzelnen Parthien zu geben, und die Felſengebilde all mit ihren Namen aufzuzählen, war 
es blos meine Abſicht, Jedermann auf dieſe neue Ausbeute der Natur aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, und wer es immer in ſeinem Intereſſe findet, die Felſen zu beſuchen, wird das, was 
ich geſagt, gewiß nicht unter ſeiner Erwartung finden. — Obgleich derzeit in Wekelsdorf 
noch kein förmlich eingerichtetes Felſen⸗Traiteur⸗Haus wie in Adersbach beſteht, ſo dürften 
doch das Gaſthaus des Herrn Franz Kaulich und das Café des Herrn Jof. Stumpf die 
würdigen Repräſentanten einer guten böhmiſchen Küche ſein, und ſelbſt in Bezug auf Bil⸗ 
ligkeit und prompte Bedienung nichts zu wünſchen übrig laſſen. F. B— 5. 


Kräuter⸗Pomade, 


welche ven uns neu erfunden und vielfältig geprüft wurde. Dieſelbe dient Hautſtäk⸗ 
kung bei Perſonen, deren Haare ſtark ausgeben, fo daß binnen 3 Wochen das Haar ganz 
feſt ſitzt, und nicht mehr ausfällt. Sie verbeſſert und vermehrt den zum Wachsthume der 
Haare nöthigen Nahrungsſaft, verhütet das Austrocknen des Haarbodens, und bewirkt den 


Badenum dermaßen, daß auf kahlen Stellen des Kopfes binnen 6 
r 


äftigſte Haar zu ſehen ift, befördert den 


durch zu einer ſeltenen Schönheit gezogen werden kann. 


Monaten das ſchönſte 


achsthum des männlichen Bartes; welcher da⸗ 


Die Fabrik fteht für den Erfolg 


innerhalb der oben bemerkten Zeit und erſtattet bei Ausbleiben der Wirkung den Betra 


zurück. — Der Preis iſt per Topf 31 
den Herren Klauſa u. Hoferdt, 


Bekanntmachung. i 

Folgende, von dem Baurath Knorr der 
Stiftung für Zimmer⸗ und Maurer⸗Polirer 
vermachte Gegenſtände: 

ein großes und ein kleines Poſitiv, 
ein Leicht! ſcher Flügel von Mahagony, 
ein Rokokko⸗Schub und zwei Bücher⸗ 
Schränke, 
ſollen Freitag den 3. Auguſt d. J. 
Nachmittags 4 uhr in dem Riembergshofe 
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden. 

Wegen Beſichtigung der Gegenſtände wolle 
man ſich bei Herrn Maurermeiſter Dobe, 
früh von 8 bis 9 uhr melden. 

Breslau, den 25. Juli 1849. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 

Die Maurer ⸗ Arbeiten Behufs Erbauung 
eines neuen Gebäudes für das Kinderhoſpital 
zum heiligen Grabe, ſollen im Wege des 
Mindergebots Montag den 30. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, im rathhäuslichen Für⸗ 
ſtenſagle vergeben werden. Anſchlag und Be⸗ 
dingungen ſind in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes zur Kenntnißnahme ausgelegt. 

Breslau, den 24. Juli 1849. 

Die Stadt⸗Baudeputation. 
Die englische Sprache! 
In drei Monaten garantirt! 

Unterricht in englischer Sprache nach 
einer leichten, angenehmen und schnellen 
Methode, ertheilt der Unterzeichnete in 
und ausser seiner Wohnung. 

Dr. Mackenzie aus London, 
wohnt Catharinenstrasse Nr. 7, 1. Etage, 
im Dr. Exner’schen Hause. 

Verpachtungs⸗Anzeige. 

Der in Nr. 4 und 5 Gartenſtraße, befind⸗ 
liche umfangreiche Garten (ehemals Mon⸗ 
hauptſche) ſoll für das Jahr 1850 anderwei⸗ 
tig verpachtet werden, desgl. die Wachslein⸗ 
wandfabrikgelegenheit nebſt Wohnung daſelbſt 
von Michaelis e, ab. 

Das Nähere beim Kommiſſtonsrath Her⸗ 
tel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Eine ländliche Beſitzung mit 55 Mor⸗ 
gen gutem Ackerlande, neu erbauten Gebäu⸗ 
den und vollſtändigem Indentarium iſt ſofort 
unter ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere erfährt man bei L. 
Dünkel in Kraskau bei Kreuzburg. 


Fertige Särge, 
von eichen und kiefern Holz, find in jeder 
Größe billigſt zu haben Sandſtraße 6, beim 
Wee See 

ompagnon⸗heſu ir 

Es wird zu 10 75 feit 10 Jahren in Betrieb 
ſtehenden rentablen Fabrik⸗Geſchäft ein Kom. 
pagnon mit mindeſtens 
ßerung des Geſchäfts geſucht. Offerten wer: 
den poste restante Breslau unter der Chiffre 
R. J. erbeten. 8,33 5 

Ein ganz neu renovirtes Duartier von A 
Simmern; 2 Rabinets, heller Küche und Gar⸗ 
tenbenugung, I. Etage, iſt Matthiasſtr. 11 
billig zu vermiethen. Näheres Ohlauerſtr. 79, 
im Wohn.⸗Nachweiſ.⸗Komptolr von F. Beh 
rend, woſelbſt noch 250 größere Quartiere 
angemeldet ſind. 


5000 Rei. zur Vergrö⸗ h 


Rtl. — Die Niederlage für Breslau iſt bei 
Ring Nr. 43. 4 


Rothe u. Comp. in Köln. 


Warnun 85 
In der Nacht vom 25, uli c. 
durch gewaltſamen Einbruch aus der 41595 
zu Adelsdorf, Goldberger Kreiſes, folgende 
Effekten nebſt Zinskoupons geſtohlen worden: 
un. Schleſiſche Pfandbriefe Litt. A. 


Nr. 5 L. W. Auſche über 1000 Rtl. 
„ 23 Steinberg 500 
„34 O. S. Schwirklan ⸗ 100 
„23 M. G. Kunzendorf⸗ 100 
„33 N. G. Poln. Jeegel ⸗ 100 
19 O. S. Cziorke 100 
„ 15 L. W. Züchen . s 


: 16502 Ober:Kaufung, Kreis Schönau, 


a über 200 Nil. 
106343 Dägdorf, Kreis Bolkenhayn, 
Rtl. 


über 2 

12351 Caſimir über 50 Rtl. 
e. Staatsſchuldſcheine. 
Nr. 184525 Litt. F, über 100. Kit, 


2 58450 . 
174672 „ „100 
15220 „ G. „ 50 

15221 „36 50 


vor deren Ankaufe wir hiermit auf Veran⸗ 
laſſung des Kirchenkollegiums zu Adelsdorf 
warnen. Etwanige Anzeigen bitten wir an 
uns gelangen zu laſſen. 1 

7 den 27. Juli 1849. f 
N. G. Prausnitzer's Nachfolger. 

Ein kleiner Deſtillir⸗Apparat wird zu 
kaufen geſucht. Näheres bei M. Monaſch, 
Karlsſtr. 27. . 
———ůkkͤk— ê½Ti—V—ꝛù — 2 —yt.: —u—yi —-—ůͤümk' a!Tꝛͥ c 


e = RNittergüter, > 5155 
in den ſchönſten Gegenden Schleſiens, entfernt, 
und in der Nähe von A den ver⸗ 
ſchiedenſten Preiſen, ebenſo Ruſti albefibungen 
weiſet unter ſehr annehmbaren n 
ſowohl zum Kauf als auch T. gegen 
ſtädtiſche Grundſtücke, nach J. Launer, am 
Neumarkt Nr. 13, 1. Etage.. 

Zwei ſehr gute Viol md zu verkaufen, 
eine v. Seb. Rauch, 1764, die andere v. Jak. 
Steiner, 1750, Gr. Groſchengaſſe Nr. 6 beim 
Kom. Jeſtel, Mittag von 12 — 2 uhr. 


Auf dem Wege von der Oderſtraße nach d 
Sade ging heute eine Raute, in Silber 
gefaßt, ae Finder erhält 
im Gewölbe, rſchmiedeſtr. 

Bat, drei Thaler Walohnung n 

Breslau, den 28. Juli 1849. 


n Forms Abfälle 
kaufen à 20 Sgr. den Etr. M. Moches 
fort und Comp., Biſchofsſtraße Er 
Die % goofe Nr. 2508 b und 254445 
1. Klaſſe 100, Lotterie find dem rechtmäßigen 
Spieler abhanden gekommen, Es wird das 
5 Kell 0 1 * 17 5 108 
reslau, den 28. Jul „ mia Bath) 
A. Scheche, Tönigl. Lotterie. @innehmer, 
Ohlauer Straß 2 2 — 
Schönes Aer. ‚nup Zeiten 08. 
akula 
b ig und empfehlen billigſt M. 
nern zr Gerat, Bitgefsft. Ar. . 
. —y— ] — A——— 
Eine gute Amme iſt ſofort zu haben neue 
Friedrichſtraße Nr. 2, eine Treppe. 


Erſte Vorleſung 


Sonnabend d. 4. Auguſt im Saale des König 


von Ungarn (Biſchofſtr.) 


von C. Touché. 


Weiß ⸗Garten. 


(Gartenſtraße Nr. 16.) 


Sonntag den 29, Zuli Nachmittag⸗ und fi 


Abend⸗Konzert, Dienſtag, den 31. Juli, 
Abend⸗Konzert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn Johann Gö⸗ 
bel. Zur Aufführung kommen: Ouvertüren 
zu „Figaros Hochzeit“ von Mozart, zu 
„Sargino“ von Paer, zu „Precioſo“ von 
Weber, und „Melorama“, Potpourri von 
Lanner. 
Entree für Herren 2 / Sgr., 
für Damen 1 Sgr. 


Fürſtensgarten. 


Sonntag und Montag 


— großes Konzert 


reslauer Muſikgeſellſchaft. 


Im ſchwarzen Adler, 
Matthiasſtraße Nr. 25, 
heute Sonntag den 29. Juli: Konzert. 
Weſel. 


Eliſenb ad. 


Heute Sonntag Konzert, Anfang 3 ½ uhr, 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Im Hartmannſchen Lokale, 
Gartenſtraße Nr. 23, 
Heute, Sonntag den 29, Juli: 


Militär - Horn- Konzert. 
Liebich's Garten. 


Heute: Großes Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zum Federvieh⸗Ausſchieben ladet er⸗ 
gebenſt ein auf Montag den 30. Jali: 
Kuhnert, 
Gaſtwirth in Pöpelwitz. 
Zum Guirlandenlaufen⸗Feſt, heute 
Sonntag den 29, Juli, ladet ergebenft ein: 
H. Reinecke, 
in Alt⸗Scheitnig im Wieſenhauſe. 


Sonntag den 20. Konzert und Fiſch⸗Abend⸗ 
brod im Kaffeehauſe zu Grüneiche. 


Ein Ruſtikal⸗Gut 
von 200 bis 300 Morgen Areal in einer 
fruchtbaren Gegend wird von einem ernſtli⸗ 
chen Käufer ohne Einmiſchung eines Dritten 
geſucht. Hierauf Reflektirende wollen gefälligſt 
ihre Offerten unter der Adreſſe B. C. 8. 
poste restante Breslau franco einfenden. 


N * 
Karpfenſtrich, 
eins, zwei⸗ und dreijähriger, find gegen 2000 
Schock zu verkaufen bei 
W. Wilke, Fiſcher, 
Ufergaſſe Nr. 44. 


Freigüter 
bei Hirſchberg mit 200 bis 300 Mrg. Areal 
und guten maſſiven Wohnhäuſern find zu 
verkaufen. 
A. Geisler, Kupferſchmiedeſtr. 14. 

Ein Handlungs⸗Commis von geſetz⸗ 
tem Alter, der im Spezerei- und Kurzwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft routinirt, mit guten Zeugniſſen 
und Empfehlungen verſehen iſt, kann auf 
portofreie Anfrage poste restante Glogau X. 
eine gute Stelle als Disponent erhalten. 


Eine kleine ländliche Befitzung 

in der Nähe von Breslau, und eine derglei— 
chen im Gebirge bei Landeshut, welche in 
jeder Beziehung den Anforderungen einer ge⸗ 
bildeten, die Zurückgezogenheit liebenden Fa: 
milie en ſprechen dürften, weiſet zum Kauf 
nach: J. Launer, am Neumarkt Nr. 13, 
erſte Etage. 


= Handlungs-Fommis, - 
demenfſh Bra t eriali Bent, Wärts, 
kann zeitgemäß Engagement nachweiſen: E. 
A. Bartſch, Reuſcheſtr. Nr. 2. 
A Zu verkaufen 
gut gehaltene Kirſchbaum⸗Möbel. Zu 
erfragen Kummęrel. ee 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu 1 elf. Nr. 43, 1 St. 


Beim Haushälter Büttnerſtr. Nr. 1 hat 
ſich am 20. d. ein weiß: und geibgefleckter 
Wachtelhund eingefunden. Der Eigenthümer 
kann ſich ſelben abholen. ae 

Ein Papagei wird zu kaufen geſucht. 
Adreffe: 8. 1 — durch Herrn Kaufmann 
Beer, Kloſtertraße Nr. 1 a. 


Billig zu verkaufen ſſt Tafchenſtreße Nr. 10 
ein neuer Brettwagen mit eh 2 


u pachten wird gefücht am Ort „nee 

kiatene-@elegenneie a ner 
Tralles, Meſſergaſſe 39. 

Albrechtsſtr. Nr. 20 ift eine gut eingerich⸗ 

tete Wohnung vornheraus zu vermieten. 

Näheres beim Haushälter. 
is zu beziehen ing Nr. 4 

ee Näheres bei dem Wirth. 5 


Thermometer + 11,6 


Mäntlergaſſe Nr. 12 ift der erſte Stock zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter, 

Ein ſchöner Verkaufs⸗Keller ift zu vermie⸗ 
then nahe am Ringe, Schweidnitzerſtr. Nr. 51. 

Homöopathifhen fo wie auch Getreide⸗ 
Kaffee für Bruſtleidende und Huſtende em⸗ 

ehlt: G. Schmidt, 
Ohlauer Straße Nr. 50, 
Ein halbgedeckter, ſehr 
N praktiſch eingerichteter Rei⸗ 
ſewagen ſteht zum Verkauf 
Kuperſchmiedeſtr. Nr. 20, 
Vermiethungs⸗Anzeige. 
In Nr. 76/77, Ohlauerſtraße, (3 Hechte) 
iſt in der dritten Etage, vorn heraus, eine 
geräumige freundliche Wohnung von Michae⸗ 
lis d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen; 
desgleichen 2 Waaren⸗Remiſen ſofort. Das 
Nähere beim Kommiſſionsrath Hertel, Se⸗ 
minargaſſe Nr. 15. 

Wohnungen von 80—150 Rtl. jährlich, fo 
wie eine Stube nebſt Entrée für 40 Rtl. 
jährlich ſind Wallſtraße 13/14 zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
der 2. und 3. Stock Schuhbrücke Nr. 19. 
Das Nähere daſelbſt beim Wirth. 

Tauenzienplatz Nr. 12 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus 6 Zimmern, 2 Kabinets, Küche 
und Beigelaß, im zweiten Stock 4 Zimmer, 
1 Kabinet und Küche zu vermiethen und von 
Michaeli ab zu beziehen. Auskunft par terre. 


Zu vermiethen 
iſt von Michaelis ab im neuen Theater 
das Reſtaurations⸗Lokal und der 
Bierkeller. Letzterer iſt auf Verlan⸗ 
gen auch allein zu vermiethen. Die Be: 
dingungen find im Theater-Bureau ein: 
zuſehen. 

Breslau, den 29. Juli 1849. 
Die Direktion des Theaters. 


re 
e 


n 


K und Michaelis d. J. zu beziehen. Nä⸗ a 
A heres Neuegaſſe 19 per terre gerabeein. I= 


Zu vermiethen und Michaelis d. J. zu be⸗ 
ziehen iſt Malhiasſtraße 66 ein Quartier von 
3 Stuben, Alkove, Küche und Zubehör, Das 
Nähere beim Wirth. 

Zwei Wohnungen 
von reſp. 3 Stuben, 2 Kabinets, Küche ꝛc. 
und 2 Stuben, Küche ꝛc. find für Michaelis 
zu vermiethen: Kloſterſtraße 13. 

Ein noch wenig gebrauchter Handiwa’ 
gen, fo wie Brückenwaagen, find bill g zu 
verkaufen. Das Nähere erfährt man im 
Zeltgarten in der Reſtauration. 

Gartenſtraße 32 b. 
iſt im 1. Stock eine Wohnung von 4 Stu⸗ 
ben und Kabinet zu vermiethen und Michae⸗ 
lis zu beziehen. 

Hummerei 17 f 
iſt der 1. Stock von 5 Stuben zu vermie⸗ 
then und Michaelis zu beziehen. 

Eine auch zwei freundlich möblirte Stuben 
ſind Kloſterſtraße Nr. 17, 2 Treppen vorn 
heraus, mit und ohne Bedienung vom 1. Sep⸗ 
tember ab möglichſt billig zu vermiethen. 

Zu vermiethen 
iſt eine freundlichs Parterre « Wohnung von 
3 Stuben, Küche und Beigelaß, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 1 im Seilerhof. 


— ... tn a een. 
Wohnungen zu 24 u. 50 Rtl. find zu ver: 
miethen: Neuegaſſe Nr. 11, a. d. Promenade. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 5 

Nikolaiſtraße Nr. 31 iſt die erſte und zweite 
Etage, jede in 4 Piecen beſtehend, von Mi⸗ 
chaelis d. J. ab zu vermiethen und zu bezie⸗ 
ben. Das Nähere beim Kommiſſionsrath 
Hertel, Seminargaſſe Nr. 15. 

Fried.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 63 und 64 ſind 
zwei große Parterre-Wohnungen nebſt Gar⸗ 
tenbenutzung zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. 


Ohlauerſtraße Nr. 4, 
nahe am Ringe, iſt zu Michaelis der erſte 
Stock zu vermiethen, derſelbe würde ſich auch 
beſonders als Geſchäfts⸗Lokal eignen. 


Motel garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
find elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 
Ng. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Prinz Biron v. Curland aus Wartenberg. 
Gutsbeſ. Baron v. Saurma a. Sterzendorf. 
Solotänzerin Döring aus Dresden. Fräu⸗ 
lein Unger und Frau Hof⸗Conditor Conradi 
aus Berlin. Fräulein Benoit aus Paris. 
Herr von Lewieckt aus Krakau. Kaufmann 
Haymann aus Kottbus. 

7 u. W. Jult Abd. 10 u. Mrg. Gu. Nehm. Au. 
78 76% 2779 03% 279,401" 
Barometer 2 + 10, + 162 
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Druck und Verlag von Graß, Barth und Com p. 
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Schiffs⸗Expeditionen fuͤr Auswanderer 
durch F. W. Bödecker jun. 
von der Regierung angeſtellter und beeidigter Schiffsmakler in Bremen. 


Nach San Francisko am 15. Septbr. Schiff uhland, Cpt. Meyer, 
in Californien am 1. Oktbr. Schiff Admiral, Cpt. Wieting. 
am 1. Aug. Schiff Julius, Capitän Stege. Nach New: Hort 
Nach Port Adelaide i am 1. Aug. Schiff Gaſton, Cpt. Blancke, 
in Süd⸗Auſtralien am 15. Aug. Schiff Heinrich, Cpt. Wieting, 
am 15. Aug. Sch. Livonia, Cpt. Huntemann, am 1. Septbr. Schiff Wieland, Cpt. Henke, 
am 15. Aug. Schiff Pauline, Cpt. Stelljes. am 15. Septbr. Schiff Emma, Cpt. Edzard, 
Nach Galveſton am 1. Oktbr. Schiff Columbia, Cpt. Genken. 
am 15. Aug. Schiff Herſchel, Cpt. Raſcheu, N . 
am 1.Septbr. Schiff Francisca, Cpt. Hagedom, am 1. Aug. e e . Reichl, 
am 25. Sptbr. Schiff Neptun, Cpt. Ves permann am 15. Aug. Schiff Eliſe, Spt. Tegeler, 

; Nach New⸗Orleans am 1. Sptbr. Schiff Schiller, Cpt. Johannſen 
am 15. Aug. Schiff Julius, Cpt. Klockgeder, am 15. Sptbr. Schiff Coluſſus, Cpt. Bramſtedt, 
am 1. Sptbr. Schiff Ontario, Cpt. Holmes. am 1, Oktbr. Schiff Göthe, Cpt. Homann, 

So lange die Blockade dauert, findet die Expedition von dem benachbarten Ems⸗Fluſſe 
ſtatt, und werden die Auswanderer ohne Koſten von hier frei an Bord geſchafft. Ueber 
die aufs Billigſte geſtellten ueberfahrtspreiſe ertheilt mein Bevollmächtigter Agent für die 
Provinz Schleſien, 8 > . 

Herr E. Ferd. Hoffmann in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7, 
nähere Auskunft, welcher auch zum Abſchluß feſter Kontrakte durch mich berechtigt ist. 

Bremen, im Juli 1849. F. W. Bödecker jun., 

H. Aug. Heinicken, Nachfolger. 


In Bezug auf vorſtehende Anzeige des Herrn F. W. Bödecker jun. in Bremen 
halte ich mich allen Auswanderungsluſtigen beſtens empfohlen, und werde mit Vergnügen 
auf mündliche oder ſchriftliche portofreie Anfragen die gewünſchte Auskunft ertheilen, da 
mich ein 15jähriger Aufenthalt in verſchiedenen Theilen Amerikas in Stand ſetzt, jeder bil⸗ 
ligen Anfrage zu begegnen. 

Breslan, im Juli 1849. 

E. Ferd. Hoffmann, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Nachricht für Auswanderer. 


unter Bezugnahme auf meine Anzeige vom 25. d. M. iſt dem allgemeinen Auswande⸗ 
rungs⸗Bureau der Herren Knorr und Janſſen in Hamburg vom däniſchen Miniſterlum die 
Erlaubniß zugegangen, das amerikaniſche Schiff Rhode Island, pitain 
J. Shermann, ſelbſt während der Blokade expediren zu dürfen. 

Genanntes Schiff wird demzufolge am 8. Auguſt von Hamburg nach New Pork 
expedirt und lade ich Auswanderungsluſtige ein, in meinem Komptoir, r leren öſtraße 
Nr. 13, ſowie bei den in meiner Annonce vom 25. d. genannten Unter⸗Agenten die nähes 
ren Bedingungen einzuſehen und die bündigen Schiffskontrakte abzuſchließen. 
Breslau, den 27. Juli 1849. Wilhelm Otto, Hauptagent für Schlefien, 


Wir haben bei dem Neubau unſerer Seifenfabrik zugleich eine 


Dampf ⸗Palmöl⸗ Bleiche 


angelegt und dieſelbe ſo eingerichtet, daß wir bedeutende Quantitäten ſchnell und 


gegen billige Prämie bleichen können. | 
Stettin. Schindler u. Muetzell. 


Die Eröffnung der neuerbauten 


Wannen ⸗ Bäder nebſt kalter Douche, 


Kloſterſtraße Nr. 80, findet heute Sonntag den 29. Juli ſtatt. 
5 Amand Stiller, Dampf⸗ und Wannenbad⸗Beſitzer. 


ret e. 
Die königl. preußiſch⸗ſächſiſch⸗baierſche und herzoglich braunſchweigſche patentirte 


Dampf⸗Maſchinen⸗Kaffee⸗ ˖ 
von J. Han, ee . 


offerirt ihr vielfach anerkannt gutes Fabrikat zu den bekannten billigen Deeifen 
von 8, 9 und 10 Sgr. a Pfd. Verſendungen nach außerhalb werden auf porto⸗ 


freie Briefe anbei des Betrags aufs Schnellſte ausgeführt. 
um Irrungen anderer Fabrikate zu vermeiden, ſind ſämmtliche Paquete mit der 
oben erwähnten Firma geſtempelt. 


x 
Poudre Fevre oder Selterwaſſerpulver 
offerire ich & Karton zu 20 ane Selterwaſſer für 15 Sgr. Wiederverkäufern bin ich 
in den Stand geſetzt, einen dedeutenden Rabatt zu geben. 
Gotthold Eliafon, Reuſcheſtraße Nr. 12. 


Einem hochgeehrten Publikum widme ich die ergebenſte Anzeige, daß ich mich hierorts als 
ühneraugen⸗ Operateur 
niedergelaſſen habe und empfehle mich mit der Verſicherung prompter Aufwartung und 
reeler Behandlung. Aubert, . 
Pharmazeut und approbirter Hühneraugen⸗Operateur, Biſchofsſtr. Nr. 8. 
— ' —— b—t —ü —— — rA u AÄ—— — 


Böer berichte. 

Paris, 25. Juli. 5% 87. 65. 3% 53. 15. 

Berlin, 27. Juli. Eiſe nbahn⸗ Aktien; Köln⸗Mindner 34% 86% 3 86 
bez. und Br. Krakau ⸗ Oberſchleſiſche 4% 58 ve bez. und Br., Prior. 4% 77 Br. Frie⸗ 
drich⸗ Wilhelms » Nordbahn 39 ½ à 39 bez. und Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3% 
77 bez. und Gl., Prior. 4% 89%, bez. Prior. 5% 101% 3 % bez., Ser. II. 3 
98 à 98% bez. Niederſchleſiſch Märkiſche Sweigbahn 4% 31% Br., Prior. 5% 80 bez. 
Oberſchleſiſche Litt. A. 374% 90 % ben., Kitt. B. (9 % bez. — Geld: und Fonde⸗ 
Courſe Freiwillige Staats Anleihe 5% M3 , bez, Staats ⸗Schuld⸗ Sche 
ba 88%, A bay. 3 % 8 Prämien e 567, be. 557 pre 
briefe 4% 08% Gl, 3½% 8% Gl. Preußſſche Bank + Antheile 92 » MI b l. 
Polnische Pfeenderiefe 2 1 00 f 100 6% % Er. Polnische Partial : Obligas 
tionen » 500 Fl. a bez., . d 

Die beute begonnenen teme heulen witten nagthellg auf de ROUEfE einiger 
Aktien Sorten. Für Fonds, Prioritäts⸗ und garantirte Aktien hält die Kaufluſt an und 
wurde hiervon Se wiederum höher bezahlt. 

i 


„W. Juli. (Amtlich. 7 6, Gourfe: Hollän 
Breslau Juli. ( ch.) Geld» und Freien oe 113 ½ Br. äh 
Polniſches Courant 93 ½¼ Br. Oeſterreichiſche Banknoten 867, Br. 

5 reiwillige Preußſſche Anleihe 103 Gl. 

| ge, ease J . DER 
0 %o, 4 

„ Se 3% l. „Stel, le poln. Mandbriefe ne 
Schweidnig Freiburger 4% 83 Br. 


m 2 Monat 142% Gld. 


90 % Amſterd a Monat 150 1, Br., k. 


99 7 
London 3 Monat 6. 25 % Gl 
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Redakteur: Nimbs. 


